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Gefahrensignal für Stalin .
Sturm auf Lebensmittelläden in mfsischen Städten .

51 Hl » nu . 30 . Nlärz . ( DU . )

Im Znsammenhang mit t » cm Ansteigen der Lebens »

mittelpeerje kam es in Leningrad zu Tumulten Nor zahl -
reichen Geschäften , die zum Teil von der Arbeiter -

bevölkernng geplündert wurden . Mehrere Ge -

schäftc der . ,T o r g s i u " . die Gebra » lchsgegcuständc nur

gegen Goldwährung verkauft , wurden gestürmt .
Dle �GPU . hat im Zusammenhang mit der P l ü n -

dcrung von Zucker - und Buttcrgcschäften in

Moskau und Leningrad etwa ( 30 B er Haftungen
vergenommcn .

Diese Meldung , die voil ernster Gärung im russischen
Proletariat zeugt , komnit nicht überraschend . Die T e u e -
> u n g s w e l l e, die sich als Folge des Fortschreitens der
Inflation über Rußland wälzt , drückt die Lebenshaltung
der Arbeiterschaft gewaltig herab . Die Löhne halten m i t
den Preisen ui ch t entfernt Schritt . Die Er¬
bitterung richtet sich vor allem gegen die Einrichtungen , die
geschaffen worden sind , um ausländische Paluta nach Ruß -
land zu bringen . Der Haß gegen die Fremden , die verhält -
nismäßig glänzend versorgt werden , während der Arbeiter

hungert , wird immer stärker . Das Stalinschc Experiment am
lebenden Körper des russischen Lölkes ist an einer gefähr -
lichen Grenze angelangt !

Sozialifien im Exil .
Russische Sozialdemokralen protestieren gegen ihre

Ausbürgerung .
Dic Äuslaiidsvcrtretun ' g " der Sozialdemokraiischcn ' Arbeiter -

portci Rußlands erläßt folgende Erklärung :
Das Zentralexelutiokomitee der Snmjetumem hat mit Beschluß

vom 20. Februar 1932 37 namentlich aufgeführten politischen Emi -
pranten das Sowjetbürgerreäit entzogen . Die Maßregel trifft neben
? r o g k i fast ausschließlich Sozialdemokraten , u. a. : Raphael
Abramowitsch , Theodor und Lydia Dan , Gregor Bienstock , Olga
Doinanewskaja , I . Eisenstadt - Iudin , Peter Gorivy , A. Jugow ,
B. Nikalajewski , Alexander Schisrin , Salomon Schwarz . Die Aus -

landvertrswng der Snzialdcmolralischcii ' Arbeiterpartei Rußlands
slcllr dazu in einer Entschließung , die auch dem Zcutralcxclutü ' -
komitce der Sowjetunion zugeht , fest , daß diese Genossen sich nur
dcsroogen im ' Ausland aushalten , weil ihnen die Sowjetregiening die

Grenzen der Union gesperrt und einige von ihnen gemalt -
s a m verbannt hat . Die Somjetbürgerschast hat diefen Genossen
keinerlei Vergünstigungen oder Privilegien gegeben . Umgekehrt : die

Sawietvertretungen verweigerten diesen Sowjetbürgern nicht

nur jedweden Schuß , sondern bemühten sich auch überall , wo ihnen
das möglich war . sie zu schädigen .

Oer Sowsclpah war für diese Genossen , die im Ausland zu
leben gezwuitgen find , nicht nur kein Privileg , sondern eine

I zusätzliche Belastung , die ihnen sowohl die Erlangung der Auscnl -

haltsgcnchmigung und Erwerbserlaubni » in jedem beliebigen
Land erschwerte als auch ihre Freizügigkeit beschränkte .

Der grausame Terror - der Diktatur , die sozialdemokratische Partei -
Mitglieder u n c r h ör t c n Qualen in Gefängnis und Dcpor -
tationsortcu unterwirft uird den anderen Teil zur Verbannung ins
Ausland veruteilt , kopnte die Partei nicht zwingen , ihre so-
zialistrsch - proleiarijchc Einstellung preiszugeben , oder von ihrem Pro -
gromm abzuweichen , das jede bewaffnete Intervention ,
alle gegenrevolntionärcn Attentate auf die Einheit und das
innere Regime der Union und olle Akte einer diplomatischen , wirt¬

schaftlichen oder finanziellen Blockade entschieden verwirft .
Bei alledem wollien sie dos formale Band mit dem von der Dik -
tatur terrorisierten revolutionären Lande nicht zerreißen , das durch
den Sowjetpaß symbolisierl wurde . Jetzt wird dieses Band gcwalt -

sam zerrissen vom Präsidium des Zcntralexekutivkomitces .

Die Auslandsvertretung der SDAPR . brandmarkt den Versuch ,
die russischen Sozialdemokraten des Bürgerrechts zu berauben , als

einen

Akt wilder Barbarei uud Willkür , der in unseren Tagen ein

Aaalagon gerade noch sindct in den Talen des zügellosesten
Faschismus .

Kein Beschluß des Präsidiums des Jentrolexekutivkomitees beraubt
die russischen Sozialdemokraten , keiner kann sie berauben des u n -

z « r t r e n n l i ch e n Zusammenhanges mix dem rcvolutio -

nären Lande , zu dessen Befreiung aus den Fesicln des Zarismus sie
in jahrzchittclanger Arbeit beige tragen haben , des unzertrennlichen

Zujainmenhange ? mit der r b e t t e r k l a s s e dieses Landes , deren

Kampf sie oll ihre Kräfte dargebracht haben , darbringen und dar -

bringen werden .

Ebensowenig können ' irgendwelche Moskauer Beschlüsse ' die

russische Sozialdemokratie zwingen , den Weg des Kampfes um die

Organisierung der russischen Arbeiterklasse und um - die d e m o -

tratijche Liquidierung de r Diktatur zu verloisen , den

Weg , in dem sie die einzige Qchcncc der Rettung der Revo -

l u t i o n und der Erhallung der in ihr voii den arbeitenden Klassen

gemachten Errungenschaften erblickt .

Nnigekchrt wird sie

der neue Akt der durch nichts gczügclten Willkür ncranlafjen ,
mit noch größerer Beharrlichkeil die Ärbeitertwfse aus die immer

mehr wochjeirde Gefahr hinzuweisen , die der Terror der von

ihrer Allmacht berauschten Diktatoren für das Schicksal der Revo¬

lution bedeutet .

mit noch größerer Energie die Arbeiterklasse zur Bcschrcstung der

von der Sozialdcmakratie gewiesenen Wege zu ermahnen — in der

festen Ueberzeugnng , daß ein Proletariat , das sich die Freiheit der

Organisation und der Selbstbetätigung erkämpft haben wird , den

russischen Sozialdemokraten mit der Freiheit der Parteiarbeit auch
die formalen Rechte wiedergeben wird , die man ihnen jetzt zu
rauben versucht .

Hilgenberg abgeblitzt .
Absagen von allen Seilen . — Kein Geschäft zu machen .

i
Der Versuch Hilgenbergs , mit den Parteien rechts vom

Zentrum ein Geschäftchen für die Preußenwahlen zu machen ,

ist schon im Anfang mißlungen . Es hagelt Absagen von allen

Seiten . . m ,
Besonders gereizt antwortet ihm die Deutsche Lolks -

parte ! . In ihrem Absagebrief heißt es :

„ Wenn Abgeordneter Hilgenberg den „ Beruf und die Hoffnung "
in sich sühlt . die „bürgerliche Welt zu sammeln " , so lassen seine Bar -

schlage keinen Hauch von ernsthaftem bürgerlichen Sammwngswillen
verspüren . Wenn Zlbgeordneter Hilgenberg meint , die „ schwankend

zu ihm Kommenden " sollen in seiner Partei „ eingeschmolzen " werden
und die mit anderen bürgerlichen Stimmen gewählten Abgeordneten
als Holpitanten in die deutschnalionale Landtagsirultion eintreten

sollen , so spricht das nicht von bürgerlicher Saminlunzsbercitschait ,
sondern von reinec Parteipolitik , zugeschnitten auf die durch volks -

parteiliche Sezessiwriften in Westfalen - Süd geschaffenen Berhältnisse .
Wollte Herr Hugenbcrg als Sammlungspolitiker ernst genonnnen
werden , würde er eine weniger partei - egoistische

Offerte haben machen müssen . Ueber den Verbleib der

voiksparteilichcn Stimmen kraucht sichderdeutsch -

„ ( itionale Parteiführer keine Sorge zu machen .

Di « Stimmen der vallsparteilichen Wähler werden auf ihre Wah ! -

lreisliften und bei den Landes cvahw e r >ch lag c!l von zur Gel¬

tung kommen . Hier beflehl nicht die geringste Gefahr der Zer -

fpkftierung . zumal Herr Hugenberg selber mit dem

P e r l u st der Hälfte der d e u t s ch n a t i o n a l c n Mandate

r c ch n e n m u ß, also kaum in der Lage sein dürfte , anderen Parteien

Sicherung zu versprechen . "
Der Landvolkführcr Dr . G e r e k e erklärt öffentlich , daß

es vollkommest unmöglich sei, auf diesen verletzenden Brief
einzugehen .

Der zwkite Reichssührer des C h r i ft l i ch s o zi a l e n

Lolksdicnstes Hüls er glaubt , daß es sich bei dem

Lorschlag Hugenbcrgs um ein parteitaktijches Manöver

handle , zumal dort Bedingungen gestellt würden , die für

Parteien , die sich nicht schon zu 99 Prozent aufgegeben hätten ,
unannehmbar seien . Es handle sich um einen wohl -

überlegten Stoß , um in den Reihen der Mittelgruppen , die

sich gerade zu formieren im Begriff seien , Verwirrung und

Unsicherheit hervorzurufen und die Wähler dieser Parteien

dann auf seine Seite zu ziehen . Der Rcichsleiiung des Christ -

lichsozialen Volksdienstes , die am Dienstag in Berlin getagt

habe , habe der Brief Hugenbergs noch nicht vorgelegen . Er

würde aber sicher an den Beschlüsien der Reichsleitung nichts

geändert haben , wonach der Lolksdienst allein und ohne jede

Bindungen an andere Parteien in den preußischen Wahl -

kämpf eintritt . � r
Es gelingt Hilgenberg nichts mehr ! Der Versuch , die

eigene Pleite mit den Stimmen anderer Gruppen zu ver -

decken , ist gründlich gescheitert .

Banzig unierm Hakenkreuz
Ein probierland des Faschismus .

Während im Reiche die Entscheidungsschlacht zwischen
dem Faschismus und den Verteidigern der Volksrcchtc sich
dem klärenden Stadium nähert , ist es nicht unwichtig , die

Aufmerksamkeit der politischen Oefsentlichkeit auf ein selb -

ständiges Staatswesen außerhalb der Neichsgrcnzen zu

richten , in dem die Nationalsozialisten länger ' als

Jahresfrist eine ebenso entscheidende wie unheilvolle

Rolle spielen . Die durch den Friedensvertrog vom deutschen
Reiche abgetrennte und dem Schutze des Völkerbundes unter -

stellte Freie Stadt Danzig mit ihren rund 400 000

Einwohnern bietet ein Schulbeispiel dafür , was

das Volk zu erwarten hat , wenn die Nazis

zu Einfluß und Macht gelangen . Danzig ist in

Aufbau , Verwaltung und Gerichtsbarkeit seit seinem Bestehen

dem Deutschen Reiche angeglichen Wenn es sich auch um

ein nur kleines Staatsgebilde handelt , so bieten sich hier mit

deutschen Verhältnissen gute Vergleichsmöglichteiten .
Die kurz nach den Reichstagswahlen durchgeführten

Wahlen zum Danziger Volkstag hatten ( wenn auch nicht in

gleicher Stärke wie im Reiche ) ein Anwachsen der National -

sozialisten zur Folge . Die aus den sogenannten Weimarer

Parteien bestehende Regierungskoalition verlor die Mehr -

heit und mußte einer u a t i o n a l i st i f ch e n , von

Deutschnationalcn geführten Regierung

weichen . Die Nationalsozialisten , offiziell in der Regierung
nicht vertreten , gaben ihr die parlamentarische Mehrheit und

spielen schon dadurch , daß sie bei der Auswahl der Regie -

rungsmitgljeder ( Senatoren ) bestimmenden Einfluß ausüben ,

praktisch in ihr die ausschlaggebende Nolle . Hitler bestellte

zum Gauleiter der Danziger Nazipartei den Reichstagsabge -
ordneten . F o r st e r , der im engen Einvernehmen . mit

München die Danziger Politik beherrscht .

, Seit dem Wahlsieg der Nazis kommt das von der Welt -

Wirtschaftskrise besonders hart betroffene Danzig weder

innen - , noch außenpolitisch zur Ruhe . Das Verhältnis zu

dem Nachbarstaat Polen , der das natürliche wirtschaftliche

Hinterland des Danziger Hafens bildet , ist mit unerträglichen

Spannungen geladen , die gerade in letzter Zeit durch die

ebenso unverantwortliche wie politisch ungeschickte , von der

Naziparteiprcsse im Reiche geförderte Hetze auf den Siede -

Punkt gelangt ist . Danzig geht , wenn dem Nazitreibcn nicht

schnellstens Einhalt geboten wird , einer dunklen Zukunft

entgegen .

Innenpolitisch sehen die gelehrigen Schüler des Parte i -

b u ch b c a in t c n Hitler ihre Aufgabe darin , die Verwaltung
mit ihren Anhängern zu besetzen . Parteibuch ist

Trumpf ! Ohne Rücksicht auf die schlechten Staatsfinanzen
und die Geeignetheit der Bewerber werden Beamtenstellungen

für Nationalsozialisten gefordert . Ein u n h e i m l i ch c s

S p i tz e l t u m breitet sich in den Behörden aus , das jeden
Beamten beschnüffelt , der nicht der „Zelle " angehört . Der

Drang nach der Futterkrippe geht so weit , daß sogar ein Rc -

gierungsmitglied mit Bezug auf die Nazifraktion des Dan -

ziger Volkstages resigniert feststellen mußte : „ Sie sind

nicht zu befriedigen , jeder will in eine Bc -

a m t e n st e l l u n g. "
Das System der Unterdrückung und Gesinnungs -

schnüffelei in der Danziger Verwaltung richtet sickz mit be¬

sonderer Härte gegen die freigewerkschastlichen Beamten und

Angestellten . Dix den Danziger Beamten entsprechend dem

Vorbild der Reichsversassung gewährleistete Koalitions -

und Gesinnungsfreiheit ist praktisch außer

Kraft gesetz t . Neben vielen anderen Fällen ist das fol -

gendc Beispiel typisch : Die freigewerkschaftliche Organisation
der Danziger Polizeibeamten faßte in einer Mitgliederver -

sammlung eine Entschließung , die sich gegen die Abschaffung
des hart erkämpsten 8 - Stunden - Dienstes richtete , wie war in

sachlicher und Schärfen vermeidender Form gehalten , so das ;

sie sogar von der sonst den Freigewerkschastlern nicht freund -

lich gegenüberstehenden bürgerlichen Regierungspresse ver -

öffentlicht wurde . Diese wahrlich bescheidene Betätigung der

verfassungsmäßig garantierten Koalitionsfreiheit brachte dem

gesamten Verbandsvorstand nach Vernehmungen durch die

höchsten Träger der Exekutivgewalt eine Strafe von je einem

halben Monatsgehalt ein . Dazu wurde das gegen diese un -

erhörte Maßnahme protestierende Bundesorgan des Allge -

meinen Danziger Beamtenbundes auf die Dauer von fünf
Monaten verboten und gegen den als verantwortlichen

Schriftleiter zeichnenden Kollegen das förmliche Disziplinar -
verfahren mit dem Ziele der Dienstentlassung eingeleitet .

Einen ungemein günstigen Boden finden die

Nazis nicht nur in den Vernehmungszinunern der Polizei -



Kilippo Turati
Oer Schwur des alten Führers

Turati verdankt «s einem Zufall , daß er seinen wesentlich
jüngeren Freund M a t t e o t t t uni nahezu acht Jahre überlebt hat .
Der Mord , der an diesem verübt wurde , wäre an jenem oerübt war -

den , wenn nicht «in Zwischenfall Turati gehindert hätte , den
Standat in öffentlicher Kammersitzung aufzudecken , den Maiteotti

aufdecken wollte , bevor ihn der Mord daran hindert «.

Mit der Korruption werde der Faschismus aufräumen , Hab « er
schon gründlich aufgeräumt . Das konnte man in allen faschistischen
Blättern bis zum U- berdruh oft lesen , und der Duc « selbst drohte ,
die schwersten Strafen für Verbrechen des Amtsmißbrauchs zu «
gunsten persönlicher Vorteil « einzuführen .

Da begann man im Mai 1925 über eine Afsär « des Innen -
Ministers Da F i n z i zu sprechen . Der Mann hatte unHeim «
liche Summen oerschwendet , Millionenbeträg « , über die er weder
dank Ministergehylt , noch dank seiner eben erfolgten Heirat , noch aus
Grund privaten Vermögens verfügt «. Man hatte ihn öfter

in Spielsälen der Badeorte

gesehen , und phantasiebcgabte Leute redeten von einem ganz aus -

geklügelten System , dem er Millionengewinne verdanke . Das ( De-

rücht von dem System und den Gewinnen stimmte nicht , ober Tat -

fache blieb , daß Da Finzi den italienischen Spielsälen , diese dem

Minister viel zu danken hatten . Die faschistischen Innenminister
waren für die Duldung von öffentlichen Kasinos , in denen Hasard -
spiele zugelassen werden , nicht zu haben . Zuerst zeigte auch Da Finzi
keine Neigung , die bestehenden Verbote durch Konzessionen zu durch -
brechen . Innerhalb eines Jahres war er anderer Meinung ge -
worden . Das Lehrgeld für die Umstimmung haben die Pächter und

Besitzer bezahlt . Turati sprach von zwei Millionen Lire .
Als das geschah , existierten noch sozialistische und demokratische

Zeitungen . Verlautbaren durften sie darüber nichts : Bequeme Zu -
stünde , um weiter Korruption zu „ bekämpfen " .

Da Finzi lieh in Deutschland ungezählte

wagganladungea von Glas und Papier

aufkaufen und sie in Italien lagern . Das ging damals fast zollfrei
zu machen . Hinterher bot er seinen Einfluß auf . um Mussolini
für schwere Protektionspolitik zu gewinnen . Einfuhr von Glas und

Papier wurde mit hohen Zöllen belegt , und nun verkauft «
Da Finzi — natürlich durch Strohmänner zu Preisen , die unter
der Wirkung des Schutzzolls stark gestiegen waren .

Auch darüber drangen Mitteilungen in die Oeffentlichkeit .
F a r i n a c c i , damals noch Günstling des Duce und oberster Rat
im faschistischen Direktorium , wollte Da Finzi , seinen Rivalen ,

stürzen . Mussolini war nicht zu haben , und die Großindustriellen
suchten den Minister mit allen Mitteln zu halten . Er hatte zuletzt
noch mit einem Glanzstück seine besondere Eignung zum saschisti -
schen Minister bewiesen . Bereits im Frühjahr 1924 begann die

Arbeitslosigkeit der italienischen Wirtschast zuzusetzen .
Mussolini prahlte , daß es so etwas im Faschistenstaat kaum gäbe
und bald gar nicht mehr geben werde . Die Zunahme der Er -

werbslosen ging ihm deshalb sehr auf die Nerven , den Industriellen .
well sie — damals noch eine verhältnismäßig hohe Quote für
Erwerbslosenunterstützung zu zahlen hatten . Der pfiffig « Da Finzi
wußte Abhllfe . Al » arbeitslos sollte nur derjenige gelten und be -

härdlich anerkannt werden , wer „ definitiv " entlassen war . Nun

und Matteotti .
im Grab des jungen Kämpfers .

wurde es zur Regel , die betroffenen Arbeit « nur „ vorläufig

freizugeben " , ob sie definitiv entlassen waren , blieb späterer

Entscheidung der Geschäftsleiter vorbehalten . Diese ersolgte in den

meisten Fällen aber erst nach einem Monat , zu einer Zeit , da die

Anmeldefrist für Erwcrbsloscnuntcrstützung nach faschistischem Gesetz

abgelaufen war .

der Arbeitslose also weder Anspruch auf Unkerskützuug erheben
konnte , noch statistisch als Erwerbsloser gezählt wurde .

Mit diesem Trick Da Finzis operiert die italienische Schwerindustrie
und die amtliche Statistik noch heute . Ihre letzt veröffentlichte An -

gäbe — 985 000 Erwerbslose dürfte um gut eine halbe
Million hinter der wahren Ziffer zurückbleiben .

Am 1. Juni 1924 beschloß die Fraktion der Sozialdemokratischen
Partei «ine Interpellation in Sachen Da Finzi . Diese Fälle

schwerster Korruption wollte sie zur Sprach « bringen . Turati

war als Sprecher ausersehen . Wie kein anderer war er dazu bc -

fähigt , korruptivistische Zusammenhänge , die in der Verkettung von

Wirtschaft und Politik des Faschismus liegen , vorzutragen . An

Temperament und Rednergabe glich er — damals auch schon ein

bald Siebzigjähriger — unserem Bebel . Zwei Tage später crellt ihn
eine Trauernachricht . Sein Bruder war in Paris gestorben .
Er mußte schleunigst abfahren . Familiär « Angelegenheiten hielten

ihn länger auf , als er wollte Sa kannte er zur Kammersitzung .
in der die Interpellation über Da Finzi anberaumt war , nicht mehr

zurück fein . Der unglückliche Matteotti wurde damit statt feiner

beauftragt .

Einen Tag , bevor er diese Znierpellation anbringen konnte ,

wurde er ermordet .

Die faschistischen Wortführer wußten , was der sozialdemokratische
Vertreter enthüllen würde : Das zu sagen , wollten sie ihn hindern .

Zweifellos wäre damals Turati den faschistischen Bravos ebenso

zum Opfer gefallen , wenn er die Anklagerede gegen Da Finzi , gegen
die Korruption der faschistischen Praxis gehalten hätte .

Unsagbar Hot Turati unter dem vewnhisrin gelittev ,

durch Zuweisung einer polittsckien Ehroirpslülzt den Tod Mattcoms

verursacht zu haben . Er hielt dem Ermordeten die Grabrede .
eine der herrlichsten Gedenkreden , die jemals gehasten wurden . Am

Grabe Matteottis hat Turati emen Schwur geleistet : „ Mich

mahnt die Asche des dahingegangenen Freundes , bis an mein

Lebensende der Todfeind des Faschismus und des dreimal

verfluchten Systems zu sein , über das er seinen Schutz , selbst seinen

Mörderschutz , gebreitet hat , das System des Kapitalismus . "
In Paris , in der freiwilligen Verbannung , ist er dieser Tod -

feind geblieben . Dr . Bruno Altinann .

Oas Beileid der deutschen Sozialdemokratie .
An die Leitung der Italienischen Sozialistischen Partei ist am

Mittwoch folgendes Telegramm abgegangen :
Zn Filippo Turaii betrauert die deutsche Sozialdemokratie mik

euch einen der gröhien , muligslen und charaklervollsten Kämpfer des

internationalen Sozialismus . Sein Tod , fern von der geUet ! en

Heimat und von feinem Volke , wird uns Ansporn sein , i in

Dienste der Freiheil die reaktionären Gewalten des Fajchis -
mu « vernichlend zn schlagen . gez . Otto Wels .

behöpden , sondern in ebenso hohem Maße vor den G e »

richten . Während die erst nach dem unerträglichen
faschistischen Terror gebildete Schutzorganisation der Arbeiter -

schast verboten wurde , machen die gelben Horden der Nazis
nach wie vor die Gaffen Dmrzigs unsicher . Mehrere Morde

und unzählige Ueberfälle gehen auf ihr Schuldkonto , aber

trotzdem sind sie in s a st allen Fällen vor Strafe
sicher . „ Danzig hat keinen Rechtsboden , man spricht gegen
eine Wand ! " Das ist der Ausspruch eines bürgerlichen
Juristen , der über die Rechtsauffaffung der Daipziger Justiz -
behörden sein Urteil fällte . . Schlimmer als unter dem Sa -

zialistsngefetz " —- mit diesem Wort eines anderen Juristen
find die Zustände in Danzig , wo die sozialistische Presse ge -

knehelt und ihre Redakteure mit hohen Gefängnisstrafen be -

legt werden , tresfeird gekennzeichnet .
Die alte Hansastadt Danzig ist den Nazis ausgeliefert

und hat in kurzer Frist ihren außen - wie innenpolitischen
Kredit verloren . In ihren Mauern macht sich die f i n st e r st e

Reaktion breit . Die Blicke Danzigs richten sich besonders
in diesen Tagen nach dem deutschen Mutterlande , wo der

Kampf zwischen Faschismus und Demokratie ausgefochten
wird . Die Sieg der deutschon Demokratie bringt
auch der Freien Stadt Danzig die Erlösung vom

Hakenkreuz .

Ouesterberg über Httlers Forderungen .
Die Harzburger wollten sich dem Nazidittai beugen . -

Stahlhelm hat genug von der Tagespolitik .

Auf einer milkcldeulschen Führerlagung des Stahlhelms

mühte sich der durchgefallene präsidentschastskandidat Du est er -

berg noch Kräften ab , plausible Gründe für feinen Reinfall zu
finden .

Die Nazis hätien bei den Verhandlungen , so führte Duesterberg
aus , über eine Einheitskondidotur der Harzburger Front nicht nur
den Posten des Reichspräsidenten , des Kanzlers und

Außenministers , sondern auch das Wehrministerium
für sich gefordert . Zu allem Halle man ja gesagt , nur die wehr -
macht Hobe man nicht politisieren lassen wollen , weshalb er . Duefter .
berg . schweren herzen » die Kandidatur übernommen habe . Da die

Stahlhelm - Vundesleilong den Ausgang de » zweiten wohlgaogcs
als feststehend ansehe , gebe sie dt « Abstimmung frei .
Nach den Preußenwahlen wolle sich der Stahlhelm wieder ganz
« ig der Tagespolitik zurückziehen .

Mske schreitet ein .

Gegen die Dorchörechung des OsterfriedenS durch die Nazis .

Hannover . 50 . März . ( Eigenbericht . )
Di « Pressestelle des Ok>« rpräsidium » teilt mit : Di « durch die

Rsrordnung dos Harrn Reichspräsidenten getroffene Maßnahme zur
Sicherung de » Ostersriedens wird von nationalfozia -
üstlscher Seite dadurch durchbrochen , daß diese zur politischen Pro -

paganda für diese Zwecke in erhöhter Auflage hergestellte Zeitungen
durch ihre Anhänger in Häusern perbreiten läßt . Der Oberpräsident
hat die Polizeiverwaltung angewiesen , die Verbreitung zu
unterbinden . Es wird daher darauf aufmerksam gemacht , daß
derartige Propaganda bis zum 5 April nicht nur durch die Polizei
verhindert wird , sondern daß sich der bei ihr Betroffen « nach der

Notverordnung vom 47 . März 1932 auch strafbar macht .

Wozu Hitlers Privatarmee da ist .
Ein bankrotter Hitker - Kreund rückt aus .

Döban . 50. März . ( Eigenbericht . )

In Miltitz bei Kamenz , einem stillen Bauerndörfchen
der Wende : , gab sich seit einiger Zeit der Gutspächter
Zfchweigert die redlichste Müh « , sich eine zweifelhafte Be -
rühmcheit zu verschassen . Wiederholt machte er sich durch G e -

wolttätigkeiten bemerkbar , in Kamenz war er wegen seines
skrupellosen Verhaltens ein « stadtbekannt « Persönlichkeit . Bei der

anstrengenden Arbeit , Ruhe und Ordnung in Äamenz nach Kräften
zu stören , blieb dem Nazimann natürlich keine Zeit für seine Ar -
beiten als Landwirt . Die Wirtschaft des Gutes ging den Krebs -

gang , das Sichsrungsverfahren blieb als letzter Ausweg
übrig . Und die Hoffnung auf das Dritte Reich .

Doch die Hoffnung auf das Dritte Reich wurde am 13. März
zerschlagen . Zfchweigert mußte auf gerichtlichen Beschluß das Gut
räumen . Wie dieser Nazi - Zschweigert auszog , ist
ein Musterbeispiel nazistischer Willkür und Roh «
he it .

Vom Gericht war ausdrücklich angeordnet worden , daß er
das Vieh nicht mitnehmen durfte . Trotzdom wurde

alles , was nicht niet - und nagelfest war , fortgeschleppt . Am Frei »

tag , dem 18. März , wurde Zfchweigert vom Gerichtsurteil ver -

ständigt , schon einige Stunden später waren etwa 40 bis 50
S A. - L e u t « auf dem Gute , die beim Auszug behilflich fein sollten .

Ueber dem Gutshof war gewissermaßen der Belagerungs -
zustand verhängt . Sämtliche Zugänge wurden von Nazis bewacht .
Niemand durfte in die Näh » des Hofes kommen . Sofort wurde

ihm dedeutet , abzurücken , wenn er nicht etwa » in die Schnauze
haben wolle .

Di « Braunjacken zerrten das Vieh aus den

Ställen , fingen unter großem Getöse die Hühner
und drehten ihnen die Köpf « ab . Ein Teil des
Viehes wurde auf Lastautos verladen und weg -
gefahren . Bei den Fahrzeugen wurden die Nummernschilder
verhängt , damit ihre Herkunft nicht festzustellen war . Der Rest des

Viehes wurde von den Nazis weggetrieben , darunter auch eine Kuh ,
die zwei Stunden vorher gekalbt hatte .

Sämtliches Getreide und sämtliche Futtermittel wurden mit -

geschleppt , nicht ein Hälmchen blieb zurück . Der Nazi - Landtags -
äbgeordnsie und Landwirt Krahl aus Kamenz hatte das Vieh für
4500 Mark gekaust , in dem Glauben , daß das Vieh Zschweigert
gehöre . Krahl konnte nur mit Mühe sein Geld retten , nachdem er
über dili Eigentumsverhältnisse ausgeklärt worden war . Sieben
D t ü ck ,N i e h waren schon bis Königsbrück getrieben
worden , die größere Meng « wurde In Kamenz
von der Polizei angehalten und sichergestellt .
Da » Vieh in Königsbrück war bei einem Naziführer untergebracht .
der 450 Mark guttertosten oerlangt « vor der Herausgab « des
Viehes . Auch hier mußt » Krahl eingreifen , um «inen großen Stau -
dal zu oerhüten . Am anderen Tag « wurde das Vieh wieder noch
Miltitz zurückgebracht .

Gegen die Rozi - hehpresfe . Die folgeirdsn natia nali ozlaliftischsn
Blätter sind auf funk Tage verboten worden : „ Frankfurter Volts -
biatt " , „ Nassauer Volksblatt ' . „ Neue Kreiszeitung in Liebemoerda " ,
»Noipfchlesifche Tageszeitung " .

Moritz - Iarnow verurteilt .
Drei Monate Gefängnis wegen Beleidigung des Genossen

Kuitner .

Das Schöffengericht Berlin - Schöneberg verurteilte den Heraus¬

geber des Schmähwsrkes „Gefesselte Justiz ' Moritz am Mittwoch

wegen Beleidigung des sozialdemokratischen Landtags -

abgeordneten Kuttner zu drei Monaten Ge -

f ä n g n i s. Zarnow hat in einem Artikel behauptet , daß Kuttner
in einer Unterlassungsklage gegen ihn , die am 30. Januar d. I . vor

dem Kammergericht verhandelt worden war , bereit gewesen sei ,
einen Meineid zu leisten .

In der Begründung des Urteils führte der Vorfitzend « au », daß
die Tendenz des Artikels die Neigung zeige , « inen politischen Gegner
schwer zu beschimpfen . Aus diesem Grunde könne dem Angeklagten
der ß 193 ( Wahrung berechtigter Interessen ) nicht zugebilligt werden .

Eine interessante Liste .
Die Nazikandidaten für die Preußenwahl .

„ Nachdem der Führer der Partei , Adolf Hiller , die Listen
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei für den
Preußischen Landtag in der von dem Chef des Personalamte » .
Hauptmann a. D. Loeoer , M. d. R . und mir vorgelegten
Reihenfolge genehmigt hat , gebe ich hierdurch als preußischer
Wahlleiter der Partei die Spttzenkandidaturen für den preußi -
schen Wahlkampf bekannt . An der Rechevfolge der Aandi -
daturen wird nichts mehr geändert . Die Kandwaturen gellen
hiermit als parteiamtlich .

Berlin , den . . . Wilhelm Kub « , M. d. L. .
Wahlleiter der NSDAP , für Preußen . "

Unter dieser wilhelminisch anmutenden Präambel oerkündet die

„ Nationalpost " die Kandidatenlisten der Nazis für die Preußen - '
wählen . Bor der Reichspräsidentenwahl vom 15. März hieß es
an allen Litfaßsäulen : „Hitler wird Reichspräsident . " Er ist es

nicht geworden . Er hat nicht einmal die 13 Milliiven Stimmen
erreicht , die er am Vorabend der Wahl als sicher vorausgesagt hatte .
Das Mundwerk der Nazis ist durch die Niederlage nicht kleiner

geworden : Die „ Nationalpost " schreibt über die Nazilisten in Balken -
form : „ Die Männer des kommenden Preußen . " Ebensowenig wie
Herr Hillcr jemals Reichspräsident wird , ebensowenig sollen diese
Leute jemals Preußen regieren ! Dafür wird die Arbeiterschaft

sargen .
Die ausgestellten Listen aber bieten allerlei Jitteressantes . Sie

weisen rund 160 Namen aus . Nach den Berussbezeichnungen kgnn
man nicht weniger als 2 4 aktive Beamte feststellen , darunter
einen Landgerichtsrat und Richter der Republik und

zwei Pastoren . Hinzu kommen 14 pensioniert « Be «
a m t e , von denen 10 dem früheren Offizierkorps angehören
und von der Republik ihr « hohen Pensionen beziehen . B c i n q h «
2 5 P r o z. der Nazianwärter auf ein Londtagsmandot kommen

also aus - der aktiven oder penfionierten Beamtenschaft . Unter den

früheren Offizieren findet man u. a. neben General Litzmann den

wegen Morde , zum Tode verurtellte « und von der Republik be -

gnadigten Ob « r l e u t n a n t a. D. Schulz . Besonder » groß ist

die Zahl der Landwirt « . Dom Rittergmebesitzer bis zum
Bauern findet man nicht weniger als 38, da » find wiederum bei -

nahe 25 Proz . 21 Kandidaten , d. h. rund 17 Proz . . find Hand -

werksmeister oder mtttelftändlerifche Kaufleute , 14mal findet man

bürgerliche freie Berufe verzeichnet , neunmal ausgesprochene

„ Bonzen " , hinzu kommt ein Fabrikant , einer , der al ? Beruf nicht »

al « Betriebsrat angibt , und als Kuriosität einen Adligen ohne De -

ruf . Als Spitzenkandidaten in Magdeburg Dellef von Kaldcn in

Wenau . Wo aber bleiben in dieser Arbeiterpartei die Arbester ?

O ja . man findet von ihnen nach den Berussbezeichnungen nickst

weniger als zwanzig . Und an welchen Stellen find sie nominiert ?

Zwei stehen sogar an zwester Stelle , die übrigen viel , viel tiefer .

meist ganz am Schluß . Da findet man in Magdeburg als d i e

beiden letzten einen Schlosser und «inen Arbeiter , in West -

falen - Rord . wiederum als letzt «, einen Schlosser namens Jrrgang

( Ztame ist Vorbedeutung ! ) und noch einen Schlosser . D i «

besseren Herren kommen vorHerl Eine sellsame

Arbesterpartei , in der Tat .

Ein « Kandidatur aber vordient besondere Erwähnung . Unter

Nummer 2 für Berlin und Potsdam 11 steht zu lesen : „ Graf

Wolf Helldorf . Landwirt in Berlin . " Man weiß .

wer Helldorf ist . Er war im Krieg Offizier , wurde 1925 national -

sozialistischer Landtagsabgeordneter in Preußen , nachdem er sich

1920 beim Kapp - Putfch die reaktionären Sporen verdient haste .
und tat sich am 12. September 1931 vom Kraftwagen aus als

Oberhäuplling der hakenkreuzlertfchen Pogromisten am Kurfürsten -
dämm hervor . Als bezahlter Berliner Führer steht er fest einigen
Jahren im Dienst « der Hstlerschen SA. , so daß er als Berufs -

bezeichnung eigenllich „ Truppenführsr einer Privat -
armee " angeben müßte . Wie ist es mit der Landwirtfchaft des ,

Grafen Helldorff ? Beschränkt sie sich auf die Jagdgründe im Bcr -

liner Westen , in denen er durch feine Treiber harmlose Sta - sts -

bürgsr verprügeln läßt ? O nein , im Handbuch für den Preußischen
Landtag steht stolz : „ Gest 1921 Fideikommißherr auf Wolmirstedt

( llnstrullal ) . " Jidelkommisse gibt es nicht wehr . Was aber ist mit

Wolmirstedt . Ist es etwa , wie unwidersprochen behauptet wurde .

in Grund und Boden gewirtschaftet worden und

unter den Hammer gekommen ?
Di « „ Landwirtschost " des Herrn Helldorff liegt in der Hede -

mannftrohc .

Sanierungspläne für Oberschlesien .
Das Neich soll neue Verhandlungen führen .

Nach inehrstündiger Verhandlung wurde im Haushallsausschutz
de » Reichstags die sozialdemokratische Entschließung angenommen ,
die folgendes besagt :

Der 5. Ausschuß ( Reichshaushall ) stcht die Möglichkeit einer

Sanierung der oberschlesifchen Wirtschall nur in einer engere »

Verbindung Zwischen Kohl « und Eisen . - Er sieht In

dem vorliegenden Borschlag der Reichsregierung leine ausreichende
und dauernd « Sanierung . Er fordert deshalb die Reichsregierung

auf , neue Verhandlungen auf der oben bezeichnete » Basis

zu führen .



Kamille Gtarhemberg .

,Kinder , Kinder , was machen wir bloß , wenn der Kohn die Wechsel nicht prolongiert ?" '
hm , ganz einfach ! ' 7t kleinen putsch mit anschließendem Pogrom , wie es unsere Alt¬

vorderen getan haben , wenn sie beim Juden zu tief in der Tinte saßen . "

Englische Sozialbilanz .
Böse Ziffern . — Ist drüben auch das „ System " schuld ?

Bei uns in Deutschland ist . wenn man die Nazischwäher

schmähen hört , an allem llcbel » nr das „ System " schuld .
Gegenüber diesem Unnerstaud ist es immer wieder augebracht ,
einen Blick über die Grenzen Deutschlands hinaus zu werfen .
um festzustellen , wie es in den Dänderu aussieht , die ihrer

sozialen Struktur nach einlgermahen mit Deutschland verglichen
werden könne « . Ein solches Land ist vor allem England .
Da » englisch « Arbeitsministerium hat vor kurzem
seinen Zohresberichl für 1931 herausgegeben . Dieser
Bericht zieht auf breiler Bosi » eine Bilanz der Sozial -
Politik im stürmischen Srisensahr . Zn drei

grohcn Abschnitten werden die Arbeit , losigkeik . die

Entwicklung der Löhne und die ArbeilskSmpfe bs -

handelt . -- - -

Da » Äapttsl uder che Ardeittlosigkeii ist besonde ? »
aufschlußreich . Der Beruht begnügt sich damit , den Oerlaus der

Arbeitslosigkeit zu registrieren : er stellt auch «ine sorgfaltig « Unter -

suchung über die Acrhl der versicherten Arbeitnehmer an . Aus Grund

dieser Untersuchung ergibt sich ein lehrreicher Ueberblick über che

Höhe der Gesamtbeschastigung iirnerhalb der englischen Wirtschaft .
Für das vergangene Jahr wird die Zahl sämtlicher oersicherten Ar -

deitnehmer mit £1. 40 Millionen angegeben , währeird im März 1027
die Zahl der Versicherten mit 0,51 Millionen Personen trotz der da -
inals herrschenden Depression in England noch um annähernd 110000

Personen hoher war . Dieser Vergleich zeigt , daß der gesamte Be -

schäftigungsgrad in der englischen Wirtschast im ver -

gangenen Jahr noch tiefer war als 1024 . so dah die

Entwicklung in England ziemlich parallel ging mit den krisenmäßigen
Schrumpfungserscheinungen in Deutschland . Der Prozentsatz
der Arbeitslosigkeit unter den Versicherten ist in Erotz -
britaimien sogar noch erheblich größer als in Deutschland .

Gegenüber dem guten Äonjunkturjcchr 1027 . das in England nach
dem Bergarbeiterstreik , der sieben Monate dauert «, besondere Aus -
triebsmomente mit sich bracht «, ist der Prozentsatz der erwerbslosen

oersicherten Arbeitnehnlcr im letzten Jähr v o n 0,7 auf 21D P r v z.

gestiegen .

Zu dem Perlaus der Arbeitslosigkeit nach der Entwertung des

Pfunde » im September vergangenen Jahres gibt der Bericht des

Arbeitsministeriums noch einige mteressante Ergänzungen . Zum

erstenmal wird von ihm eine genaue Ziffer der Arbeitslosen an -

gegeben , die durch die verschärfte » Persicherungsbestiminongen im

oergangenev Herbst endgültig ausgesteuert wurden . Das
find rund 100 000 Personen . End « Februar betrug die 2lrbeitslosig °
keit in Englaird 2,70 gegen 2,78 Millionen vor der Pfundentwertung
im September . Rechnet man dl ? Ausgesteuerten , hixuptfachlich weib¬

lichen , Erwerbslosen mit 100 000 hinzu , so betrug die Arbeitslosig -
lest in England Ende Februar — die Märzzifsern liegen noch
nicht vor — 2 800 000 Personen . Im vergangenen
Winter erreichte der winterliche Höchststand 2 V70 000 Er¬

werbslose . Hierin zeigt sich also ganz deutlich , daß die Hoff -
n u n g « n. die man in England auf di « Entwertung des
Pfundes gefetzt hat , fehlgeschlagen sind : denn bestenfalls
kann man für den Arbestsmarkt das Ergebnis feststellen , daß die

Psundentwerwng di « . winterliche Zuq - chm « der ErwerbslostZke ' t
etwa » abgestoppt , keinesfalls ober - eine effektive Entlastung de » Ar «
beitsmarktez bewirkt hat ,

Sehr interessant ist der Abschnitt , der die Lohnsenkungen
des letzten Jahres behandelt . Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen .
daß di « Abwertung des Pfundes im wesentlichen den Zweck per »

folgte , auf kaltem Wege die Reallöhne entsprechend der

Währungsentwertung abzubauen . Wenn demgegenüber dos

gesamt « durchschnittliche Lohnniveau In England 1031 nur u ni
2 Proz . gesunken ist , so ergibt dos für die Veränderung des

Lebensstandards nur ein unvollkommenes Bild : denn seit dem Sep¬
tember hat sich d»« Lebenshaltung infolge des Sinken » der

Währung verteuert . Aon schärferen Lohnfenkungen wurden

oerschiedene Distrikt « der Textilindustrie bstroifen . Dort reicht
der Lohnabbau bis dicht an 12 Proz , heran , mährend im Köhlen '

b ergbau Lohnsenkungen um 5 bis 6 Proz , durch geführt wurden ,
Im gaizzsn wurden während des letzten Jahres 4 10 Arbeits -

kämpf « durchgeführt . An diesen waren zusammen rund 425 000

Arbeitnehmer direkt und etwa t >5 000 indirekt beteiligt . Di « Zahl
der verlorenen Arbeitstage erreichte fast 7 Millionen gegen rund

4,4 Millionen im Jahre 1030 , Der größte Arbeitslampf fand in der

Hochburg der Bauiinwollindustrie Lancafhir « statt , das infolge
des dort herrschen «» Scharfmachertums einer der stärksten Unryhe -
Herde der englischen Wirtschaft geworden ist . Der Arbeitskanrpf in

diesem Gebiet kostete im letzten Jahr bei einer Teilnahme von über

145 000 Arbeitnehmern 3,20 Millionen Arbeitstage ,

Sozialismus und Lehrerschaft .
Hauptaosschußtagung der ASL .

Am dritten Osterfeiertag o« rs <rmmelt « n sich die Vertreter der

Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer
und Lehrerinnen Deutschlands ( ASL - ) in der Bundes »

schule des ADGB . in Bernau zu ihrer diesjährigen Hauptausschuß -
lagung . Die Tagung ist aus allen Teilen des Reiches und vor allem
aus Preußen gut besucht , ein Beweis von dem erfreulichen Fort -
ichritt , der wich in diesem Zweig der sozialistischen Bewegung fest -
zustellen ist .

Mit besonderer Herzlichkeit wurde der Vertreter Braun -
i ch w « i g s begrüßt , der von den schweren Kämpfen , die di « Partei »

genossen auch auf schulischem Gebiet in Klaggestan zu führen haben ,
berichtete , aber ebenso den unerschütterlichen Kampfeswillen und die

Siegeszuversicht der Partei zum Ausdruck brachte . Zahlreiche Gast -

delegationen von befreundeten sozialistischen und gewerkschaftlichen
Organisationen wie von Behörden zeigen , wie stark die Arbeit der

ASL . in der Arbeiterbewegung wie in der Oeffentlichkett geschätzt
wird ,

Die Beratungen der Tagung , die in den großartigen Räumen
der Bundes schule ein würdiges , gerade die Lehrer äußerst anregendes
Heim sünd , begann am Mittwoch früh mit einem Referat des Partei -

vorfitzenden Genossen E r i s p i e n über „ Die Stellung der

sozialdemokratischen Lehrer als Funktionäre der

Partei " . Man kann , so führte Crispien aus , die Funktion auch
des sozialdemokratischen Lehrers nur verstehen als eine gesell -
s ch a f t l i ch e Funktion . Der Lehrer ist als Beamter des Staates ,
von d ' m er den Auftrag erhält , eingespannt in die geschichtliche Ent -

wicklung des Staates und der Gefellschaft . Infolgedessen kann sich
der Lehrer als Beauftragter eines kapitalistischen Staates nicht frei -

machen von der inhaltlichen unterrichtlichen Dienstleistung für die

bürgerlich « kaprtakstische Gesellschaft , es sei denn , daß er um diese

Freiheit kämpft im politisch - gesellschaftlichen Kampf überhaupt . Da¬

mit aber nimmt er Partei zu den großen politisch - weltanfchaulichen
Auseinandersetzungen , ein « Stellungnahme , die ach die Dauer gar
nicht zu vermeiden ist und keineswegs eine Politisierung der Schule
bedeutet .

Aus der Unentschiedenheft der bürgerlichen Mitlelschichien wie

au » der Teilnahmslosigkeit weiter Lehrerkredse zu politisch - welt -
anschaulichen Fragen erklärt sich auch zu einem Teil das Ver¬

sagen des deutschen Kleinbürgertums und das An¬

wach I e n d e s Faschismus . Hier gilt es . in starker Front vor -

zustoßen und Kulturarbeft zu leisten Di « sozialistische Gesellschaft
ist nur möglich , wenn zwei Voraussetzungen erfüllt sirS >: die Wirt »

schuft muß hierzu reif sein und ebenso muß der Mensch hierzu reif
sein ! Die Wirtschaft ist schon reif , aber die kulturelle Ent »

wicklung des Menschen hat nicht Schritt gehalten
mit der wirtschaftlichen . ' Zwar hat die Arbeiterbewegung
von Anfang an der Bildungsarbeit größte Aufmerksamkeit zeige -
wandt , aber nicht immer hat mit der erforderlichen Stärke diese
Seite sozialistischer Aufbauarbeit gepflegt werden können . Es ist

besondere Aufgabe der sozialdemokratischen Lehrer , sich als Glieder
der Partei dieser schwierigen , aber notwendigen und dankenswerten
Arbeit vornehmlich zu widmen .

In der regen Diskussion wurden die grundlegenden Aus -

tührunzen nach der praktischen Seite erweitert und besonders unter -

strichen , daß die ASL . keine Standes - oder Berufs -
o r g a i> i s a t i o n ist und keinen wirtschaftlichen oder beruslichen
Sonderinteressen zu dienen hat . Vielmehr ist es einzige Aufgabe , in

engster Znsammenarbeit mit allen Partei - und Gewerkschaftseinrich -

tnnzen die kulturelle Voraussetzung zur sozialistischen Gesellschaft zu

erfüllen .
Di » Rachmfttagstagung brachte die . Referate von Genostm

Wegscheider über „ Preußenwahlen und Kulturfragen ' und von

Genossen LZwenstein über „ Die kulturpolitische Situation " mit

lebhafter Diskussion besonders zu den bevorstehenden Wahlen ,

Schlechte Steuereingänge .
Weiterer Einnahmerückgang im Februar .

Di « Einnahmen des Reiches an Besitz - und Verkehrs -
steuern betrugen im Monat Februar 366,3 Millionen Mark , bei
den Zöllen und Verbrauchsabgaben 192,8 Millionen Mark , zu -
sammen also 559,1 Millionen Mark , In den bisher abgelaufenen
11 Monaten des am 31 . März beendeten Finanzjahrs 1031/32

sind insgesamt rund 4526 Millionen an Besitz - und Verkehrssteuern

eingegangen , während der Voranschlag für da ? ganze Jahr 5072,5
Millionen beträgt . Die Gesamteinnahme « bei Zöllen und Ver -

brauchsabgaben betrugen in den 11 Monaten knapp 2547 gegen
3699 . 5 Millionen im Voranschlag für das ganze Finanzjahr .

Im Vergleich mit dem Februar 1031 sind im Berichtsmonat

an Steuern und Zöllen insgesamt 71,7 Millionen Mark weniger

eingegangen . Auch unter Euwechnung der neuen Steuern ,

besonder « der K r i s e n st e u « r , sowie der Erhöhung der Umsatz -

steuer liegt das Steueraufkommen im Februar erheblich unter

dem Stand des entsprechenden Monat , im Vorjahr . Die neuen

Steuerquellen haben also die Verschlechterung der Wirtschaftslage
nicht ausgleichen können .

Nachspiel zum Stinnes - prozeß .
Generalstaatsaowalt erhebt Anklage gegen Landgerichts -

direktor Dr . Arndt .

Der Generalstaatsanwalt beim Kammergericht hat gegen den

Landgerichtsdirektor Dr . Arndt , den Vorsitzenden im

Stinnes - Prazetz . wegen Verletzung der Pflicht zur Amtsverschwiezen -
Heft Anklage erhoben . Gegen den Landgerichtsdireklor wird der

Dienftstrafsenat beim Kammergericht befinden , der nach dem Um-

gestaltungsgesetz am 1 April 1932 an die Stelle des bisherigen

Disziplinarsenats tritt . In dem Ehrengerichtsoerfahren bei der An -

waltskammer sind die Anträge gegen die beteiligten Rechtsanwälle ,

Rechtsanwalt Dr . Alsberg und Rechtsanwalt Gollnick , in Vor -

boreitung ,

Simaiiis provoziert .
Zwanzig deutsche Dolksschollehrer gekündigt .

Alem « ! . 30. März .

Der Vorsitzende des memelländischen Direktorium » , S i -

maitis , der selbst Dollsschullehrer von Beruf ist , hat heute
20 Volksschullehrern , die deutsche Staatsangehörige oder

Optanten sind , den Dienst gekündigt . Bereits vor einigen
�Lochen wollte Direktor Tolischu », als er mit der Führung der Ge -

schäfte des Landesdirektoriums nach Absetzung des Präsidenten
Böttcher beauftragt wurde , einer Reihe von reichsdeutfchen Leh¬

rern im Memelgebiet den Dienst kündigen . Damals wurde auf Ein «

greifen der Mehrheftsparteie » der Plan noch verhindert . Simattis

hat ihn aber ungeachtet der damals ousgesprochenen Warnungen
der Mehrheftsparteien durchgeführt .

Oonau - Vorkonferenz in London .

Wahrscheinlich am 6 . April und ohne Brüning .

Am 6. April dürft - in Londpn ein « Vorkonferenz Eng -
lands , Deutschlands . Frankreichs und Italien » zu der späteren

Donankoirferenz beginnen . Reichskanzler Dr . Brüning wird an

dieser Vorkonferenz nicht teilnehmen , da er an den Abenden vor

der Präsidentenwahl in einer Reihe von Großstädten für die Wieder -

wähl Hindenburz » spricht , Deutschland würde somft auf dieser

Vorkonserenz durch Staatssekretär v. P ü l o w vertreten sein . So -

west ein « Entscheidung in der Donauirag ? zu fällen ist , wird das

in . G e n f geschehen und daran wird der Reichskanzler teilnehmen .

Tardieu - Macdonald : ohne Interesse .

Paris , 30. März . ( Eigenbericht . )

In hiesigen diplomatischen Kreisen wird der Zusammen »
kunft Tardieus mit Ma c d o n a l d nicht di « Bedeutung bei¬

gelegt , di « ihr - in Test der französischen Presse geben möchte . Man

glaubt nicht , daß die Aussprache der beiden Ministerpräsidenten

irgenaein positives Ergebnis haben wird , zumal man es für aus -

geschlossen hält , dag Maedonald , von dem die Anregung zu der

Viermächtekonferenz ausgegangen ist vor dem Zusammentritt dieser

Konserenz irgendwelche Versprechungen gegenüber Tardieu eingehen
werd « . Das fei aus rein sachlichen Gründen schon unwahrscheinlich
Di « französische und englisch « Ausfassung seien in der Frag « des

Donaubundprojektes vorkSufig noch diametral entgegen¬

gesetzt . Unwahrscheinlich sei auch , daß Tardieu mft Maedonald

zu einer Einigung in der Reparationssrage kommen «jerde .
da sich Tardieu vor den Kammerwahlen hinsichllich des Repara -

tionsproAems kaum festlegen werde . Di « Aussprache zwischen den

beiden Ministerpräsideisten werde sich deshalb auf einen all -

gemeinen Meinungsaustausch beschränken , der vom
internationalen Standpunkt aus wenig Interesse Hobe .

Keine Enöregewng in Lausanne ?

Do « dou . 30 . Istorz . ( Eigenbericht . )

vi « englisch « Regierung hat nach einer llnsormatio « de » diplo .

makschen Sorrespondenten des . . Dally Herald " die tiossnung .

daß auf der Da u sanner stouscrenz Im Zyni eine «ndyültige
oder auch nur eine längere Zeit erfassende Lösung des Reparation ? -

Problems erreichbar sein werde , ausgegeben . England werde

daher in Lausanne nur eine Verlängerung des hoover -
Moratoriums um weitere sechs Zstoaate vorschlagen . Dieser Plan .
der auf den Schahkanzler Ehamberloin zurückzuführen sei . werde von

der vagen Hoffnung getragen , daß innerhalb der sechs Rkonate die

amerikanischen Präsidentenwahlen die SiluaNon

ändern und so günstigere vorausschungen für eine Ausrollung der

Reparationlisragc geschossen werden .

Oer 1 . Mai als Wahltag .
Für die französische Kammer .

Paris , SN . März .

Daraus , daß Ministerpräsident Tardieu am « . April

die Wahlkampagne mit der traditionellen Rede einleiten

wird , zieht man de » Schluß , daß als Wahltag der 1. Mai

bzw . der 8 . Mai für den zweiten Wahlgang als sicher

anzusehen sei . da die Dauer der Wahlkampagne gewöhn -

lich drei Woche » betrage .



Vereinfachte Burokratisierung .
' Die neue Verordnung zur Arbeitslosenversicherung .

Uc1>er wesentliche Bestimmungen der neuen Verordnung zur
angeblichen „Vereinfachung und Verbilligung der Arbeitslosenver -
slchcrung " haben wir bereits berichtet Bei genauerem Zusehen wird

unsere Kritik b e st ä t i g t, die wir an der Vorlage übten , die seiner -
zeit dem Reichsrat zuging . Es ist eben so: der Ausgang der letzten
Reichstagswahlcn mit semcr nazi ' kommunistlschen Hochflut hat den

Reichstag arbeitsunfähig gemacht� das benutzt nun die Bürokratie ,
um auf allen möglichen Gebieten die Selbstverwallung aus - und sich
selbst einzuschalten . Es wird von dem Ausgang der nächsten Wahlen
abhängen , ob und wieweit der Trümmerhausen beseitigt werden kann ,
der dadurch seit dem September 1930 airgerichtet worden ist . Einen
anderen Weg zur Wiederherstellung der Sozialversicherung , als die
Wahl von Sozialdemokraten gibt es nicht .

Durch die neue Notverordnung , die nicht viel vereinfacht und
nichts verbilligt , wird das Etatsrc cht der Verwaltungs -
a ii s s ch ü s s e der Arbeitsämter und Landesarbestsämtcr durch Bor¬

schätzungen der Vorsitzenden ersetzt . Die Ausschüsse sind nur

noch anzuhören . Die Einberufung der Organe braucht nickst
mehr mindestens einmal in jedem Kalenderviertelsahr stattzufinden ,
sondern nur noch einmal in jedem Kalenderjahr . Sie mutz allerdings
auch künftig erfolgen , wenn ein Drittel der Beisitzer es verlangt .

In der P e r s o n a l b e st e l l u n g ist von einschneidender Be -

deutung die Aenderung , wonach das bindende Vorschlags -
recht der V e r w a l t uu g s a u s s ch Ü s s e für die Bestellung von

ffachkrästcn beseitigt und die Präsidenten der Landcsarbcits -
ömter bzw . der Vorstand der Reichsanstalt ermächtigt werden , die

Bestellung vorzunehmen , nachdem dem zuständigen Verwoltungs -
ausschutz „Gclegcicheit gegeben worden ist . Vorschläge zu machen " .
Damit ist aus dem Vorschlagsrecht ein Aichürungsrecht geworden .

Für die Arbeitslosen sind die wichtigsten Bestimmungen , daß
in Zukunft Beiträge und Teile von Veiträgczi , die j p ä t e r als einen
Monat nach Fälligkeit entrichtet worden sind , für die Zuge -
Hörigkeit zur Lohntlasfc nicht mehr berücksichtigt
werden dürfen .

In dieser Bestimmung liegt eine ungeheure Härte , denn i » vielen

Fällen unterversichern die Unternehmer die bei ihnen Veschästigten ,
und noch öfter sind sie weit mehr als einen Monat mit den Bei -

trügen rückständig . Die neue Verordnung sagt mit keinem Wort ,
was aus den Arbeitnehmern werden soll , für die die Arbeitgeber
mit einein ständigen Rückstand von mehr als einein Monat gezahlt
haben . Die einschränkende Bestimmung der Verordnung , dasz , so-

Schutz den Krankenversicherten ?
Die Wirkung der Tkotverordnungen .

Die kranke » Versicherung ist durch die De -

zember - Notverordnung in eine böse Lage gc -
drängt worden . Den Kossen ist grundsätzlich die Weiler -

gcwährung von Alchrlcistungcn untersagt . Das hat
in der Praxis zu unhaltbaren Zuständen geführt . Haus -

g e l d wird z. V. nur gewährt , wenn der Ernährer der

Familie aus dem Arbeitsprozeß ausscheidet und sich ins

Krankenhaus begeben muß .

Wenn sich in diesem Fäll eine starke gomilie ' mitten ' geringen
Sätze, , begnügen soll , die das Gesetz den Kassen zu gewähren ge -
stattet , dann muß ihre Lebenshaltung auf «in völlig unerträgliches
Niveau heruntergeschraubt werden . Die Kossen kennen die Tra -

gödien , die dadurch entstehen , daß ihnen Mchricisiungen an Haus -
geld oerboten sind . Und ähnlich schlimm liegen die Dinge bei den

Leistungen der Familienhilfc Kassen und Apotheken bestätigen ,
daß der A r z n e i k o st c n a n t e i l für viele Familienväter z u

h o ch geworden ist . Die Folge ist , daß der Arzt zwar Heilmittel
verordnet , die Kranken aber die Verordnungen gar nicht zur Apo -
thckc bringen , weil sie ihren Arzneikostenanteil ja doch nicht be -

zahlen können . Das sind gefährliche Dinge , gegen die rechtzeitig
Abhilfe geschaffen werden muß .

Durch den Abbau der Mehrleistungen ersparen die

Krankenkassen nur geringe Beträge . Iedcnsalls stehen diese Be -

träge , worauf die „ Deutsche Krankenkass e" , die Zeitschrist
des Hauplvcrbandcs deutscher Krankenkasjen , in ihrer neuesten
Nummer mit schärfstem llkachdruck ausmerksam macht , in gar
keinem V e r h ä l t n i s z u dem Schaden , den die im Emzel -
soll betroffenen Versicherten zu tragen haben . Verteilt auf die

große Menge der Kraiikenversicherten , sei dieser Schaden leicht trag -
bar , der einzelne jedoch werde von chm erdrückt . Der Gesetzgeber
könne also , ohne die Wirtschast zu gefährden , den Krankenkassen aus
diesem Gebiet ihre Handlungsfreiheit wiedergeben , und zwar auch
den Kassen , die mehr als 5 Proz . des Grundlohns an Beiträgen
erheben müssen Er möge , wenn er sich etwas davon verspreche ,
die Einsührung von Mehrleistungen bei diesen Kassen an die Zu -
stimmung des Obccoersichcrimgsaucks knüpfen . Eine solche Vor -

stchtsmaßrcgcl sei jedoch überslüssig . Es genüge , wenn der Gesetz -
geber es den Sclbstverwaltungsorganen der Kasse überlasse , ab -

zuwägen , wie weit die Kasse bei der Leistnngsgewährung gehen
darf . Der Anschauungsunterricht , den die Selbstverwaltungsorgane
in den letzten Jahren genossen hätten , sei deutlich genug gewesen ,
um jeden Ueberlchwang bei der Einsührung von Leistungen zu
dämpfen . Jedenfalls bestehe heute kein Anlaß mehr , die Selbst -
Verwaltung in der Krankenversicherung gerade bei der Gestaltung
der Leistungen in einem Maße zu beschränken , wie es durch die
Vierte Notverordnung geschehen sei. Diese Beschränkungen müßten
möglichst schnell ausgehoben werden : denn sonst samntle sich in
der V e r s i ch e r t e n s ch a st eine solche Menge von Explo -
s > v st o s f a», daß die gglize Krankenversicherung über kurz oder

lang einem Vulkan gleiche .

Sozialisiert den Bergbau !
Der Ruf der Lerqarbeiter und die Zechenherren .

Der Soziolisierungsruf der Bergarbeiter wurde
van den Zechenherren mit der kühnen Behauptung beantwortet ,
daß eine Verstaatlichung der Schwerindustrie nur eine weitere Vcr -

clendung der Arbciterschafl mit sich bringe . Um die Argumente ,

weit und solange der Arbeitslose das chm geschuldetete Arbeits -

entgelt Noch nicht erhalten Hot , auch die obige Be -

stimmung nicht anzuwenden ist , ist völlig ungenügend , da Beitrags -
nickstände und Unterversicherung gerade in dieser Krisenzeit an der

Tagesordnung sind .
Besonders hart ist die Bestimmung , daß bei Ucberzah -

l u n g e n infolg « Nachbewil . ligung einer Sozialrente
numnehr der Bczugsberechngtc nicht mehr darüber zu bestimmen
hat , ob von seiner So. zialrcnte die Schuld getilgt worden soll . In

Zukunft kann jedes Arbeitsamt für alle restierenden Schulden eines

Arbeitslosen ohne Zustiminung des Bezugsberechtigten Hand auf die

Sozialrent « legen .
Für die N o t st a n d s a r b e i t c r setzte bisher der Vermal -

tungsausschuß des Landesarbeitsamtes eine obere Grenze für
die E n t l o h n » ng fest . Ferner bestimmt « der Verwattungscms -
schliß , welcher Tarifvertrag auf die Rotstandsarbeiter An -

wendnng finden sollte .
Nach der neuen Bcrordimng wird der Verwoltungsausschuß

völlig umgangen . Nun wird der Borsitzende allein hierüber

zu befinden haben . Ausdrücklich bestimmt dann die Verordnung ,
daß gegen die Festsetzungen , die der Vorsitzende trifft , ein Rechts -
mittel nicht gegeben ist .

Die Umbildung der Organe und ihrer Ausschüsse muß bis zum
23. Juni durchgeführt sein . Organe und deren Ausschüsse , die noch

dieser Verordnung neu gebildet werden , bleiben bis zum 31. De -

zcmbcr ISN im Amt .
>:-

Die Höchstdauer der v e r s i ch c r u n g s m ä ß i g e n Ar -

beitslosenunterstützung beträgt , wie durch einen Beschluß
des Vorstandes der Neichsanstalt mit Zustimmung der Regierung
verfügt wurde , über den 31. März hinaus bis auf weiteres 20 Wochen
und bei berussüblichen Arbeitslosen 16 Wochen .

*

Die neue Verordnung über die Ardcilslosenvcrsicherung der

Heimarbeiter und Hausgewerbetreibenden tritt

am 1. April in Kraft . Durch sie unterliegt die Beschäftigung der

genannten Berussgruppcn bis zum 30. Juni der Arbeitslosenocr -

sicherungspflicht . Vor dein 36 . Juni ist also mit Veränderungen im

Versichernngsrecht der 5) eiinarbciter und Hausgewerbetreibenden
nicht zu rechnen . Welche Regelung alsdnnn Platz greifen wird ,
wird im Verwaltungsrat nach eingehend geprüft werden .

mit denen die Gewerkschaften chre Forderung begründen , gehen die

Grubenherrcn herum wie die Katze um den heißen Brei .

Die Unternehmer vergessen , daß aus Grund tatsächlicher

Fehler und Mängel in der Wirtschaftsführung
der Arbeitgeber weite Volkskreise nur noch eine gemein -
wirtschaftliche Regelung als einzigen Nettungsweg sehen .
Die Fehlinvestitionen des Ruhrbcrgbaus find zur Genüge bekannt .

Seit 1ö26 bis Mitte 1931 wurden an der Ruhr 113 Zechen

stillgelegt . Jedenfalls wäre es recht interessant , einmal zu
untersuchen , wieviel Kapitaloergcudungen dabei durch schlcrhafte

Wirtschastsfühning der Unternehmer vorgekommen sind , und zwar

ossensichlliche Kapitaloergcudungen , die mit Sozialismus und

Marxismus nicht da - geringste zu tun haben .
Der zweite Hauptgrund , weshalb die Bergarbeiter ihre Forde -

rung nach Sozialisicrung der Gruben erhoben haben , liegt in der

wirtschaftlichen Autokratie , wie sie im Ruhrbergbau herrscht .
Rund sechs Gesellschaften verfügen über mehr als S6 Prozent
der gesamten Kohlenförderung , während weitere 25 Prozent der

Produktion des Ruhrbergbaus auf neun Gesellschaften entfallen .

Diese starke Konzentration privatwirtschafUichcr Macht ist gegen -
über der Allgemeinheit nicht mehr zu verantworten ; dem : die Wirt -

schaftsgewaltigen des Ruhrgebiets sehen chre vornehmst « Ausgabe
darin , ihre Machtstellung für die verderblichen politischen Ziele der

Hitler - Bcwcgung auszunützen .

Lohntarife im Kohlenbergbau verlängert
Bochum , 36. März . ( Eigenbericht . )

Der Zechciwerband Hot den Manteltarif für den Ruhr -
b e r g b a u zu Ende Mai gekündigt . Eine Kündigung des
L o h n t a r i fc s zu Ende April ist nicht erfolgt . Man rechnet
jedoch mit einer Kündigung am 1. Mai zum 31. Mai .

Der Arbcitgebcrverbanb der r h « i n i s ch - w c st f ä l i s ch e n
Gemeinden hat den Tarif für die Angestellten zu Ende

April gekündigt .
Gleiwih . 30 . März .

Der Arbeitgeberverband der Oberjchicstschen Montanindustrie
teilt . mit : Arbeitnehmer und Arbeitgeber im oberschlcsischen Stein - -

kohlenbergbau halien sich dahingehend geeinigt , daß sämtliche
Tarifabkammen zinn 36 . April nicht gekündigt werden ,
sondern znnächst unverändert einen Monat weiterlaufen .

Oer Kampf im böhmischen Bergbau .
Weitere Ausvehnung und Zusammenstöße .

Prag , 36. März . ( Eigenbericht . )

Die Lage in N o r d w « st b ö h m e n hat sich am Mittwoch
weiter verschärft . In K l a d n o bei Prag traten ain Mitt -

woch die Arbeiter von zwei Kohlenschächten ebenfalls in den Aus - '

stand . Im Mährisch - Ostrauer Revier streiten bisher 7666 Arbeiter :

auch hier ist die Lage ernst . In tzlordböhinen macht sich in dpn
Fabriken bereits Kohlenmangel bemerkbar . Die Ecwerk -

schaftsvrganisationen haben sich gegen die wilden Streiks ausge -
sprachen und lehnen jede Verantwortung für ihren Verlaus ab .

Am Mutwochvonmitag bewarfen demonstrierende Bergarbeiter
in Umersuchau bei Mährisch - Ostrau die Schutzwache mit Steinen .

Die Mittwochsitzung des Abgeordnetenhauses stand unter dem
Eindruck des Kohlenstreiks . Die Kommunisten veranstalteten Lärm -

szenen . Die tschechische und deutsche Sozialdemokratie gaben eine

gemeinsame Erklärung ab , in der sie die V e r st a a t l i ch n n g
aller Gruben verlangen .

Harte Verhandlungen im Buchdruck .
Die Lluteruehnier häufen Zündstoff .

Tie Manteltarifverhanblungeu desB u ch -

druckgewerbes , die am Mittwochmittag vor dem

tariflichen Zentralschlichtungsamt unter dem Vorsitz des

Landesschlichtcrä Professor B r a h n - Tortmund de -

gannen , brachten noch kein Ergebnis . Tie Vcrl ) andlungcn
werde « heute fortgesetzt .

Ter Manteltarif war bckauntlich von den Unter -

nehmcrn gekündigt wordeir . Tic Gewerkschaften ver -

langen unveränderte Verlängerung des Tarifs .

Auch der Lohntarif ist von den Unternehmern ge -

kündigt worden . Tiefe Kündigung bedeutet allcS andere

als eine Entlastung der mit Konfliktstoff geladenen

Atmosphäre im Bnchdruckgcwcrbe . Sie ist eine Her -

ansfordernng . Sie kann nicht anders gewollt und

gedacht sein , da die Unternehmer über die Wirkung

dieser Kündigung keinen Augenblick im Zweifel sein

konnten .

Oer Lohnanteil in der Landwirtschast .
Das Verhältnis zur Vorkriegszeit .

Von den Landwirten wird immer wieder behaupte� die land¬

wirtschaftlichen Betriebe seien heute weit stärker mit Lohn -

ausgaben belastet als in der Vorkriegszeit . Diese

Behauptungen sind — auch das muß immer wieder erklärt wer -

den — keineswegs zutreffend . Der Vorsitzende des Deutschen Land -

arbeitervcrbandes , Genosse Georg Schmidt , hat lümlich im

Rahmen einer öfsentlicheu Kundgebung des Verbandes in König s-

b c r g i. Ostpr . ouflchliißreiche Angaben darüber gemacbt .
Danach bewegten sich die Lohnausgaben in den londwirischoi »-

lichen Betrieben in der Vorkriegszeit zwischen 36 bis

- 16 Proz . der Gesamtausgaben . Die Verhältnisse haben sich heute

hier zugunsten der landwirtlchastlichen Betriebsinhaber geändert .
Bei der Untersuchung der den Zeitraum van fünf Jahren umfassen -
den betriebswirtschaftlichen Verhältnisse mehrerer hundert landwirt

schaftlicher Betriebe O st p r e u ß e n s ist fplgender prozentualer
Anteil der Ausgaben für Bar löhne einschließlich

Soziallei st ungen festgestellt worden : in den Betrieben mit

über 266 fzektar landwirtschasilich benutzter Fläche 28 bis 35 Proz .
in den Betrieben mit 166 bis 266 Hektar 27 bis 37 Proz . , in den

Betrieben von 56 bis 166 Hektar . 25 bis 34 Proz . , in den Betriebe - ,

mit weniger als 56 Hektar landwirtschaftlicki benutzter Fläche 2 t

bis 29 Proz . Der Lohnanteil an den Gesamtausgaben ist also

zurückgegangen .
Als grundfalsch bezeichnete es Schmidt , die Naturalien ,

die aus den Betrieben genommen werden , den baren Betrieb saus -

gaben zuzurechnen . Wenn man das tue , dam , sei vorerst notwendig ,
alle Produkte des Betriebes , auch die für Naturalienlieferungcn ,
in E i n n a h M e zu stellen . Heute geschehe das in den meisten

Fällen nicht , was um so bemerkenswerter sei , als nach Feststellungen
in etwa 166 landwirtschaftlichen Betrieben Ostpreußens nur rund

36 Proz . . in etwa 266 Betrieben nur 25 bis 55 Proz . von der Ge -

trcidecrnte verkauft werden .

Bechlys Selbstbehaupinng .
Die Berwaltung des Deutsch nationalen H a n Zinkit g s-

gehilfen Verbandes Hot mehrere nationalsozialistische Mii -

gliedcr , die die Parole des Vcrbandsoorsitzcnden B e ch l y für di ?

Wiederwahl des Reichspräsidenten Hindenlmrg bekämpft haben , nun¬

wehr ausgeschlossen , so z. B. das Hamburger Bürgerschastc -

Mitglied Friedrich Stanik . Auch erfolgten Austritte von Nazis
aus dem DHV .

Der DHB . hat sich durch sein Liebäugeln mit der NSDAP .

eine Laus in den Pelz gesetzt . . Sie wieder loszubekommen , wüd

ihn noch allerhand Arbeit tosten . Wenn Bcchlq sich jetzt endlich so

energisch zur Wehr setzt , so well er vor der Alternative steht , ent -

weder die von ihm großgezogenen Nazis hinauszuwerfen , oder von

ihnen hinausgeworfen zu werden .

SPD . ' Fraktion der en »crbsl »ten Buchdrml «. Freitag , 13 Uhr, - }
-:j im Lokal Nord krön, Äainmandanten - ckcie Neue Gritnstraße , IZrak.
?? tionsschung . Wegen wichtiger Tagesordnung ist das Erscheinen aller '

i i Genossen Pflicht . Das Parteibuch legitimiert .

' mm: > r r : i - s i : n r � . : . ,

Gewerkfchafts - Lugend Berlin

IjijPl Heute , ISZj Uhr , tagen die Srunpeu : Südosten : Sugenbheim Rcichei ' .
bergcr Str . 6fi. Di« wirtschaillichen Ursachen des chlnesssch - iaponischen
Äonilikts . — Tewvelbas : Jugendbeim . Lyzeum Sermaniastr . D- n

Zugang erfolgt durch den Einaana GoMrasse . aus der Hintere » Leite d- r
öchule . Bei uns Kabarett . Eroge Ilcberraschungen . — Moabit : Zugendheim
Lehrter Str . 1 * —19. Hoscmann iingt Lieder zur Laute . — Staaken : Jugend ,
heim der 17. Äolksschulc , Gartensiadt , Äirchrilatz . Endhaltestelle Äutabuz .' ,i.
Guthe. it wandert durchs ZZotteumecr . — Schönhauser Tor : Jugendheim Zico
strahe 18. Di« französisch « Fremdenlegion . — Aranksurtcr Pllcc : Zugendhei . - I
Tilstter Str . i. Das Äammunistilchc Manifest . — Lichtenbrro : Pugendhenn
Dossestr . 22. Gewcrkschafteu und Nolocrordnung . — Zien - Lichtenderg : Jugend .
heim Suntcrstr . 14. Hcimbcsprechung . — Schöneweide : Jugendheim Lauiener
Siran « 2 srotes Zimmer ) . Jack London . — Köpenick : Jugendheim ErUnaue :
Stragc ö Ollähc Siahnhof Spindlersfeld ) . Fahrtenerlednisse . — Sewerkfchaitc -
Haus : Engeluser 24 —2Z, Saal 11. Die wirischastllchen Ursachen des chlneüsch -

, iananischen Konflikts . — Jngendarupuc des Deutschen Vekleidungsardciier .
Perbaades : Jugendheim Sebaktianstr , 87—38. Unsere Burschen gestalten de »
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Der Berliner Steuerkrieg .
seiisams Hachnaiimssenäuiisen und das Dohm um die Aprilmiele .

Am kommenden Montag wird der zweite Gang Int Kampf

tun den Reichs prafldentsn fr . lacn Anfang nehmen . Es glll , Hitler
eine noch empfindlichere Ziiederlag « bei zubringe - , als am lZ . Mar ; .

3n ythu Tagen wird die Eiferne Aroul abermals Trumpf spielen .
Dabei würde der zweite Gang einen erheblich geringeren Kraflans -
wand erfordern , wenn nicht Hemmnisse zu beseitigen wären , die bei

einigem Fingerspitzengefühl für die Stimmung der Massen

gar nicht zu existieren brauchten . Wer aufmerksam durch die Strotzen

Berlitt » geht , wird unschwer folgendes heraushöre « :

Durch die oierte Notverordnung ist der Voraus zablungs -
termin fürdie Einkommen st euervom 10 . April auf

den 10 . März vorverlegt worden . Die Ltcuerzahbtngen

sind also diesmal einen Monat früher zu entrichten . Nun besteht
darüber kern Zweifel , datz bei dem ohnedies verringerten Steuerauf -
kommen das Reich dringend der veranlagten Gelder bedarf . Und die

pünktlichsten Steuerzahler find noch immer die Masten der Lohn -

und Gehaltsempfänger , die ihren Steuerodulus erst aar nicht in die

. Hände bekommen : der wird ihnen vielmehr gleich "bei der Lohn -

« nd Gehaltszahlung in Abzug gebrocht . Es soll auch kein Steuer .

drückeberger nur entfernt in Schutz genommen werden . Aber

es tonnen bei der heutigen Not der Zeit genug Falls «intreten .

in denen auch der Steuerwillige nun einntal am Fälligkeitstermin
seine Rate nicht auf den Tisch des Finanzamts oder der Steuerkaste

legen kann . Diese Fälle gibt es zu Tausenden .

Nun berührt es eigenartig , mit welcher Härte gerade tn diesen

Tagen die Steuern eingetrieben werden . So lasten die Finanz .
äinler Nachnahmen hinausgehen . , die innerhalb sieben (! )
Stunden einzulösen sind , ljed « Nachnahme trägt den

Vermerk : ohne Lagerfrift . Sonst haben Nachnahmen eine Woche

Lagerfrist , der Schuldner hat sieben Tage Mutze , sich das notig «
Geld zu beschaffen , noch in letzter Stunde kann er die Nachnahme
einlösen . ? luf den Venachrichlungen über die Steuernachnahmen
ober steht als zweiter Vermerk : einzulösen bis nachmittags .5 Uhr .
Und vormittags um 10 Uhr erst hatte der Postbote die Nachnahme
präsentiert . Wo sollen denn proletaristerte Mittelständler innerhalb
sieben Stunden beispielsweise 100 M. austreiben ? Die Nachnahme
geht also unemgelöst zurück .

Die Folge ist , datz sich der Steuerzahler an sein Finanzantt mit
der Bitte um Stundung wendet . Es ist anzuerkennen , datz die

Finanzämter sich bis vor kurzem solchen Bitten gegenüber fast nie

verschlossen haben . Heute bekommt der Bittsteller nur ein oorgedruck -
tes Formular als Antwort , in dein es heitzt , datz dem Stun -

dungsait trage nicht entsprochen werden kann . Dann

wird weiter gesagt : „ 3ch mutz Sic vielmehr ersuchen , zur Bermei -

dung der zwangsweisen Bestreibung die am 10. März 1932 fällig

gewordenen Beträge nunmehr umgehend an die Finanzkasse zu
. zahlen . * Das haben ja die Steuerztchler auch schon vorher gemutzt .
Es ist verständlich , wenn dabei selbst dem Sanfmütigsten die Galle

überläuft .
Es nutzt nicht viel , wenn die Finanzämter bei ihrem scharfen

Borgehen daraus hinweisen , datz sie wir Attovdnungen höherer
Stellen befolgen . Dieses Alibi ist schwach . Es ist bekannt , datz in

dsr entscheidenden Gesamworstandssitzung des Deutschen Beamten -

Bundes neben den Lehren , es gerade die Steuer , und Zollbeamten
waren , die sich mit aller Kreit dagegen wandten , datz der Deutsche
Beamten - Bund einen Aufruf für die Wiederwahl Hindenburgo her -

ausgibt . Und man kann sich oftmals des Eindrucks nicht erwehren .
als ob der Steuerdruck bestimmten Beamten -

cliquen nicht scharf genug sein kann . Im Hintergrund
steht Hitler und wartet auf das Reisen der Saat . Vielleicht un -

bewutzt sutd dte Finanzämter die probatesten Werbebüros für den

Faschismus .
Aehnliche Ungeschicklichkesten werden bei der Hauszins -

st euer gemacht . Hunderstausend « von armen Berlinern genießen
«ine verbilligte Miete , da ihnen erfreulicherwais « ine Zahlung der

Hausztnssteuer erlassen ist . In den nächsten Tagen begtnnt der
Abbau der Hausztnssteuer . Und Hunderttausende armer Berliner

Familien zittern darum , daß chnen mir ja mcht am 1. April die
Miete erhöht wird . Denn sie haben eimach bi « 5 M. mcht , die sie
dem Hauswirt mehr aufs Brett zahlen müßten .

Die Rntznieher dieser Dinge sind die Feinde der Republik .

Noch immer kursiert das Märchen , daß 117 000 Gerichtsvollzieher
bei der Arbest sind , den Leuten das letzte Hemd vom Leibe wegzu -
pfänden In Wirklichkeit hat Preußen 2141 planmätzige und 290

außerplanmätzige Gerichtsvollzieher . Aber es besteht die Gefahr ,

daß man tauben Ohren predigt . Denn soviel steht fest : vierzehn

Tage vor der Wahl eine Art Steuerkrieg zu entfesseln , das mar

nicht nötig .

Zentner schwerer silberner Tafelaufsatz aus dem Schloß in Dresden

geblieben ist , weiß Zexbel nicht Ein Aufsatz aus Bronze mit Sevrcs -

Porzellan , der 13 000 M. kostete , wurde für S00 M. losgeschlagen .
Ter Äerichtsvallzicher war außer sich. Nicht aber Herr Zerbel . Er

ersteigert « ja die Gegenstände und viele davon gingen in dm Besitz
der Herren Bankdircktoren über .

Die Raiffeisen - Oirektoren .
Beginn der Beweisaufnahme im tlralzeff . prozeß .

Uralzetf hat gedroht : Ich werde auspacken . Er hat erklärt :

Nicht ich, sondern die Naiffeisen - Direktoren gehören auf
die Anklagebank . Und schon der erste Tag der Beweisaufnahme

scheust seinem Anklagenpathos recht zu geben . Die de u t s chn attt - o ,

n a len Ratffsisen - Bankdirektoren kommen erst in den

nächsten Tagen vor den Zeugentisch . Die Aussag « des Angestellten
der Roisieisenbank , Zerbel , über die Praxis dieser Bank in der

Uralzsss - Afsäre , war aber schon gestern für seine Chefs geradezu
niederschmetternd . Unglaublich , wie sie mtt den Sicherheiten um .
gingen , die sie für die an Uralzeff hingegebenen Millionen erhallen
hatten , Herr Zerbel hatte u. a. am 1. September 1924 die Sicher -
Helten geprüft , die in Form von Ehemtkalien im Werte von einer
halben Million bei dem Hamburger Spediteur Koch lagerten . 632
Kisten sollten es laut übergebenen Lagerscheinen
fein . 10SwarenzurStelle . Was kann ich dafür , jagt Ural -

zesi . �Es war Sache der Naisieisenbonk dafür Sorge zu trage », datz
die Sicherheiten unversehrt da waren . Es wurde eben bei dem
Spediteur Koch gestohlen . Tatsächlich ist so ein Beamter wegen
Diebstahls entlassen worden .

Die Raisfeisenbank hat meine Sicherheiten verschleudert , die

Direktoren haben die Werte für sich zu einem Spottpreis erworben .

sagte Uralzeff und hat damit recht . Der Zeuge Zerbel bestätigt : In

Hamburg lagerte Tabak im Werte von 300 000 M. Bei der Der -

steigerung der Eicherhetten wurde der Tabak einfach übersehen : die
Bank hat keinen Pfennig Gegenwert erhalten . In Rotterdam

lagerten Anilinfarben , also ein Börsenortikel im Werte von 800 000
Mark . sUralzefs nannte einen , oorteilhasten . Käufer . Der Sohn des -

Ralsieisenbanc - Direktors Dr . Wiglow bekam aber 5 Proz . von dem

Verkaufspreis . Natürlich erhielt sein Käufer den Vorzug . Die

Anilinfarben wurden für 77 000 M. verschleudert . Uralzcsfs
Villeneinrichtung war von der Raisieisenbank selbst a v f
1 X M i l l i o n geschätzt : es gab da u. a. 110 echte Perser -
teppiche , äutzerst wertvolle Oelgcmälde , daruister ein großer Dan

Dyck und ein Perrugio , zwei wertvolle Münzensommlungen usw .
Die ganze Wohmingseinrichtung , im Werte von IX Million wurde

im Pfandhaus Schönhauser Straße vom Gerichtsvollzieher für , sage
und schreibe , S0 000 M. versteigert . IL lXM) M. davon erhielt das

Finanzamt , 35 000 M. die Raisieisenbank . Herr Zerbel sollte die

Sachen für die Raisfeisenbank «rfteigorn - An einen wertvollen Van

Dyck erinnerte er sich nicht . Die Teppiche wurden je nachdem für
12S —2300 M. verlauft , darunter auch ein sehr großer Perserteppich ,
für den 20 000 Dollar gezalilt worden waren . Wo ein mehrere

Zwei neue Aliersheime .
In E>tegNh vnd Spandau . — Berlin sorgt troh Mnanznst .

Im Jamrar ist der Neubau des Rentnerwohnheims
im Bezirk Steglitz , Rückertstrahe 103 , fertiggestellt worden .

dessen Errichtung die Stadtverordnetenversammlung am 27. Novcw -

der 1930 beschlossen hatte . Die Bewirtschaftung und Belegung des

Heims , das inzwischen auch bezogen worden ist , ist Aufgabe de ?

Bezirksamts Steglitz . In dem Heim finden hauptsächlich Klein

und Sozialrentner Aufnahme , und zwar in erster Linie

solche , die eine Altwohnung zur Verfügung stellen . Da das Heim
bereits in Betrieb genommen worden ist , hat sich der Magistrat

ausnahmsweise mtt einem für die Zett vom 1. Januar bis 31- März
1932 aufgestellten Haushaltsplan einverstanden erklärt , der in Ein

nahm « und Ausgabe mit 5300 M. abschließt . Heber ihn geht jetzt
der Stadtverordnetenversammlung eine Vorlage zu.

Am 1. Februar ist auch in Spandau eine neues Alters -

mohnheim In der Melanchihon - Ecke Adamstraße eröffnet

worden , das cbensalls mtt Klein - und Sozialrenwern belegt wird .

Dieses Heim , dessen Errichtung die Siadwerordneienversammlung in

der gleichen Sitzung beschlossen hatte , wird durch das Bezirksamt

Spandau belegt und bewirischofict . Es bildet einen Anbau an das

Friedrich - Wllhelm - Vtktoria - Bürger - Hospttal , das schon seit Iahren
als Altersheim benutzt wird . Auch für dieses neue Heim hat der

Magistrat für die Zeit vom 1. Januar bis 31 . Mörz 1932 einen

Haushallsplan aufstellen müssen , dsr mit einer Einnahme von

1830 Mark und mit einer Ausgabe von 3490 M. schließt und über

den jetzt ebenfalls der Stadtverordnetenversammlung eine Vorlage

zugeht .

Gefängnis für Noheiisaki .
Dreizehnjährigen überfahren und hilflos ausgefetzl .

Die unglaublich rohe Handlung des Händlers Lipp ich . der

am 27. November v. I . den dreizehnjährigen Heinz Brei mit seinem

Auto überfahren und den schwerverletzten Jungen in hilflosem Zu -

stand « kurzerhand ausgesetzt hatte , stand gestern vor dem Schöffen -

gericht Berlin - Mitte zur Verhandlung . Kaum glaublich ,

datz « in Mensch , der im Kriege selbst verwundet worden ist und der

wissen mutzte , was Verletzungen für Folgen haben können , wenn

nicht sofort eingegriffen wird , so handeln konnte .

Der Händler Lippich fuhr am 27. November , wie üblich , mit

seinem mtt Gemüse beladenen Wogen non Berlin nach Nowawes .

Etwa anderthalb Kilometer vor Wannsee erfaßte der Wagen den
Knaben Heinz Brei und schleuderte ihn zu Boden . Der Händler

schildert nun den Borfall wie folgt ? Er stieg aus , setzte den im Gestätz
bluienMt Jungen neben stA ' auf den FMrersitz , war ober kaum

500 Meter gefahren , als der ' Verletzte , der bisher ganz apathisch

dagesessen hatte , plötzlich verlangte , das Aitto zu verlasse »: . Er

redete thm gut zu, der Junge ließ sich aber nicht beruhigen , und so

half er ihm vom Auto herunter vnd fuhr weiter . In Nowawes

meldete er den Unfall nicht bei der Polizei , sondern trank sich tüchtig
einen an und wurde erst später am selben Abend noch von der

Polizei verhaftet . Den Jungen fand man einige Stunden späte -

hilflos auf der Straße liegen . Man brachte ihn mit schweren
Verletzungen ins Hubcrtuskrankcnlzans . Die verspätete ärztliche

Hilfcleiswng erschwerte die Heilung . Es lag die Gefahr einer Lein -

amputation nahe .
Der kleine Heinz konnte über den Vorfall nichts aussagen : es

fehlte ihm jede Erinnerung . Er behauptete mtt der nötigen Vor '

sicitz über die Straß « gegangen zu feilt . Der Händler L i p p i ch
blieb dabei , daß der Knabe ganz plötzlich aufgetaucht sei . Er hob -

LS, - «
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dem Russischen übertragen von Werner Bergengruen .

Am nächsten Morgen erklärte beim Berbatrdwechsel der
Doktor ausführlich und geheimnisvoll mtt allerlei medizinischen
Fachausdrucken dein Äanttätsuitteroffizter . auf welche Weise
Reztdioc solcher phlcgmonartigen Entzündungen entstehen
können .

In der Baracke nebenan lag ein Kranker mit Blinddarm -

cntzündung . Sein Pech bestand außerdem darin , daß der

Arzt ihn vom Augenblick seiner Einlieferung an nicht aus -

stehen konnte . - Stöhnend und jammernd bat der Patient

immer wieder , man möchte ihn doch ein Urlaubsgesuch ein¬

reichen lassen , da er aus einer großen Stadt stammte , wo es
eine Klinik gab . Aber der Doktor , der gerade vor seinem Bett

stand , schrie ihn an :

. . Nein , Bruder , damit lzast du kein Glück . Entweder

operieren wir dich hier oder du verreckst hier ! Natürlich , der
Kleine will zu seiner Mutti ! Ich will dir die Mutti schon aus -
treiben . Hör auf zu wimmern , bist doch kein altes Weib ! "

Dieser Arzt , der zettweise den Regimentsarzt vertrat , war
ein brutaler , grober und fast immer betrunkener Meitsck ) , der

sogar in Gegenwart der Sanitätsunteroffiziere damit renom -
mterte , daß an ihm Hopfen und Malz verloren sei und er nie -
malS hinter die eigentlichen Geheimnisse der Medizin kommen
wqrde . Gr entließ völlig ungeheitte Kranke zu ihren Truppen -
teilen . Kranke mit hohen Temperaturen , verwechselte Dia -

C' en und Arzneien und schimpfte wie ein Feldwebel . Gegen
e meines Lazarettaufenthalts kam der Regimentsarzt

Wtfchnewski vom Urlaub zurück , ein kenntnisreicher , gewissen -
haster und menschlich denkender Arzt . Streng im Gespräch
mtt den Patienten , war er in Wirklichkeit voller Teilnahme
für jeden einzelnen und ließ sich nie etwas zuschulden kommen .
Den geschilderten Doktor Lewitzki ließ er energisch abblitzen

und nahm den Mann mit der Blinddarmentzündung unter

seinen persönlichen Schutz .
Meine Ankunft beim Regiment hatte sich herumgesprochen .

und so kamen Landsleute aus verschiedenett Kompagnien zu
mir zu Besuch . Einer nrnt ihnen rasierte mich . Bon ihnen
erfuhr ich, daß der Dienst sehr schwer mar und daß man bei
den Offizieren und Feldwebeln nichts zu lachet » lzatic . Rur
in der sechzehnten Kompagnie gäbe es einen anständigen und

wohlwollenden Kompagniechef namens Tschaika , aber es werde
mir kaum glücken , dorthin zu kommen .

Als ich mich nach der Entlassung aus dein Lazarett in
der Rcgimentskanzlci meldete , erkannt - der Adjutant mich
nicht wieder :

„ Aber der hatte dock ) damals so einen schauderhaften
Bart , und jetzt sieht er aus wie ein junger Bengel ! "

Ich fragte ihn . ob tckz nicht zur sechzehnten Kompagnie
kommen dürfte , ich hätte dort so viele Landsleute . Ohne
weiteres erfüllte er meine Bitte .

Zm sehr großen Hof des vierten Bataillons standen

schnurgerade hintereinander vier hölzerne einstöckig - Gebäude ,
die das Kasernement der vier Kompagnien bildeten . Die

Kaserne der sechzehnten Kompagnie war die äußerste und stieß
an einen kleinen Garten , der bereits an die Straße grenzte .
Im Jnitern waren die Räumlichkeiten nicht gegeneinander
abgegrenzt , und die vier Züge waren zu je vier Korporal -
schaften auf die zweistöckigen Pritschengestellc verteilt .

�
Die ganze Kompagnie hatte gerade Dienst . Ich saß am

Fenster aus einer Bank und las die Inschriften aus den
Kasernenmändcn , in denen von früheren Siegen des Regiments
berichtet wurde . Wenn auch itur ein Teil daooi » stimmte , so
mußte das Regiment sich in der Tat unerhörte kriegerische
Berdienftc erworben haben . Als die Kompagnie einrückte ,
wurde ich zum Feldwebel in die Schreibstube befohlen . Er
laß auf einem Schemel und batte die Mütze ins Genick ge -
schoben . Ein blonder , rosiger Mensch mit buschigem Schnurr -
bart und grauen Augen , ein typischer Feldwebel oder Wacht -
meister , ein geradezu klassischer „ Sechzchnender " , wie beim
Militär die Kapitulanten genannt wurden

„ Wo kommst du her ? Wo warst du ? Warum hast du

dich zu spät gestellt ? Halte den Mund , wenn ich mit dir

spreche ! "
Er überschüttete mich mit einem Haufen von Fragen .

Wollte ich aber antworten , so schrie er sofort :

. . Schnauze halten ! Was soll das Gequatsche ? "
Als er mich nach meinem Heimatsgouvernement , nach

meinem Familiennamen und Zivilberuf frage , wagte ich nicht

zu antworten . Augenblicks wurde ich daraufhin angeschnauzt ,
weil ich den Mund gehalten hotte . Eine sonderbare Situation :

offenbar verstanden wir einander nicht . Die Situation hätte
einer Erklärung bedurft , aber wenn ich auch nur ein Wort

zu sagen versuchte , so entfessette ich damit einen Sturm der

Entrüstung und verstummte obermale . Wie sollte man da

miteinander ins klare kommen ?

Dieses erste Zusammentreffen mit dem Feldwebel wnr

recht unangenehm , sogar für muh . der doch an allerhand ge -
wohnt und auf allerhand vorbereitet war . Indessen tröste !
ich mich damit , dasj ich ja nicht der einzige war . und daß der

Umgfltngston des Feldwebels gegenüber den anderen wohl jo
ziemlich der gleiche fein würde . Als ich erst gehört hatte , wi¬
der Feldwebel mit den Zugführern umging , die doch ebenso
wie er selbst Portepeeunterosfiziere woren . da begriff ich , daß
man sich hier vor allem auf das Hinuitterschlucken verstehen
mußte , daß es offenbar nicht anders ging , und daß die Art ,
in welcher der Höherstehende sich über den Untergebenen
lustig macht , sich leicht aus der Tradition erklären ließ , und

diese Tradition wiederum war erwachsen auf dem Boden der

Rechtlosigkeit des gemeinen Mannes und der Unmöglichkeit ,
den Beschwerdewog zu beschreiten , obwohl es gesetzliche Be -

stimmungen über das Recht der Beschwerde gegen Vorge¬
setzte gab .

Geweckt wurde um . drei bis vier Uhr morgens . Die
schläfrigen , noch nicht zu vollem Tagesbewußtsein erwachten
Leute , die noch kaum die Augen offenhalten konnten , wurden
über den ganzen Kosernenhoi gehetzt , hin und zurück , damit
ihnen endgültig der letzte Schlaf auf den Knochen gejagt
wurde . Daraus begann der Dienst , Schießen , Gewehrgriffe ,
Turnen und dergleichen . Dazwischen gab es allerhand Ab -

kommandierungen zum Arbeitsdienst : zur Küche , zum Fegen
des Hofes , zur Latrinenreinigung und dergleichen .

Im Laufe des Tages wurde sehr oft gebetet . Morgens ,
vor dem Mittagessen , nach dem Mittagessen , vor dem Abend
essen , nach dem Abendessen und vor dem Schlafengehen mußte
laut im Chor gebetet werden . Gemeinsam wurde das „ Gott .
sei des Zaren Schutz ! " gesungen . Um neun Uhr . nach dem
Appell , hätte man eigentlich schlafen gehen sollen , aber der
Feldwebel zwang die Kompagnie von sich aus , noch allerhand
Lieder zu singen . Er versammelte uns kreisförmig um sich .
mitten in der Kaserne , und gab den Rhythmus durch Kopi
bewegungen an .

( Fortsetzung folgt . )



bcadsichtigt , ihn nach Wannsce ms Kronkenhauz zu bringen , hake

ihn aber auf sein eigenes Verlangen ausgesetzt .
Die Aussage des Angeklagten wurde aber durch die Vernehmung

des behandelnden Arztes widerlegt , bei dein der Junge mit zahl -
reichen Wunden im Gesicht und Knochcnbriichcn an Arm und Bein

eingeliefert wurde . Der Arzt hielt es für wenig wahrscheinlich , das ;
der Knabe allein vom Wagen gestiegen . und auf der Chaussee ge-
standen habe . Die Eiterung sei wahrscheinlich dadurch entstanden ,
daß dem Jungen nicht sofort nach dein Unfall die Kleider entfernt
wurden . In seinen Fieberphantasien habe das Kind immer wieder

aufgeschrien : „ Nicht schlagen , ich will auch nichts
sage n. "

Das Gericht verurteilte den Händler Lippich wegen Aussetzung
eines Menschen im hilflosen Zustande und weil er sich durch Flucht
der Strafe entziehen wollte zu einem Jahr und drei Mo -
naten Gefängnis . Fahrlässige Körperverletzung , hieß es in
der Urteilsbegründung , konnte dem Angeklagten nicht

nachgewiesen werden . Es erscheine nicht ausgeschlossen , daß der

Junge durch eigene Schuld in den Wagen hineingelaufen ist . Für
die sonstige Handlungsweise des Angeklagten gegenüber dem von

seinem Wagen schwerverletzten Jungen fehle jedes menschliche Vcr -

ständnis . Mildernde Umstände konnten ihm bei der Roheit der von

ihm zutage gelegten Gesinnung nicht zugebilligt werden .

Landstraßenterror .
Nazi - Wegelagerer stürzen sich auf Arbeiterjugend .

Ein Bericht , der uns aus Hohenschönhausen zugeht ,
zeigt das Ausmaß , das der nationalsozialistische Terror auf den

Landstraßen angenommen hat .
Kindersreundehelfcr und Jungen und Mädel der Arbeiterjugend

pon Hohenschönhausen machten über Ostern eine Fahrt nach
Lüdersdorf im Kreise Angcrmünde . Am Karfreitag gegen
Mittag tan > ihnen zwischen Lüdersdorf und Neuendorf auf dem

Wege nach Oderberg der Nozisturm 24 entgegen . Kaum wurden
die Hitler - Leutc der ' Wandernden ansichtig , als sie ein Schmählied
auf die Eiserne Front anstimmten . Die Provokation hatte keinen

Erfolg , worauf die Nationalsozialisten ihre Marschkolonne so ver -

breiterten , daß die Angehörigen der Arbeiterjugend beiseite treten

mußten . Ruhig wanderten unsere Jugendlichen weiter , aber kaum
eine Minute darauf hörten sie hinter sich einen scharfen Kommando -
ton : „ Los , ran !" Sie drehten sich um , etwa zehn Nazis stürzten
sich mit erhobenem Koppel auf sie. Sie machten kehrt , die Nazis
stutzten , erhielten dann aber ein neues Kommando und stürmten
wieder vor , um den Arbeiterjungen Abzeichen und Kopfbedeckung
abzureißen . Eine regelrechte Schlägerei wurde nur durch die Difzi -
plin unserer Juacndgenossen verhindert . Als diese aber umkehren
wollten , um in Lüdersdorf den Landjägermcister zu alarmieren ,
versperrten die Nazis die Chaussee .

Unsere Jugendgenossen zogen darauf nach Neuendorf weiter ,
um dem dortigen Landjäger den Uebcrfall zu melden . Vergeb -
liche Mühe ! Der Beamte war nicht zu Hause , und ihn herbei -
zutelephonicren , war am Feiertag unmöglich . In Oderberg war
weder ein Landjäger noch ein Angehöriger der städtischen Polizei
zu finde ». Nach dem Rückmarsch war auch in Lüdersdorf kein
Landjäger anzutreffen . Inzwischen hatten die Nazis in einem
Nachbarort unter dem Rufe „ Straße frei " auf Reichsbanner -
kamcraden eingeschlagen : ein Rcichsbannerkamerad mußte den Arzt
aussuchen . Endlich gelang es Einheimischen , den Llldersdorfer und
Neuendorfer Landjäger zu alarmieren . Aber bei der Vernehmung
der Nationalsozialisten wurden die angegriffenen Parteigenossen
nicht zugelassen . Bei ihrer Vernehmung aber konnten die Nazis
dabei sein , um sich, tabakqnalmond , die Personalien zu notieren .
Trotz des Ilniformverbots waren alle gleichmäßig in graue Militär -
Mäntel mit Koppel und blauer Schirinmütze gekleidet .

Es ist höchste Zeit , diesem Landstraßenterror ein Ende zu setzen !

Die Verlegung des Iriedrichshainer Hospitals .
Zur Verlegung des F r i e d r i ch - W i l h e l m s - H o s p i t a l s

teilt das Bezirksamt Friedrichshain mit : Durch die Tages -
presse sind in den letzten Tagen eine Reihe von Mitteilungen gc -
gangen , die sich mit der Umwandlung des Fricdrich - Wilhclms -
Hospitals zum Bezirksamtsgcbäude des Bezirks Fried -
richshain befassen . Hierzu stellen wir , da die Notizen nicht frei
von Irrtümern sind , folgendes fest : Die von der Stadt Berlin in
Buch geschaffenen Anstaltsanlagcn sind seit einiger Zeit unter -
belegt . Von den zur Verfügung stehenden rund 2900 Betten sind
nur zirka tillll besetzt . Bei einer solchen geringen Belegung müssen
diese modernen , mit allen hygienischen Einrichtungen versehenen

Tragttdle zweier Freundinnen .
Aufklärung des Doppdselbstmordes im Müggelsee .

Der Leichenfund im Müggelsee , unweit des Restaurants

„ Müggclschlötzchcn " , hat sich nach den letzten Ermittlungen der

Kriminalpolizei als die Tragödie zweier Freundinnen

herausgestellt . Die Toten sind die 17 Jahre alte Anneliese Slie -

b e l aus der Gortenstrahe 105 und die 1Z Jahre alte Gerda

Werner aus der hochmeisterstroße 29 .

Die beiden Mädchen waren in einem Berliner Waren -

Haus angestellt . Eine enge Freundschast verband die jungen Ge -

schästskollcginncn , und in ihrer freien Zeit waren sie häufig bei -

sammen . Am 4. Dezember vorigen Jahres verließen beide in den

Morgenstunden wie gewöhnlich die Wohnungen ihrer Eltern , um sich
an ihre Arbeitsstätte zu begeben . Nach Gcschäftsschluß wurden die

Freundinnen zum letztenmal gesehen , als sie gemeinsam die Straße

entlang gingen . Von diesem Zeitpunkt an fehlte von Gerda Werner

und Anneliese Sticbcl jede Spur . Schon am nächsten Tage wurden

sie von ihren Angehörigen als vermißt gemeldet . Nirgends war

etwas über ihren Verbleib zu entdecken , bis gestern Ausflügler zwei

Leichen im Müggelsee entdeckten , die sich später als die seit De -

zember Vermißten herausstellten .

Das Motiv zur Tat ist ungeklärt . An dem Verhängnis -
vollen 4. Dezember fuhren sie osfenbar nack) Friedrichshagen Hinaua ,
banden ihre Körper mit einer Wäscheleine zusammen und ließen sich
vermutlich in der Dunkelheit von einem Dampsersteg ins Wasser

fallen . Die starke Eisdecke , die sich bald über den ganzen Müggel -

sce erstreckte , verhinderte das Hochtreiben der Leichen .

In der Tasche des einen Mädchens wurden Briefe und Photos

gefunden , die von befreundeten jungen Männern herzurühren

scheinen .

Einsam gestorben ?
Nätselhofter Tod zweier alten Leute .

Die 2. Reservemordkommission wurde gestern abend

nach der kremmener Straße 2 alarmiert , wo in ihrer Woh >

nung die 65 Zahrc alte Frau Emmi lic i m und ihr um sieben

Jahre älterer Vetter Wilhelm Schlack , mit dem sie seit Jahren

zusammen wohnte , tot aufgefunden wurden .

Ein Verbrechen kommt nach den bisherigen Ermittlungen nicht
in Frage , vielmehr scheint es . daß Frau H. einem Herzschlag

c r l c g e n ist und der alte Mann vor Aufregung über den Tod

seiner Alterskamcradin einen tödlichen Schlaganfall er -

litten hat . Für die Vermutung , daß die alten Leute den Tod durch

Kohlcnoxydgase gefunden haben , hat sich bisher kein Anhaltspunkt

ergeben. " Seit Karfreitag hatten Kzausbewohncr von Frau Hein ,
und Schlack nichts mehr bemerkt . Als sich auch heute noch immer

nichts in der Wohnung regte , schöpften die Leute Verdacht und

benachrichtigten die Polizei . Als die Beamten gewaltsam eindrangen .

faiüZen sie Frau Heim in der Küche auf einem Stuhl leblos vor .

Vor ihr kniete Schlack : auch er war tot . Sein Kopf lag auf dem

Schöße seiner Kusine . Nach dem ersten ärzllichcn Untcrsuchungs -
bcfund sind beide eines natürlichen Todes gestorben .

Anstalten unwirtschaftlich arbeiten . Die mit großen Kosten ge -
schaffcnen mustergültigen Anstalten in Buch müssen daher im

Interesse der stcucrzahlendcn Bürgerschaft möglichst voll ausgenutzt ,
d. h. die vorhandenen Betten müssen ihrer Anzahl entsprechend voll

belegt werden . Zu erreichen ist das ober nur durch eine Auflösung
überalterter , den gesundheitlichen Forderungen der Zeit nicht mehr
entsprechenden Anstalten . Zu diesen Anstalten gehört nach der

Slnsicht des Magistrots auch das seit mehr als 80 Jahren bestehe ! , de

Friedrich - Wilhclms - Hospital . Vom Bezirksamt Fricdrichshain sind
weder Schritte unternommen , noch sind Anträge gestellt worden ,

dieses Gebäude als Bczirksamtsdienstgebäudc zu erhalten . Eni -

scheidend für den Beschluß des Magistrats war lediglich die Frage
der Wirtschaftlichkeit .

Flugopfer der Wüfie .
Schweizerischer Präsident des Völkerbundsausschusses

tödlich verunglückt .
Bagdad , 30 . Biarz .

Nach einem hier eingegangenen Funkspruch ist dos f r a n z ö -

fische Verkehrsflugzeug der Strecke Damaskus —

Bagdad , während es die Wüste , wahrscheinlich in nur geringer

höhe überflog , von einem Sandsturm überrascht worden und

etwa 300 Kilometer von Bagdad entfernt gegen einen Hügel gestoßen
und zerschellt . Die drei Insassen , der Pilot , der sran -

zyfische Mechaniker und Oberst de Rennier . der schweize -

rifchc Präsident des völkerbundsausschuffcs , der den genauen Verlauf
der Grenze zwischen dem Irak und Syrien festsetzen soll , wurden g e -

lötet . Der eingeborene Ehauffcnr eines Autobusses , der die

Trümmer des Flugzeuges entdeckte , benachrichtigte die Behörden von

Rutba , die sich sofort nach der llnglücksstätte begaben . Ein Militär -

slugzeug wird die Leichen nach Bagdad bringen .

Die Aussähigen sind los !

Ausbruch von Leprakranken in Spanien .

In dem Lepra - Krankenheim von F o n t i l l e s bei

Dcnia am Kap de la Nao , an der mittleren Ostküste Spaniens , kam

es zu einem Aufruhr der Aussätzigen . Die Kronken überwältigten
die dos Heim leitenden Nonnen und entflohen . Allen Menschen ,
die ihnen begegneten , fielen sie um den Hals und küßten
sie . In der Bevölkerung entstand eine allgemeine Panik . Alles

flüchtete vor den Kranken und es gelang erst mit vieler Mühe , sie
wieder einzufangcn .

Theoretisdie und praktische Rassenhygiene.
„ Wohlfahrtspflege und Eugenik . '

' Das Ziel der Eugenik ist , die Entstehung l c b e n s -
n werten Lebens nach Möglichkeit auszuschalten .

Daß sie dadurch auch zu einer Entlastung der Wohlfahrtspflege zu
führen vermag , ist einzusehen : die Fortpflanzung einer in törper -
licher oder geistiger Beziehung kranken Erbmasse bedeutet ja nicht
nur eine Belastung für die uninittelbar betroffene Familie , sondern
in vielen Fällen auch für die Allgemeinheit , der solche minderwerti -

gen Nachkommen häufig als dauernd Sieche oder als Verbrecher
zur Last fallen .

Aber : hilft dagegen wirklich volkstümliche Aufklärung
über die Bedeutung der Eugenik ? In Einzelfällen hat sie sicher Wert .
Soweit sie in die Volksschichten vorstößt , in denen Kulturwille
lebendig und »och eine einigermaßen gesunde wirtschaftliche Lebens -
basis vorhanden ist , wird man ihr Verständnis entgegenbringen .
Doch das eigentliche eugenische Problem sängt ja erst jenseits dieser
Bevölkerungsschichtei , an . Das ließ Professor Dr . Hermann M n ck e r -
mann in seinem Rnndfunkvortrag über „ W ohlfahrtspflege
u n d E u g e n i k" so gut wie ganz außer acht . Denn die Feststellung ,
daß gesündere soziale Verhältnisse und vor allem Schutz von Mutter
und Kind hier die Basis für jede Eugenik erst schaffen müssen , könnte
höchstens in dein Sinne praktisch gewertet werden , daß man sie als
Verneinung aller beachtenswerten eugenischen Möglichkeiten in der
Gegenwart deuten könnte .

Professor Dr . Muckermanns Ausführungen , so sehr sie auch um
praktische Formulierungen bemüht waren , blieben im Grunde bloße
theoretische Feststellungen . Die Mehrzahl der auf Grund ihrer Erb -
niilagc Siechen , Geisteskranken und Verbrecher , deren Ilnter -
holtungskoften ganz oder teilweise von der Allgemeinheit getragen
werden müssen , stammt sicher nicht ans Volksschichten , die für
eugcnische Belehrung aufnahincsähig sind und denen man diese Auf -
nahmesähigkeit auch nur zumuten könnte . Denn hat es etwa Sinn ,
wenn zwei Proletarier darum auf die Ehl ' Ichükßung miteinander
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verzichten , weil in der Familie des cinen Teils Geisteskrankheit erb -
lich ist , wenn die gesamten Lebensverhältnisse so sind , daß der erb -
gesunde Teil aus jeden Fall sieche oder tuberkulöse Kinder zu be -

fürchten hat ? Wird cugenische Volksbclchrung nicht dort zu einem
Hohn , wo ganze dörfliche Industriegebiete durch seit Generationen
wirkendes unbeschreibliches wirtschaftliches Elend verseucht sind , oder
wo in großstädtischen Proletariervierteln geistiges und körperliches
Siechtum sich in Schicksalsgemeinschoftcn vererbt ? Hier ist Eugenik
nötig , allerdings eine , von der Professor Muckermonns Vortrag
nicht wußte : Eugenik , die nicht in erster Linie sich als sittliche Pflicht
gegen die Volksgemeinschaft darstellt , sondern als Menschcnrecht der

einzelnen . Professor Muckermann bekannte sich in seinem Vortrag
ausdrücklich dazu , daß in jedem Falle das noch ungeborene Kind
geschützt werden müsse . Mit der Anerkennung der sozialen Jndika -
tion für den kiinstlichei , Abort — die ja für den menschlich empfin -
dcnden Arzt in allen entsprechenden Fällen niindestens eine uner -
läßliche hygienische sein wird — beginnt aber in ' der Praxis jede
wirkliche Eugenik . Das ist der erste , unerläßliche Schritt , um lebens -
unwertes Leben zu verhüten , Mutter und Kind wirklich zu schützen ,
die Wohlfahrtspflege zu entlasten . Die Erziehung zu notwendiger
Schwangerschaftsoerhinderung statt zu der im Interesse der Gesund -
heit der Mutter nie wünschenswerten Schwangerschaftsunterbrechung
ist der zweite Schritt . Aber er läßt sich nur dort tun , wo das Elend
die Menschen nicht zu sehr abgcstumpst hat — und vor allem , wo
die Mittel zu dieser Verhinderung beschasst werden können .

Erst auf solcher Grundlage kann Eugenik für die Volksmasse
Bedeutung erlangen . Es ist ganz natürlich , daß dann , wenn der
Wille das Kind werden läßt , dieses Kind auch von den Eltern geistig
und körperlich gesund gewünscht wird , und daß die künftigen Eltern
infolgedessen jeder eugönischen Belehrung dankbar zugänglich sind .
Solange aber in weiten Kreisen jedes Neugeborene als unerträgliche
Belastung empfunden werden muß , ist in ihnen sür solche. Belehrung
begreiflicherweise kein Verständnis vorhanden .

Ein Tiger - Löwe im Zoo .
Das Kind eyzes Tigers und einer Löwin ist jetzt in die Raub -

tiersammlung des Berliner Zoologischen Gartens gekommen . Es

sieht , abgesehen von den Streifen , die es im Fell hat , einer Löwin

sehr ähnlich . Derartige Bastarde sind schon des öfteren gezogen
worden , doch war bislang im Berliner Zoo noch nie ein solches Tier

zu sehen . Der Neuankömmling ist nicht nur ein prächtiger , sondern

auch ein mächtiger Bursche . Er hat ein tadelloses Gebiß , das er ,
weil ihm hier alles fremd ist , schon des öfteren gefahrdrohend zeigte .
Einen Laut hat man bislang noch nicht von ihm gehört , und gerade

darauf ist man gespannt , denn er ist «in halber Tiger und ein

halber Löwe und von Geburt Sachse — er kam im Zoologischen
Garten in Dresden zur Welt .

Um den Kindern eine besondere Freude zu bereiten , sind an

den Eingängen des Zoos Ostcrlämmer und Ziegen uni > Kanin¬

chen ausgestellt . Die Kinder dürfen die Lämmche : , , die weißen so-

wohl wie die schwarzen , anfassen und streicheln und die Karnickel

sogar auf den Arm nehmen . _

Uebcrfall auf einen Kellner .

In der Nacht zun , Mittwoch wurde auf den 66 Jahre alten

Kellner August Kolbe aus der S ch w e i d n i tz e r S t r a ß c in

Wilmersdorf ein gemeiner Ranbüberfall verübt . Als Ä. gegen
3 Uhr heimkehrte , traten ihm kurz vor seinem Hause zwei junge

Burschen cickgegcn : beide schlugen sofort auf den alten Mann ein

und brachten ihn durch einige giltgezielte Boxhicbe zu Boden . Ver -

geblich versuchte Kolbe sich seiner Angreifer zu erwehren und in ,

Handgemenge biß er einem der Wegelagerer in die rechte Hand . Dia

jugendlichen Banditen raubten dem Wehrlosen 43 M. Silbergcld
und flüchteten mit der Beute . Als auf die Hilferufe des lieber -

fallenen Passanten aufmerksam wurden , waren die Täter bereits

über alle Berge .

Die Pfeife kommt wieder zu Ehren .
Die Tabakspfeife , die bis in die Nachkriegszeit ein un -

bedingt nötiges Attribut des Mannes war , kam später durch Zigarre
und namentlich Zigarette aus der Mode . Die neueste Prcissteige -

rung der Tabakerzeugnisse , die bis zu 25 Proz . beträgt , bringt nun

im Verein mit der allgemeinen Wirtschaftsnot die alte Pfeife wieder

zu Ehren . Im letzten Monate wurden in der T s ch e ch o s l o w a k c i

um 45 000 Kilogramm Pfeifentabak mehr angesprochen als im Vor -

jähre , während der Zigarcttenkonsuin zurückgeht . Eine Entwicklung ,
die auch in Deutschland zu beobachten ist .

Die Woche der Berliner Schuhpolizei am Brandenburger Tor

wird heute wieder durch die Linden mit Musik aufmarschieren . Der

Weg geht um 12 . 30 Minuten von der Polizei - Untcrkunft Staats -

minister Grzesinski i » der F r i e d r i ch - K a r l - S t r a ß e durch
die Universitätsstraße , über die Mittelpromenade Unter den Linden

zum Brandenburger Tor . Die Bereitschaft nimmt denselben Weg

zurück .

Preußisch - Süddeutsche klasscnlotlerie . Die von allen Spielern
mit größter Spannung verfolgte Haupt - und �chlußziehnng der
38. ( 264 . ) Lotterie ist an , 14. März beendet worden . Die neue 30 .

( 265 . ) Lotterie erhält insofern einen besonderen Reiz , als außer den

planmäßigen Gewinnen im ' Anschluß an die Ziehung 5. Klasse noch
10 0 E x' t r a p r ä », i e n z u j c 3 0 0 0 Reichsmark ausgelost
werden . Die Ziehung 1. Klasse findet am 22. und 23 . April statt .
Für die bisher ! " gen Spieler werden die gehabten

Lose b i s z u i » 20 . ' Märzaufbewahrt . Es wird empfohlen ,
bis zu diesem Tage die neuen Lose bei dem zuständigen Lotteric -

Emnehmer abzuholen oder ihm jedenfalls niitzuteilen , daß die Lose

weitergespiclt werden , wenn auch deren Bezahlung erst später vor

Beginn der Ziehung erfolgt .

Verlegung der Sparkasse 8 der� Stadt Berlin . Die Sparkasse 8

der Stadt Berlin befindet sich ab Freitag , 1. April 1932 , in neuen

Geschäitsräumen . Berlin N. 65, Triftstr . 9. Die Kasse ist wie bisher
über lü 2 Kupfsrgraben 0022 ( Sammelnummcr ) fernmündlich zu
erreichen .

25jähriges Dienstjubiläum . Am 1. April 1932 begeht der Ec -

Heime Medizinalrat Professor Dr . Borchardt , der ärztliche Direktor

des Krankenhauses Moabit , sein 2öjährigcs Dienstjubiläum . Das

Bezirksamt Tiergarten hat dem Jubilar seine Glückwünsche aus -

gesprochen .
Rcueinstellungcn bei den Rcichsslicksiosswerkcn . Die r e i ch s -

eigenen S t i ck st o f s w e r k e in P i « st e r i tz bei Magdeburg ,
die im November ihren Betrieb wegen Anhäufung zu großer Lager -
bestände und anhaltender Absatzstockungen geschlossen hatten ,
werden jetzt die Arbeit wieder aufnehmen . Es ist in der Zwischen -
zeit gelungen , die Lagervorräte bis auf 1300 Tonnen abzustoßen .
Es können durch die Wiederaufnahme des Betriebes zunächst 500
Arbeiter wieder eingestellt werden und außerdem wird
das gleichfalls reichscigene Großkraftwerk Zschornowitz , das als
Stronüiefcraiit von den Piesteritzcr «tickstofswerken stark abhängig
ist , «ine Anzahl Neueiiistelluiigefv vornehmen .
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50 Lahre Hermann Tietz .
Wie der Warenhauskonzern wurde .

Der Monat April hat « inen Ehrentag für die Firma � « r -
mann T i e tz — dem größte » Warenhouskonzern Europas im

Eigcnbesitz — , die auf ein fünfzigjähriges Bestehen ihres in der
Welt vielleicht einzigartigen Unternehmens zurückblicken darf . Der
Name Hermann Tietz ist mit der Entwicklung des Wareichaus -
gedankcns unlöslich verbunden . Der heutige Hermann - Tictz - Kon -
zern , der insgesamt 19 Warenhäuser , davon 19 umfassende Be -
triebe allein in der Rcichshauptstadt , daneben nach über
29 Anjchlußhäuscr , hauptfachlich getragen von einer Einkaufs -
interesscngemeinfchaft , in der Provinz umfafzt , bildet eine Welt für
sich, die ihre eigene Dynamik besitzt und die immer wieder eine

Anziehungskraft auf die Menschen ausübt .
Der stetig zunehmenden Entwicklung in Handel und Gewerbe ,

die , van den Vereinigten Staaten ausgehend , auch in Frankreich
und England längst Fuß gefaßt hatte , hat sich auch Deutschland

MamMkiiiiit sämtl . Parteireferenten
Am Donnerstag , dem 31 , März . lS ' x Uhr ; Vortrag
des Genossen Ministerialrat Dr . Hirschfeld über :

„ Die preußische VerwaBlung "
Am Freitag , dem I . April , 19 Uhr : Vortrag des

Genossen Ernst Heilmann , M d L. , über :

„ Die Parteien im Preußischen Landtag "

Beide Zusammenkünfte finden in den Sophiensälen ,
Sophlenstr . 17 - 18 ( Hochzeitssaal ) , statt .

Parteimitgliedsbuch dient neben dem Einladungsschreiben
als Legitimation und ist am Saaleingang vorzuzeigen .

Der Bezirksvorstand .

der letzten Jahrzehnte weder verschließen noch erwehren können .

Im Gegenteil . Deutsche Oorganisationskraft und Sachlichkeit haben

sich neuer Ideen bemächtigt und manchen alten Zopf auf dem Ge -

biete der Wirtschast beseitigt . Und dabei waren die Widerstände ,
die gebrochen werden mußten , nicht etwa nur seitens des schein -
bar bedrohten Detailhandels , sondern mindestens ebenso seitens des

kaufenden Publikums , nicht gering . Wöhrend zumal in

Frankreich die Warenhäuser eigentlich konservativ einem basar -

ähnlichen Charakter auf vorwiegend tcxtilcr Grundlage treu blieben ,

muhte in Deutschland etwas wirklich Neues , noch nie Da -

gewesenes erfunden und geboten werden , um den Widerstand der

Massen zu besiegen und diese zu erobern . Was der Gründer

Oskar Tietz begonnen , haben dessen Söhne Georg und Martin Tietz
und sein Schwiegersohn Dr . Hugo Zwillenberg heute in der zweiten
Generation erhalten und ausgebaut , sie lenken die mächtige Orga -
nisation der Tietzschcn Warenhäuser . Hermann Tietz , nach dem

noch die heutige Weltsirma ihren Namen trägt , rief mit seinem

Neffen Oskar Tietz in Gera das Stammhaus im Jahre 1882

als „ Garn - , Knopf - , Posamentier - , Weiß - und Wollwarengeschäst "

en gros und cn tklail Hermann Tietz ins Leben . Hermann Tietz

halle in Amerika die neuen Geschäftsmethoden einer neuen Well

und einer neuen Zeit kennengelernt .

Aus dem kleinen Weißwarengeschäft in Gera im 5hause des

„ Anton Perzel " erwuchs schon im Jahre 1899 das erste

Warenhaus Hermann Tietz . das sich immer mehr crwcüertc , bis

der monumentale Neubau des Jahres 1911 die Stadt Gera vcr -

schönte . Unterdessen war auch in München , in den ehemaligen
Räumen des Cafe Imperial , das au seinen heutigen Nachfolgern

gemessene erste Miniaturkaufhaus erstanden , das neben Textilwaren

immerhin schon Schuhe , Porzellan , Glas , Möbel . Korb - und Spiel -

waren führte . In München entstand auch der erste wirkliche Waren -

Hauspalast der Firma Hermann Tietz . mit Zweiggeschäften in

Karlsruhe . Straß bürg i. E. und Stuttgart . Jetzt
war der Weg nach der Metronole frei und allein in Berlin

erwuchsen nacheinander die drei imposanten Warenhäuser in der

Leipziger Straße , am Alexanderplatz und in der Frankfurter Allee .

Gchwarz - ) �ot - Gold aus dem Wasser .
Du Wasscrsportabteilung des Reichsbanners ruft .

Die Wasscrsportsaison beginnt . Die Tore der Bootshäuser

öffnen sich. Uebcrall herrscht emsiges Treiben und an der Instand¬

setzung der Fahrzeuge wird tüchtig gearbeitet . Doch mancher Laots¬

stand ist im Laufe des Winters insolgc der Notzeit leer geworden .
Nur unter vielen persönlichen Entbehrungen können die Arbeiter -

sportlcr und Rcichsbannerkameraden ihrem Wassersport treu bleiben .

Doch nicht nur dem persönlichen Vergnügen ist der Zujanunenschluß

unserer Kameraden in der Wassersportabteilung gewidmet , sondern
ivie das Reichsbanner auf dem Lande die schwarzrotgoldene Fahne

zeigt , haben Kameraden vom Wassersport sich diese Ausgabe aus dem

Wasser gestellt . Viele Republikaner aber stehen noch abseits . Schließt

euch zusammen ! Kommt zum Reichsbanner ! In seinen 3 Boots -

Häusern , in Obers prec , am Tegeler See und in Tief -
w e r d c r a. d. Havel , bietet das Reichsbanner noch beste Unter -

kunttsmöglichkeit . Auskunft und Meldungen sind zu richten an

Fritz Wilkeus , Berlin - Cöpcnick , Landgrafenstr . 4, oder direkt an

die Verwalter der Bootshäuser in Cöpcnick , Wendenschlohstr . 122 ,

und Tegel , Uscrstr . 1.
Republikaner zeigt auch auf dem Wasser die schwarzrotgoldene

Flagge !
�

_

Pcrcinfachuntz des gerichtlichen Mahnvcrfahrcns .

Zur Vereinfachung des gerichtlichen Mahnverfahrcns Hot jetzt
die Justizverwaltung zunächst für das Amtsgericht Berlin -

Mitte «inen neuen amtlichen Einheitsvordruck für Zahlungsbc -
fehle eingeführt , der demnächst tn den einschlägigen Geschäften zu
haben sein wird . Bisher war man im wesentlichen auf Privatvor -
drucke angewiesen , die fast ausnahmslos unzulänglich waren , zu
lästigen Rückfragen und Unzuträglichkeiten Anlaß gaben und vor allem

wegen des Mangels au Einheitlichkeit den Erfordernissen eines guten
und schleunigen Gerichtsversahrens nicht genügten . Es liegt ini

Interesse des Recht suchenden Publikum - , zu Mahngesuchen an das

Amtsgericht Berlin - Mitte nur diese neuen amtlichen Vordrucke oder

solche Formulare zu verwenden , die mit dem amtlichen Vordruck
in allen Teile » übereinstimmen .

Die Konsum- Genossenschasl ladet ein ! An zwei Aprilsonntagcn ,
am 3. und 17. April , gibt die Kousum - Geiwssenschast Berlin und

Umgegend der Groß - Berlincr Bevölkerung Gelegenheit , die Zentrale
der Berliner Verbrauchergemeinschoft in Lichtenberg , Rittergut -
straße 19 — 30, kennenzulernen . In der Zeit von 9 bis 12 Uhr werden
unter der Führung iachkundigcr Personen die gesamten Betriebs -

anlagen bcsichligt . Fohrverbindungen : Stadt - und Ringbahn bis

Frankfurter Allee ; Untergundbahn bis Franksurter Allee oder

Magdalenenstraße ; Straßenbahn : Linien 8 und 68 bis Möllcndorf -
straße . Ecke Rittergutstroßc .

KLEINE
ANZEIGEN
iiiiiMiniiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMHiiiii
Überschriflswort 20 (f. , Textwort 10 Pf.
Wiedorholungsrabatts 5 mol 5 %,
8 mal 7Vs %, 12 mal 10 %, oder
1000 Worte Abschluß 10 %, 2000
Worte 15 %. 4000 Worte 20 %.
Annahme durch den Verlag , Linden¬
straße 3 ( V: 9 bis 5 Uhr) , sämtlidie
Vorwärts - Filialen u. - Ausgabestellen
sowie alle Annoncen - Expeditionen

Tapete »
C/iWat . Kolonie -
strafte S.
Total ' Au?vsrkanf
wegen Aufgabe »u
Spottpreisen ! Halft .
stores , meterweise
1,50 an. Künstler
gardinen 2,50. Mo.
dorne Acbergar
dincn 3,50, Rips
garnituren
Steppdecken
Di van decken
Tischdecken
Bettdecken ,
bettig , 5, —
wüsche Sc¬
hichte Inlette 8,50,
Bettlaken 2, —, Tep¬
piche. Läuferstoffe .
Bettvorlagen . Wand .
behänge . Zuggar
dinen , solange Vor.
rot . ÄardinenhauO ,
Weininaer , Grefte
Fran ' furterstr . 104,
erste Etage ( Unter .
grnndbahn Straus
berger Platz ) .

Gebrauchte
Fohrräder 15, —.
20, —, 25, - . 30, - ,
35, —. Machnow ,
Weinmeisterstr . 14.

12. —,

8! —
4,50

nwei-
Bett -
feder .

Hiaidungssiaci ».
wasche usw .

Von Stanaltctcii
wenig getragene
nnb neue Heere ».
ansage , Ulster .
Paletots , lebe
gur passend , ner.
kaust enorm billig
Leihstaus Friedrich .
strafte 2. Keine
Lombardware .

Conches ,
IHiaiselannues , Pa .
tentmatraften . Auf.
legeniatratzen . Me.
toBbeltcn . Walter .

Stargarderstrafte
achtzehn . Kein La.
den. >

Fobrilneue
Fahrriider 83. —,
35, —, 45. —. Mach
naw , Weinmeister .
strafte l i.

Valloneoder ,
fabrikneu , 34, —, an.
mit Freilauf und
Rücktrittbremse jetzt

4?. . . , 45. —, 53, —,
Vassonriider , Marke
Brennabar . 70.
Ballonrader Marke
6tcrn , 68. - , 75, —
Areona jetzt 05, —.
Machnow , Wein
meisterstrafte 14.
Grafttea Fahrrad .
Haus Deutschland ».

Fahrrads » bäh ör
enorm dillig . Wulst
reifen 0. 00, Draht -
reifen 0,75, Schlauch ,
0. 35 M. , Marken .
schlauche 1. — M. .
Schlauchreifen 2, —,
Ketten 0,35, Pedale
0,65, Sattel 1,50,
Taschen 0,35, Senket
0,50, Premsen 0,50,
qefronnte Räder
i ,75 M. , Dnnamo
lompe 3,75, »er
chromt 6. 50. Mach
now, Weinmeister
strafte 14.

CüPlsn , Lnuoe
und Baikon

Edeloftstbönme .
Beerenoftst , Herfen «
pflanzen , Rosen ,
Ziersträucher , Koni-
feren usw. Preis -
liste kostenfrei ! M.
Haufe,Baumschulen ,
Zehlendorf - Mitte .

Lichterfelderstrafte .
Fernspr . : Zehlen -
darf 1090.

Klubsessel
14, —, >6, —, 10, —,
22, — M. Soncheo
62, - , 85, - 110, - ,
Mark . Moritz Hir -
schowitz. Andreas .
strafte 30.

Jtiirficn
05, — bis 450, —.
Kamerling , Aasta .
nienallee 56, Ecke
Fehrbellinerstrafte .

klahnaebisse ,
Dlatinabrälle .

Ouecksslber Rinn »
liietgli », Silber .
( chmcUe. Soldichmel .
irret . Christionat
Kovenickerstrafte 89
Sallestelle Adalbert -
strafte .

Kassakäufer
Möbelhau »

Reander .
Ankleidrschränke ,

180 breit . nnft .
baumpoliert . 115, —.
Schlas�immerblö, —,
Soldbirke . Schlaf .
tzimmer 505. —,
Speisezimmer , hoch.
elegant . 345, —. Rie .
senauswahll Nean »
derstrafte elf . '

Kuchen
Küchen

direkt an Prioate
ab Werkstatt

zur Reuerossnuug
erhalten die erste »

50 Kunden
Sonderrabatt

Kückien - Masserer .
Warschauerstr . 38/30,
Fabrikgebäude , ge.
geniiber Hochbahn
und Stadtbahn .

I iranmascnjnen |
Nähmaschinen ,

große »Auswahl ,
' Mark 85, — an,
Rundfchifschen und
Centralbodbin 95, —.
»Machnow. »ISein
ineisterstrafte 14.

musiH -
mstrumente

Prochtpianos ,
zehnsährige Haran .
tie. 700. —, ge.
brauchte 2�0, —, Mo.
natsraten 15, —. Re.
paraturen . Ctim
mungen . Anger >
Hökers Pianoforte .
sabrit , Gr. Frank .
fnrlerstr . 43a (Kirch.
durchgang ) .

Radio ,
( Zprechmaschincn .

Netzanschluyanlage ,
komplett mit Rähi
ren , Lautsprecher ,
anschlußfertig . >10. —
Lautsprecher 4,75.
7. 50, vierpolig 13. —,
18, —, 22, —. System
4. 75. 0,50. Elektro .
dosen 3,50, 5,50.
Anoden , 100 Volt ,
3,25, 4,40, 4,95. Netz.
anoden 13, —. Bast -
I . ' rmaterial . Sprech
viaschinen . Koffer
apparate 9, —, 12, —.
15. —. Schrankappa -
rate 28, —. 32, - .
35, —, 45. —. 10 000
Werke 3, - 4, -
6, — sowie alles Au
behör billig . Mach
now. Beinmeister .
strafte 14. und Cftar .
l Ottenburg , . �anl
straße 93.

VBI' -
semedenes

Reparatur -
schneideret ,
Aufbügeln .

Schmidt , Reinieken .
darf , Aamekestr . 19.

Lavbeahöl�er ,
Kanthölzer . Lotten ,
Schalbretter . Stob >
ftretter , Fußböden .
Türen billig . Pet
tenkoferstraße 4o.

oeisssspnsnp

2500, —
auf Htzpothek sucht
Horn , Ahlbecker ,
strafte 10. G

ver -

mieiungen

Oha »
Sinschreibegel »

vermittelt Woh.
nungsheld . Neue
KSntgftrofte acht
»nddreiftig , direkt
Aleranderplatz .

| Miumngnn |
2Vi Zimmer ,

Küche, Bad , Bai -
kon. Zenttolheizung .
Boden . Keller , oft
1. Mai frei . Miete
einschließlich Hei.
zvng > 88. — Mark .
' 4) 0. — Mark Bau
kostenzuschuß . Be
sichtigung 16 bis
18 Uhr Tempelhof ,
VraunschweigerRing
23, ii rechts .

Möbliertes
Borderzimmer an
berufstätigen Herrn
vermietet Merkau .
Waldemarstr . 34, II.
nahe Oranienplatz�

Freundliches
Bordorzimmer ver.
mietet Dahlke , Man .
teuffelstratze 20, Iii .

Möbliertes
fllmmer mit Kla
vier an Genossen .
Trümper , Große
Frankfurter str. 12«.
II Treppen . G

Möbliertes
Zi mrtter . Melchior ,

1strafte 10, v. III r.

aller Art — modernste Ware

hochwertige Qualitäten

hübsche Farben — große

Auswahl — in allen Größen

sensationell

billig !

( scw�S < is SO!
Oranienstr . 40
Am Oranitnelatx

Chfiusseestr . 113 Königstraße 33
ßtim Stattinar Bahnhot Am Bahnh. AIaxandaroiatz

KaAdruA reo Wortuad ßlld verbotehl

Ol « obigen Angebots ttehan Ihnen ob Oonnerttog zur Verfügung



Kommunistenkrawalle im Nezirksami .
Sprechchöre und systematische Störungsversuche .

In den Räumen des Bezirksamtes Prenzlauer

Berg in der Danziger Straße 64 kam es gestern mittag zu
turbulenten toiwriumstlscheli Störungsoersuchen . Etwa 100 ftom »

in u n i st e n hatten sich unter die WohliahrtseinpfänHcr gemischt
und durch Sprc6 ? chöre sowie ähnliche Radauszenen versuchten die

Rtostausünger die Anweseuderr aufzuwiegeln . Die Polizei muhte

einschreiten und die Krakeeler an die frilche Luft setzeir . Eine strenge
Martenkontrollc wurde eingeführt , um die radaulustrgen Elemente

aus den Räumen des Bezirksamtes feriizuholten . ? luf deni Hof
und vor dem Bezirksamt bildeten sich wiederholt tontimmistisdl «

«öruppen , die in Sprechchören gegen die Regierung hetzten .
Rur unter Anwendung des Gummiknüppels konnten die Krakeeler

schließlich entfernt werden .

Explosion von - 160 Kilo Dynamik .
Drei Soldaten in Stücke gerissen .

Bukarest , 30 . März .
v. ; i Siebenbürgen , in der Nähe r - an Maros - Ujvar . Hit

sich eine furchtbare Explosion ereignet . Pioniere wollten große
Eismassen zur Sprengung bringen , um die Gefahr einer lieber -

fchweminung�kutastrophe abzuwehren . Durch die Unachtsamkeit
eines Pioniers lam es zu einer vorzeitigen Explosion von

mehr als 100 Kilo Dynamit . Drei Soldaten wurden buch -

ftäblich in Stücke gerissen und vier schwer verletzt . Zwei von ihnen

ringen mit dem Tode .

StaatswedaiU « svr Dr . lllrici . Dem Veiter des Wald Hauses Char -
lottenburg ( Tuberkuiaie - Krantenlxiusi , Direktor Dr . Ulrici ist vom
Preußischen Minister für Bolfswohifahrt die Staatsmcdaille „ für
Verdienste um die Voltsgesundheit " verliehen worden .

AUgememe Wetterlage .

Am Mittwoch lag Deutschland im Bereich einer milden südwest -
lichen Luftströmung Die Temperaturen stiegen am Tage meist auf
etwa 15 Grad Warme . Arn Oberrhein wurden 17 Grad Wärme
erreicht . ? m Nordwesten fiel etwas Regen . Sonst war es im
Reiche trocken . Das nordwestliche Regengebiet gehört zu einer
Depression , deren Kern mit einem Barometerstand von etwa 733 mm
bei «chottland liegt . Das Regengebiet verschiebt sich langsam oft -
wärts und wird abgeschwächt auch unser Gebiet überqueren .

»
EkUeraur sichten für Berlin : Wechselnd wolkig und sehr mild ,

nur geringe Niederschläge , mäßige südwestliche Winde . — Jür
Dculschland : Im Nordwesten und später auch in Mitteldeutschland
Regenfälle , sonst wolkig bis heiter , überall sehr mild .

©nMlcßcrßairhsparlclIag
am Sonnabend , dem 2. April 1932 , abends S Uhr

und am Sonntag , dem S. April 1932 , vormittags
9 Uhr , im Plenarsaal des, . PreuBleehen Staatsrats " ,

Leipsiger Straße 3.

lageeordnung :

1. Geschäftsbericht : Georg Wendt .

' 2. Kassenbericht : Alex Pageis .
?. Bericht der Revisoren : H. Wolf f.

4. Fravenbericht : Käthe Kern .

5. Aussprache
6. Wahl des Bezirksvorstandes und der Kommis -

eionen . — Bestätigung des Bezlrkskassierers .

7. Der Kampf um Preußen . Aufstellung der Kandi¬
daten .

Zutritt nur gegen Vorzeigung der Delegiertenkarte und des

Parteimitgliedsbuches . Gastkarten mUssen mit Abtellunga -
« tempel und Unterschritt des Abteilungsleiters versehen

sein und haben nur Gültigkeit unter Vorzeigung des gleich¬
lautenden Parteimitgliedsbuches - Der Bezirksvorstand

parjemachrichtevFAsür Groß - Berlin
CiafeaSuagcn für biete RofirU stub
Berlin CS 69, Lindenstraße 3. G stet , an da » Bejir5 »selretariat

2. Kos, 2 Treppen recht », »n richten

Bcgüuzallev SBcr austalt . u oge « 19 % Uhr .
soften keine besondere Zeitangahe ' .

heuic . Donnerstag . 61 . März :
t . Sre ' ». Der ttorsus Bernstein tnrdei heute auznahaisaietie Lindenstr . 3,

2. Los, 2 Treppen , in der Arbelterbtlduvzpschule statt . Gäste tr . ' üfrntmrn .
z. 3uui . 1® Uhr JnsammrnZunst der rra >: rt >sla | elr Partelinitglieder Wiklde »

nawstr . ». „C>o,lalismul - al ? ttultnrberooqniia . " Nrterent : Altred Flatau .
Unlchließend heiter « Rezitatwnen der Genotstn Wartha ?ahn .

4. Aret ». Sißnng de- Äreisnorstande » mit den AdteUnngslettern und Be- ' ilz »
iag. »deleg>erte . n hei stluz , Danziger Str . 71. — ZetiimzsJramttfi - ri . Ltßnnz
särultcher Ab! eüungsobieute im gleichen Lakai .

b. lteeir . . . Der Osten in Front — gegen FaschlSwuz und Neallton . " Sonntag ,
- April , !!>>/, Zlb?, im Dermantapalast , Frantiirrter Allee 313 —Slt ,
Bvhnenlchau der Ärbatfpcrt - und . «ulturorganrl ationen dee Kartell , für
Arbeitersport und ft &perpflese . Sintrtttspreiz 60 Dt- , Sewetdelose SO Pf . ,
fiinbct 20 Ps.

®. «reis . Areieooistand mit den Abtitlunzeleitern und Bezrrletageielegierten
der Äritaer , Grtmmstr . 1.

7. flret ». i6 Uhr ( Jraerßsieienjiiiammentiintt Rostnenstr . 4 „ Srunhlagen
de, Warxrzmus / Reierent : 3. B. Manen . Uhr Stdun , de» engaren
Vorstandes mit dan Adtellungslertern uv Suaendbelm Rostnenstr . 4,

tZ. strer », 1646 Ihr ort bekannter Stelle Ansaminenlunlt der «rwerbolos - n
Varteiinitglieder . „Die Loge des Arbeiter ? in Somietrußlanb, " Sieserent :
' Dr. Oti o ' Manchen .

IS. Sticis . An bekannter Stelle Areiororstanddsttzitng mll den Abieilungeleitern
nnd den Bezirkstagsdelglerten .

t Abt . Fnnktionarlihüng bei zpement , Sophienstr . 6. �
17. Abt . Dl« Be�irkdsllhrer mststen nmgehend die Markenbestände beim �asstrrer

Hohne abrechnen . Dergleichen müssen die Belege für Sinkäuse Ulm. ein .
gereicht werden .

SS. Abt . 19 Uhr teeffen sich die Bezirkdführer der Begirke t bis 7 in der Woh.
nuna d«, Abteilunaslelters .

114. Abt . Wetchselstr . 26, Bibliothek , D >,kus ftonzlabend wr die lüngeren Partei .
Mitglieder . . . Preußenwahlen . " Reierent . Hans Bauer .

11». Abt . Wichtige Funltrogarsißung ber Barß , Moll- ndorfsteaße .

Morgen , Jreiiag , 1. April :
Ii . Are, ». 19 Uhr Besprechung der Abteilungsleiter im Parteibarr
®. Abt . Funkt uinärionferent bei Dombrolaw . Swinemunder Str . 11.

»0. Abt . 20 Uhr Funkttonäriißunq der Pole , Soloniestr . 16.
36. Abi . F unktronärithunq bei Pohst , Lnchener Str . 103.
31. Abt . 20 Uhr Fuiiktronärsiduna hei Soldichmidi .
48, Abt . 20 Uhr hei ftellfr . Fürstenstr . 1. Funktion arsttzung .
57. Abt . 20 Uhr Sitmng des Abtetlungsoarstandes und der vruppenleiter in

der Wielandstr . 6.
77. Abt . 20 Uhr Funktionärsttzunz an bekannter Stelle . Alle Zahlabende sinden

bereit » am S. April statt .
73. Abt . 26 Ub: Borstandsschuna bu Schmidt , überesst . . IB.

. 80. Abt . 20 Uhr ' L- ßungt sämtlicher - . Funltronore hei Sürlichl die . Bezuk ?.
kührer sargen für die Anwesenheit sämtlicher Blockddleutz . Vorher um
1( 06 Uhr Borstandsstßung mit den Beeirksleitern .

85, Abt . 20 Uhr engere Dorstandsstßung bei Linde , Friedrich , llarl . SSe Werder .
straße .

SsÄrkAvussekuk
für s @i § aiistis € h € Südy ugsarbeif

BerSln SWeSS , Llndenstraae 3

Das zeitgemäße Kabarett „ Das Kleeblatt "

Wir stellen uns vor ,
im Thaliatheater , Dresdener Str , 72

am 1 April , 20 Uhr 15 Minuten
Die Obleule der BüdungMUStchaa . fjo , dt « Mitglieder der
Krolsvorständo und die Leiter der Abteilungen haben gegen
Vorzeigung der Funktionärkarta freien Eintritt

Unser Programm lautet : Die Eiserna Front im Marsch !

89. ÄW. 20
»1. Ab: , lku
95. Abt .

Uhr FunktionärlitzuNl
lllionarsißuna ber

. . . _ _ _ _ ! Funltilllärs?tzung am l ' äpcÜjütbet nicht
16t. Abt . Borstandssttzung an bekannter Stelle .

bei Gronuneck . Sailderstr . 10.
'

Mstu�er. Scke. Bwm�stroße.

13». Abt . Funkilonärsttzung bei
141. Abt . Funktion ärstßunz bei

16U Abt . Dorslandssttzuna an bekannter Stelle . . . « . ,
165. Abt . Die für den 1. April geplante Zusammenlunsr der jüngeren Varieke

Mitglieder fällt aus und wird vorausstchtlich um 1 Woche verschoben .

IIb . Abts ���Fun�wnärstchuna �In Türkischen Zrlt . Die Zahlabende finden .

echner .
»offmann , tNetweihstr 5.

Jcauenoetanflallungm .
Ii SUm*. Heute , Donnerstag . St. Würz . 20 Ubr . Fort ! <chu,g oe » ��n«rnne ° .

iurlus der Se�sstn Anno Seper bei Görlitz , Marrevdprf , Ehansseoftr . 1».
14. Lret ». Freitag , 1. Apoil , 1S>ch Uhr . gur�vanilrinnensttzung an he,

« . «ch�Sei�Dönnerstag , 31. Würz , ISth Uhr . bei Srimm , Snteinfe Ib - U.
. Was haben die Frauen vom Dritten Sieich zu erwarten st Srefercntj
Dr. Wilian Schömann .

Vezirksausschuh für soziliüstifche Bilduvgsarbelt .
Der Jeritralkursu » der s - nosfin Paula Fürs ah findet Freitag , V April ,

1SZ» Uhr, in der Arbelterblldungeschule wieder statt .

Arbcifsgemelaschask der Sindersreuride Grost - Lerliv .
« lieenzbera . Der Stestsalkenbewegungskreis tagt vorläufia nicht
J mehr . Abt . Süden : Alle Fallen kommen heute , 17 Uhr , ins Heun
b Urbanstr . 167. Borberetstung zum ZNetest . . , „
i «euiöll ». Die Berani ' sltung am Sonntag tn ver Sarl - Rarx .

Schule findet bereits um lö Ubr statt . Abt . Ananti : Heute , Don .
neratag , stnd olle Falken um 17 Uhr w der Baracke Ganghoter

kl strafte . Vorbereitung zum Sonutaa . . . . � „
20. » rem «etnickeadors . Wontag . i. Apritz «rershelfersttzung w der Renen

Schule . Wittenau . Di» Abteilungen , die bis Freitag d' e Beriuherung n' cht
abreö ) Ntn können , müssen diese spätestens am Wontag erledigen .

-ll
Unser « «eschäfisitell « befindet sich bereit » seit lZonunr 1032
nicht mehr Lindenstr . Z. sonder » Lindenpr . 2, min 1 Treppe .

Sterbetafel der Gsoß - Derliner Partei . Organisation \
US. Abt . Am 26. März starb unser alter treuer Genosse August Hassel im

65, Scbcrvöiflhw , 25it fem "Äubcinf&ji ft £ii tu (Ii/

öf�ecung 1. April . 17 Uhr. ün Aremstorium Gerichtstraße . Um rege
Beteiltgunz bittet der AbteUnnqsr - Drftanb . .

64. « S . Ge, toste Karl Alose ist am 27. Marz verstarb en. Etnckscherunri
am Freitag , dem 1. Äoril . Uhr , Aremotoriu « Wilmersdorf . Zahlre - che
Veteittguvg erwartet der VoritQvd .

SozialisMeArbettmugendGroß - Verlm
Sinsendunaen kür diese Rudrik nur an das Sugendi . ' kretariat

_ Berlin 3S 68 Lind- nstratze 2 vorn 1 Treppe rechts

Achtung . «V„Wi! zliedee . ' . Die für Frcstoz . 1. April , vrizeschenc SV. »
Sitzung fällt aus . , „'

Prolet »«, ch?« Orchester d « S» ? . �esamtorchesteevrobe heute . 20 Ubr . Neu ,
kölln . Heim S' ?etnm' ' tzstr 94. Zahrv - cbindunz : Ü. Jahn Doddlnstrshe . tstratzeu »
bahn : Ijimsn , 63, 27, 49.

Hwte , Dsnncrskag . öl . März . 19 : 2 Uty :
Serbe »: Lortzingstr . 19. Monatsende . — Arn », solder P' atz U- H- emodend

i-illt aus . — Fglkplatz I: Sonnenburz « Sir . 26. Sem- ioichaftserztehunz —
Humannplatz : Sieimür . . Zb—3ä Stnfitbrungsgbend . — Rttnpwn II , 2n e

Strafte 62 Entwicklung der ÖAO. b' st zur Äenolulion . � Schonhouiet Bsr- stadt :" • ' ™ • -che. _ Hgsenhlide : Arbelt ?z. inein .. M�W na der SA3IM
Eonnendurzer Str . 20. Lustige » weonaMMW�aWWWWWM
ichatt . — SöpentSe . ' Viertel : Manieutiftlstr . 7. Wirtlchast - demokratre . —
D. stee Im ; Urbanstr . 167. Keim ersten Sindräcke In ber SAZ. — Sudwiften ;
finden fit - 4. Bursche und Mädel tn der Oemeruschait . — Schöarberq ,l :
Hauptsir . lö. Bemotralie im Wandel der äeiten . — Tegel ' S6>önebergrr Sie . .?.
Frageabcnd . — Nenköli « 1Xi Funkteoneirversamoilung um IS Uhr in O' i. (»aiia .
hoierstratze . — Schillcrparr u » d Wedding R- rd ! Turiner . icke Sreitrafte .
s- ciuelle Feaarn .

WerbebezirS liergarlen Singtleeis und Spie - gruppe . Dichiige Probe um
19,� Uhr im Heim Bochumer Str . Zd

' Dsrbetr ' iri Sreuzherg : Smperdnlosenkur ! US iZeichenberger Str . 66. B» -
trag über : Arbeit ?dl «nlt . Referent : Ernst Ksksmann .

Derbebeztrk Reukölln ! ErwerbslolentursuS ' Besichtlgu Ig der Badcaastr t
Sortenstrafte . Tre " punki U Ubr em He' M Bergstr . BäSceeug mitbringen .
�ulamwenkunsl der Model tri >Vini Sieinmeftstr . 111. Vrrheousichutzliftvn t
um IS' j Uhr in der Sanghoserstratze . Alle Gruppen müssen rrrtretrn sein .

VsrtrZTs >- BVremeUKH Vsrf -

#Rez6)shanlier
„ Schivarz - Rot - Go' . d" .

Q e I ch ät l » st . l l e: Berlin L. ,4 Erb- sti - nftr . ll » He' 2 2 e.

ftreis Süden . ?dnner »iag , 21. Marz , stnd oll » lechnilchen Fun !
nanöre läuch die d?r liugends um 20 Uhr IN Reakölln . Schu: :

riondortcr Weg. zur Stelle . Letzter ttursnsadend Freilag . 6.. b' prU. Gaubure .
-r Panteoi lOrtsvereinü Bennerstag , 91. März f ön' . eraoschastse ' riiununlllnaeu :
Dan kow. Nord - Pankow . Türkische , Zelt : Bonkow - Süd : Z" - r' ss-l Pai >' e ...
Aaiser . Friedrich . Str . Id. — ziiederschönhaufen : Restaurant Wolschchluchi ,
Tresckow - C-cke BlUchcrftroße

Arbstilcr - Sainarilcr - oUiid c. ftounme Betli » .

Geschosisitell « . SIC. 43, Postystr . 4. Ttlephiio : Z 3 Äängliadt 3440.

Ptzttt aesälligen «emttnld . daß sich unsere . Geichattsräuwe ob
24. Marz 1932 RO. 43, Sdstustr . 4. befinden . Telephon : E 3 stö- i -g,

stait 6440. _ _

_ _ _

Nund für Kiiiler ' chuti , Nilwersdari . Uhlandstr . t !3. Telephon : CI>n, 23 » -
Auskunstsilelle : Ilu� ' S Uhr autzer Mittwoch ». Heim für. werdende Mutter und
Wöchnerinnen . Säuglingsnest . Ehe und Sepualderatungestelle . Frcetags vcn
19 bis 20 Uhr. Alle Ausiünitc uno Beratungen kostenlos .

verband EherechteresMm s . D. Aefientliche Bersommlung am Lonntoa .
dem 3. April / >9' . Ubr . in den stmsie . dler . Kierhallen , Berlin C. 2, Rene
Promenade 9—10, äm Badnhos Börte . Borlrag : Wann kommt in Deutsch .
land endlich die Ghescheidungsreforml

Im vi ? Ei . i . Pi ) SSi . l VLPüAG Zürich und Leipzig ist soeben erschienen und durch alio Buchhandlungen zu beziehen :

ALS WiRTSCHAFTSSTAAT UND WELTMACHT von Dr . Alfred Marcus

Die erste große , erschöpfende Darstellung vom Aufbau und der Auswirkung dieser mächtigen Organisation Geheftet RM . 6 . 40

MM MM an ■ B ' M » » Im ORELL FÜSSLI VERLAG Zürich und L

KREUGBR T KREUGER ATOLL

Tägl . 5 u. 8Va Uhrj
Heute letzterT **!

VERA

SCHWARZ

KUCHEN PIIUTES
MARIANNE

WINXEISTERN
MinUn, R. Hiyo uiw.

PLAZA
Nähe Sedier. Bhf.

Tel. : EkWelcluel4031
„Wie einst m IIa. "

fheater
dasWestons

Täglich 8U, Uhi

Die D�barry
mit

Mary Losseft

WinJ £ r
Garten -

i ' lon 3434 Kaudnc etlaM
a�lazcleValesco , Wallen da -
Trappe . Hakon von fcteh -
wald m. » einen 1 *ZHolleten

and weitere itar - Nammern

$ lädi . 0pef
Charloiienbui ' i ;

SismarckstiaBe 34
Donnerstag� ] Märr

Turnus IV
i » Chr

Lohenom
Maison, Friedrich ,
Aodr &en . Rode,

Aroerling
Ende geg . Z3. o0 Uhi

Theater

8. noiiendortpiatz
Pallas 705)

Ift . Uhi . Stg 4' . . Uhr

Trauraeioerflaclt
Operette in 3 Akten
r. tail . Wolfl u. Ker' . Bebr
Musik von Hans May
Regle - Heinz Seltenberg
Rundfunkh halb . Pr.
Stgs . 414 Uhr KI. Pr

vomsbiuifte
tetsr am Bülowplatz

SV. Uhr

Androklus

undderLSwe
mit Felix Bressart
uod üflo Wallburg

Staatl. Sdiiller-itiEater
8 Uhr

Die eoalose

Straße

OR. SCH AUSPlElilAüSTägl . SU. 1

_ Nnt poch II T�el >

. uhrCASlNÜ - iätAlEKb ' �h ,
Lothringer Str . Se 57.

iiiiiNiniiuininiiiiiiiiHiiiniiiiiiiiii

Rose - Theater
irah fmlfurtar Stntg IZI

Ich Ttidnel l 1 34!.'
Uhr

Jcttchen
Gebert

Tb. im ftdrairalspalast
lüglich SV» Uhi
Kitbe Dorsch

Oastal GrümJgens

Llselott *

SlngmlaliiilinrdRIlintkt

Morgen , Freitag , zum I. Male :
Die drelaktlcc Operette

„ Peppina "
Musik von Uobert Stolz

Erstkl Gesanaskr . Neue Bühnenausst
üutschein 1 - 4 Personen . Parken 5ü PI.

Fauteuii 1 — Mark . Sessel 1-SOMark

Biumensnanoen
jeder Art
Uefert preiswert

Paul Golletz
rannalt Robert Msgei
Mariannanstr . 3
F A Obarbaua 4303

MMMo
- > v�

iugungl
Resfait
ßerlinsi
BETRIEB . 4 N
KftlPINSK| l | . *

MM Toeater
8 Uhr

Jar

v. Gerh . Haitpimann
Regie :

Max Reinhardt

I mlDO -Tleatgr
Taglich °v. Uhr

Max Hansen in

Morgen gehts
uns gut !

Orcbutcr Dajos Bell

- Theater in dor- i
Stresemaiuistr .

Täglich
8V» Uhr

Das End «

vom Lied
mit Pritz Kortner

iiietropoi - ineatsr
Täglich SV» Uhr

Cart Götz in

Mos Aimee
Opcreite von Curi
Götz . Musik von

Benarzky

Circus Busen
Ab 4. April täglich »>. , Uhr

vartete - ProeraBim
und international «
aiaRKtniple um aen

» ■ naernreu von Berlin
unter Aufsicht des J . R. V

Pub« 0,311-!. täglich 4 —6 Kämpfe

Homöopathie
Blera - . Biuesr , Uber- , flellm - , Magen- , Dann- ,
Innere ». Nerve»! , f Acatae » nnaarr . 0
B«Bemn. giir3ii . LÜM » ! 10- �4- 7, $tg . ii

SPD . 58 . Abteilung .
Den Mitgliedern zur Nochrichi , datz

unier langjähriger Senoste

lisrl Klose
am 97. Mäez im 67. Lebensjahre
rersiorben lft-

Ehre seinem Andenken .
Die Sinäicherung stndet am 1. Apni

um iSVi Udr im strcmalntium Wil¬
mersdorf statt .

Reg » BetelUgung erwarte !
Der Abketlnnganorflnnd .

Teppiche
enorm billigl

Boaclck , reines Baarearn

8,50 11,50 15 —

Bett - Umrandungen
schwere , sehr haltb . Haargarnwar - : ,
1 Iiünfer , si Vorlagen 12,90

UAnferatolfe , Diwandeckcn ,
Tischdecken . Steppdecken ,

gute Quaiiiäien
fabelhaft billig !

TeppldmaBS ZenirDDi
Siegfried Moses
Spamlauar StraSe AO
CrOnar Ladon aCO

im o�Betten stä
KInder Polder , CheUeL, AR jeden. Toüi
Katsiog freL CUscunöbelfabrOr taU CTMa)

Gentsdier Melallarüeiter - Mii
Verwalten äMlcl ' . c Berlin

TedeseRseigen
Pen Mitgliedern »uc hlachricht . daß

uni er Kollege , der Sattler

Johann Schoepe
am 26. März an Lungenentzündung
gelloröen tit.

Die Einäscherung finde ! amDonnei »-
log dem ZI. März . I9V, Uhr, im flre -
ntototium Baumschuienioeg , Aiejhoiz -
juatze , statt .

An: 26. Marz stord unier Rollrge .
der Dreher

August Nassel
Die Einäscherung stndetamKreiiog

dem l. April . 1? Uhr. im Arema -
iortum Serich istratze statr .

Rege Beteiligung wird erwarte !

Am 21. März starb unser Kollege
der Schlosser

Ksr ! Kanehl
geb. 19. Oktober 1876.

Die Beerdigung hat bereits statt -
gejunden .

Ehre ihrem Andenke »!
Olc Ortirerwaltanr .

» iWWMMs - MÄ
mima i AdKong <

TerwaUunöJmiißsIeSer I
Freitag , de » 1. April 1932, «chends

7 Uhr. Sitzung der Mittleren Orts -
sertMlhmg . Die Ortsrervaltantz .
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Reich gegen Oberhüttensabotage .
Oer öffeniliche Einfluß wird gesichert . — Von der kleinen zur großen Lösung .

Das �eichskabi - nett hat fich jetzt endlich gegen die Quertreibereien
der prinaten Großaktionäre des Oberhüttenkonzcrns cmichicdcn .
Die Valleftrem - Gruppe versuchte , die Verluste restlos auf die össeilt -
liche chand abzuwälzen , den östentlichen Giiisluß aus das Unter -

nehinen auszuschalten und sich selber auf Kosten der öffentlichen Hand

noch mehr zu bereichern als bisher . In Denkschriften und Aufsätzen
hat man es so dargestellt , als ob die selbstverständliche Forderung
der Sicherung der öffentlichen Einflußnahme nach vorangegangenen
Opfern mir ein st a a t s k a p i t a l >st,i s ch e r V orstoß

Preußens auf Kosten der Priootroirtschaft wäre .

Nachdem Reich und Preußen den Oberhiitten bereits durch Zins -

epfer eine Subvention von 2 0 Millionen Mark ge¬

mährt haben , nachdem numnehr in erster Reche durch Mißwirtschaft
eine neue einschneidende Sanierung mit einem weiteren Kapital¬

verlust der öffentlichen Hand von 19 Millionen Mark nach dem

Sanierungsplan erforderlich wird , war es eine Selbstverständlichkeit .

daß die öffeiltliche Hand für diese - großen Opfer und die weiter dem

Unternehmen überlassenen 18 Millionen Mark eine Einflußnahme
und Miroerwaltung oerlangte .

Das Reich hat sich jcht . wie man erwarten mußte , in

einem Kabinettsbeschluß grundsätzlich aus den Boden des

von Reich und Preußen gemeinsam ausgearbeiteten
Sauicruugsplans gestellt .

Der Scune - rungsplan ist zwar so gestaltet , daß eine Majori -

sierung der öffentlichen Hand durch V alle st rem ausge -
schloffen sein soll . Äniincrhm legt die vorgesehene Regelung der

önentlichen Hand außerordentlich große Opfer auf und gewährt
privaten Großaktionären schwer zu rechtfertigende Vergünstigungen .

Die Situation liegt bekanntlich so, daß i in Konkurs die
Aktionär « alles vertieren wurden und obendrein Ballestrem noch

für die Bürgschastsverpflichtungen bis zu 8 Millionen Mark in An -

spruch genommen werden könnte . Die öffentliche Hand - würde allem

schon auf Grund ihres Pfandrechtes ohne besondere Opier das Werk

weiterführen könneu . Trotzdem fallen nach dem endgültigen Sa nie -

rungzplan Reich und Preußen auf 18 Millionen Mark verzichten
und die Großaktionäre sollen andererseits kostenlos 4 Millionen Mark

Aktienkapital erholten . Der Balleftrem - Konzern erhält für feine
Gruben das wertvolle Bsliefenmgsrecht für die Hüttenbetriaoc ,

bringt aber seinerseits den Grubcnbesttz nicht in die neue Koni -
bi Nation mit ein .

Die Stelluuguahmc des Haushallsausschusses .

Berücksichtigt man diese ungleichartige Behandlung der ösient -

lichen absolut besicherten Gläubiger aus der einen Seite , die privaten

nach zu Zuschüsien verpflichteten Aktionäre andererseits und berück -

sichtigt man nock) ferner die Tatsache , daß bei der ungünstigen Stand -

artloze die -Eisenbctriebe einen Ectragsauscsteich durch die Gruben

kaum rentabel gestaltet werden können , so wird verständlich , daß
die parlamentarischen KoMrollinstanzen des Reichstags auch gegen -
über dem vom Reick ) jetzt grundsätzlich akzeptierten Sanierungsplan
noch ernste Bedenken hegen . Der Haus Haltsausschuß
des Reichstags hat nach eingehendste » Beratungen
in einer Resolution zum Ausdruck gebracht , daß er
in dem vorliegenden Vorschlag der Reichsregie -

rung noch keine ausreichende und dauernde Sanie¬

rung der oberschlesischen Wirtschaft sehen kann ,

daß hierfür vielmehr nur die Möglich kell in einer

Zusammenfassung un d engeren Verbindung der
Gruben - und Eise » betriebe gegeben ist : er hat an
die Regierung die Aufforderung gerichtet , eine derartige Lösung in

den Verhandbingen anzustreben .
Es kann kein Zweifel darüber bestehen , daß eine Konsolidierung

und Gesundung der weit übersetzten oberschlesischen Montanindustrie
nur aus dieser Grundlage erreicht werden kaim und daß der

finanzielle Zusammenbruch von Oberhütten und Borsig umfassende

Reorganisotionsmaßiaahmeil zur Erhaltung der oberschlesischen In -

dustrie unerläßlich machen . Die verantwortlichen Stellen sollten da¬

her mll aller Energie auf dieses Ziel hinarbellcn .

Zugleich ist durch die Beschlüsse der Reichsragieruug und des

Haushallsausschusses klargestellt , daß sellens der öffentlichen Hand
das Höchstmatz von Opfern erreicht , wenn nicht überschritten flt .
Viel zu lange ist die endgültige Bereinigung schon hingeschleppt wor -
den . Oberschlesien kam : und soll nickst mehr warton . Für die
kleinere Läsung war der Rahmen bereits abgesteckt . Unverzüglich
ist klarzustellen , ob sich nicht sofort auch eine Gesamtlösung verwirk -

lichen läßt .

MUionenverwstenglischerGroßreederei
Hoffnungen auf die britische Rcichskonferenz .

Die Lurnuud Ciue iu Liverpool , ciuc der bcdculendstcn Groß '
reedercieu Englands , schließt das Jahr 1331 mit einem hohen

Mllioneuverlust von über 553 000 Pfund Sterling ab . Schon in

dem noch verhältnismäßig günstigen Schissahrtsjahr 1330 wurde

nur ein knapper Reingewinn erzielt .
3n dem Jahresbericht wird besonders nachdrücklich auf den

scharfen Rückgang des atlantischen Passagicrverkehrs bei fast

völliger Einstellung des Auswandcrerverkehrs

hingewiesen . Der Frachtverkehr sei ans sämtlichen Weltlinien trosl -
los . Zwar hat sich der Verkehr von Australien noch England in¬

folge des australischen währungsslurzes belebt , aber bei der scharfen

Schrumpjung des englischen Exports mußten die Schisse

häusig leer nach Äusl rollen ausfahren , von der de -

vorstehenden britischen Reichskonfcrcnz in Ottawa erwartet die ver -

waltung eine allgemeine Belebung des Seeverkehrs
zwischen den Ländern des britischen Imperiums .

Etaatshilfe für Kreuger - Bank .
Heute wird der Beschluß des schwedischen Reichstags er -

wartet . — Beruhigung an den Börsen .

Der ungünstige Eindruck , den der vorläufige Sachverständigen -
berickst über die Lage des Kreuger - Konzerns in der ganzen Welt

hervorgerufen hat und der sämtliche Kreuger - Wcrte plötzlich um
ein Drittel bis die Hälfte ihres Kurswertes stürzen ließ , hat die

schwedische Regierung zu Stützungsinahnahmen veranlaßt .

Zunächst wird die mit dem Kreuger - Konzern , besonders der

Ericsson - Telephon - Gesellschaft verbundene Skandinaviska
Kredit Ä. B. , eine der größten schwedischen Banken , ähnlich wie
es in Deutschland mit den Großbanken geschah , durch Staatsgelder
gestützt . Um die Forlsührmig der Geschäfte zu enNöglichen , ge¬
währt der schwedische Staat der Bank eine verzinsliche Anleihe van
100 Millionen Kronen , übernimmt Werte der Bank von 114 Mil -
lionen Kronen und veranlaßt die übrigen Banken , der Skondina -
viska Kredit A. B. noch 40 bis 50 Millionen Kronen zur Ver¬

fügung zu stellen . Man erwartet schon heute die Annahme der

Regierungsvorlage im schwedischen Reichstag und die

schleunige Verabschiedung in beiden Kommern .

Der heule tagende Kronrat beschließt auch über die L er -

länge rung des am 14. März gewährten Z a h l u n g s m,o ro -

t o r i u m s für die 5) auptgesellschaften des Ärenger - Konzerns bis
Ende April , die von den Beauftragten des Kreuger - Konzerns bei

der Regierung beantragt worden ist .

Auf der Stockholmer und den internationalen Börsen hat
die Anlüiidigung der Staatshilfe für die Skandinaviska Kredit A. B.

sofort beruhigend gewirkt , so daß die Werte des Kreuger - Konzerns
bei großen Umsätzen und großer Kauflust beträchtliche Kursste - - " -

rangen aufwiesen .

Ab - 12 . April wieder Börsenkurse .
Bisher gab es in der Durgstraße zwar schon wieder einen

Börsenhandel , die Feststellung und Veröffentlichung von Börsen -

kursen war aber noch oerboten . Nachdem das preußische Handels -

Ministerium kürzlich gegen die Feststellung und Verösfenllichung
von Kursen nichts mehr einwenden zu wollen erklärt hat , b c -

schloß der Berliner Börse nvorst and gestern , am
12. April die amtliche Äursfeststellung wieder aufzunehmen . Zur

gleiche » Zeit wird die Regierung auch das Verbot der Kursver -

öfsenllichung wieder aufheben . Der Kurszettel wird nach dem

April sehr viel kleiner als früher sein , da etwa ein Drittel

der Werte ausfällt . ' Auch die Kurse der festverzinslichen

Papiere werden veröffentlicht , doch streitet man sich noch dar -

um , ob das täglich oder nur dreimal in der Woche geschehen soll .

Sie kommt wieder !
Die berühmte „ Gold Saba " von Garbaty nach dem alten Original - Rezept wird wieder fabriziert ,

Sie weist drei Verbesserungen auf ;

neue Packung stärkeres Format herabgesetzter Preis .

Wir haben uns jetzt zur Wiederaufnahme der Fabrikation der „ Gold Saba " entschlossen ,

weil es uns nach monatelangen Versuchen gelungen ist , in der | Humidor��� -Händler-Packg .

Extra starKes

eine völlig luftdichte Fabrikverpackung zu schaffen , die dem Raucher die Frische ,

Milde und Weichheit der berühmten „ Gold - 5aba " - Mischung unverändert erhält .

- pMHMMAJÜHK - gU . *

„ Gold Saba " ist ab 1. April in allen guten Zigarrengeschäften erhältlich .



EinHandwerkerbriefaus demOflen
„ Ln meiner Rot als Handwerker in der Stadi Siolp / /

Bon oinem Stolpar Hanfcuwrksmeist « : erhallen wir

�lgendcn Notruf , der van den traurigen Folgen der letzten

Osthilseaktionen und deren Mihbrauch durch die Gutsbesitzer

Zeugnis ablegt :

„ In meiner Not als Handwerker in der Stadt Stall » in

Pommern mochte ich mich einmal an Sie wenden In der choffnung .
daß Sie meine Worte richtig verstehen werden und daß Sie

vielleicht in der Lage find , durch Ihr « Zeitung oder durch einen

Ährer Abgeordneten im Reichstage unserer Not hier Abhilse zu
verschaffen und dl « Angelegenheit in der Oeffcntlichkeit zur Sprache

zu bringen . Durch das Sichcrungspcrfahren . in welches
die meisten Güter de » Preises Etolp eingetreten sind , ist

ein furchtbarer Ausland bei uns enlstondcu . so daß das Geschäft

jetzt in unserer Stadt völlig still fleht .

' Wir bekommen von den Gütern , die in , Sicherungsverfahren sind ,
keinen Pfennig unserer Rechnungen bezahlt , ja
daß wir nicht wissen , wie wir unser « Lieferanten bezahlen fallen ,
die uns schon mit Pfändung drohen und wir kaum noch das Geld

baben , auch nur unseren notwei , digsten Lebensunter -

halt zu bestreiten . Ich habe über die Sache auch oft mit meinen

Kollegen gesprochen , und wir sind olle der Meinung , daß aurli
viel « Güter ins SIcherungsversahrcn gegangen sind , die bisher

nach ganz gut gestanden haben und zu denen man noch Pertrauen

hatte , nur um ihre Schulden nicht zu bezahlen .

Wir chandwerter und Gewerbetreibenden empfinden es als ein

unbeschreibliches Unrecht , daß viele Besitzer , die im Siche -
rungsverfahren sind , noch recht gut leben , mit Diener , Mam -
seil und mehreren Mädchen , währenfc sie behaupten , auch

nicht einen Pfennig ihrer Rechnungen bezahlen zu können , so daß
wir dadurch in die größte Rot geraten such . Die Gutsbesitzer geben
für ihren Lebcnsunterdalt und Auswand noch viel zuviel Geld aus .
und sie könnten noch viel sparen , um ihren Verpflichtungen nach -
zukommen . Wenn ein Besitzer hier im Kreise , der 30 000 Morgen
in mehreren Güter » hat , unter Sichorungsschutz geht und mit

Chauffeur , Auto und Diener weiter leben kann und nichts bezahlt ,
so ist das mehr als unerhört . Für die Großen wird alles

getan und mir Kleinen müssen fast oerhungern
mit unseren Familien .

warum « erden nicht die vberschvidebm Güter , deren Besitzer
immer großariig gelebt haben mG als große Herren aufgetreten
find , zu Siedlungen , nach denen hier im Sreife große Nachfrage

ist . mit Staaishilsc aufgeteilt ? Daun könnten die Schulden

bezahl « werden , viele Menschen fänden wieder Arbeit und Brot

und Handel und Wandel kämen wieder in Gang .

Sa aber blecht alles stehen und die Arbeitslofen nehmen täglich zu.
Die Siedler müßten bei der jetzigen schlechten Zeit auch besser
in der Wirtschost durchkommen als die jetzigen Besitzer , da die

Siedler viel sparsamer leben , alles selbst arbeiten und jeden Pfennig
in die Wirtschaft stecken .

Die Besitzer , die unter Sicherungsschutz sind , dürften unserer

Ansicht nach nicht viel besser in ihrer Lebenshaltung gestellt werden

als die Aleinrentnor in der Stadt , da beide aus Staats « und Steuer -

gelben , uiüerstützt werden . Dl - Besitzer wollen nur mit diesen
Geldern ihre Güter umschuiden und dadurch dieselben für sich er -

hallen , während wir all - kaputt gehen , wenn der Sicherung - schutz
längere Zeit bestehen bleibt . Wir haben schon in der Lnflatiun

unser Geld damals restlos verloren , während es den Gutsbesitzern
sehr gut ging , denn für einen Zentner Roggen bekam man damals

viel zu kaufen , und sie ihren Besitz und ihr Vermögen erhalten
haben . Jetzt soll es wohl so ähnlich , ober mit anderen Mitteln

gemacht werden .

Scheu , durch die Z i n s h c r a b s c tz u n g für die ochtprozcntigen

landschastllchen ZentralgoldpfandbrUs « aus 6 Proz . haben die Guts -

befitzer eiiv groß « Erleichterung erfahren , während die Be «

sttzer der (Äoldpfandbriefe die Leidtragenden find . Auch diese Maß -

nahm « hat in unseren Kreisen sehr viel böses Blut gemacht
und wird als Ungerechtigkeit betrachiet . Manche meiner Kollegen
haben das Wenige , was sie gespart hatten , in Goldpfandbriefen für

sich und ihre Kinder angelegt , und setzt sehen sie sich schon in den

Zinsen betrog « » Diese Papiere sind gerade von den kleinen Leuten

getauft worden , da die Sparkassen sie empfohlen haben . So wie

es gemacht woifdei , ist , ist es nur «in , einseitig « Bevorzugung der

großen und Ilel�rvorteilung dar kleinen Goldpfandbricfbcsitzcr ! Treu

und Glauben silL » so zerstört morden . Wir müssen ja alle glauben ,

daß wir weiter betrogen werden sollen ! Wenn überhaupt hier nicht
bald etwas wirvich Praktisches geschieht , gehen wir all « in kurzer

Zeit kaputt , denn die jetzigen Zustände tonn keiner von uns lange

aushalten . "

Versteckte Hypothekenbank - Gewinne .
Oer peiuliche Zwang zur Bilanzklarheit .

Der jetzt verösfentUch « Jahresabschluß der Rheinischen

llqpa t he kon h ank A. - G. in Mannheim . lUf « « einen weiteren

Bemeis für die Natwcndigkett der Aktienrecht », und Vilemzreforin .

Mgemcin verstärkt sich der Eindruck , daß besonders bei den Vilm, .

zen der Hypothekenbanken in den vergangenen Jahren Her -

ichleirruugsmclhoden Platz gegrijjcn hatten , die der

Oeffenllichkeit jeden Einblick in die wirtlichen vcrmözensoerhälknissr
verwehrten .

Die mit emaw Kapital » an 13 Millionen Mark arbeite nid « Rh» i ,

Nische Hypothekenbank nimmt für lOJtt ein « fünft t , che ö - en »

tyrta ihrer Dividende van 10 auf 6 Proj . vor Der Rein »

gewinn beträgt im Vorfahr rund Z Millionen Mark , würde also
einer Dividende von etwa IS Proz� entsprechen . C » werden aber

vorweg 800 000 M. für ein „Weriberichtigungeckonto " " abgezweigt .
ferner weitere $ 00 000 M. für weitere Rückstellungen verwandt .

>a daß von dem Reingewinn nur ein Bruchteil , nämlich
SSZ 000 M. für die Dividendenzahlung übrig bleiben . Schließlich ist
man auch in den Kreisen de , privaten hypethekenbanktapitals den ,

Krisenjahr 1931 eine niedriger « Dividende schuldig .
Der Zwang zur Bilanztlarheit wird b«! der Perwal -

tung mehr als peinlich empfunden Man hat sich gc -
nötigt gesehen , den für die Geschäftsoerhällnisse bei Hypotheken -
danken unverständlich hohen Posten Kreditoren ( Schulden ) klarzu -
stellen , und es ergibt sich die erstaunlich « Tatsache , daß dieser Bi¬

lanzposten von 11,6 auf 1. 39 Millionen Mark zusammengeschrumpft
ist . Da » heißt , daß unter den bisher mit 11 . 6 Millionen ausgewiese -
nen Schulden mehr als 10 Millionen Reserven versteckt waren . Kenn -

zeiäptuyg für die Reierneanhäuiung bei dem Unternehmen ist auch

die Tatsache , daß allein die offenen Reserven jetzt über 12 . 4 Milliv .

ncn Mark hinaiisgel ) en , wälpaud da » zur Zelt im , lausend « Kopital

noch nicht 10 Millionen crjrcichi . Di « merkwürdigen Buchungen , mit

denen in der norliegenden BiHinz den ofsenen Reserven weitere ' i . i
Millionen zugeführt wurden und die gleichfalls undurchsichtigen
hohen Abschreibungen auf die » gen « , Aktien , stehen im Widerspruch
zu der Bilanzresorm und bediirfen auf per Generalversammlung
dringend der Aufklärung . C » hieße dem Gesetz . Nohn sprechet, , wenn
man unter dem Zwang , versteckte - Gewinne aufzulösen , neu « B e r -

st ecke in der Bilanz schafft .
Der Umlauf an Gvldpfandbrleseii wird mit 314,71 gegen ' 396,64

Millionen im Borjahr angegeben , der Umlauf an KonununalubligG
tionen auf SS. SS gegen ZS. 8 Millionen . Demgegenüber betragen öle
lhypothekendarlshen 315,7 gegen 303,4 RMonen ura die Darlehen
an Kommunen ZS. ? g » M ZjA' MZUoi' . W Mark . — Ei « ® » Halter
der drei Borstandsmitzlieder betrugen 300 000 M . also
rund 70 000 M. je Kop »

Die Preissenkung für Tabakwaren .
Nachdem von der Z i g a r « t t « n i n d u st r i « die für Marten -

artilol aus Grund der ' Notverordnung vom 8. Dezember 1031 vor -

geschriebene Senkimg von 10 Prozent vorgenommen worden ist .
Hot per Reichstommissor für Preischierwachung keine Veranlassung
gesehen , weiter « Mahnahmen zu ? Senkung der Zigarettenpreij «
durchzuführen . Die Nachprüfung der Priise für Zigarren durch
den Reichstammissar für Preisüberwachung hat ergehen , daß durch -

weg bei gleicher Qualität die Preis « erheblich gesenkt worden sind .
so daß ein Eingreifen durch oen Rcichskommissar für Preisüber¬
wachung nicht erforderlich wurde . Da di « bei Rauchtabak be -

ftehend « Preisbindimg auf Grund d« r 4. Notverordnung vom
8. Dezember 1931 aufgehoben worden ist . weil die zehnprozentigs

Preissenkung nicht durchgeführt wurde , soll von sotten des Reichs «

kommissars für Preisüberwachung nicht eingegriffen werden , weil
die Emwicklung der Preissenkung auf dem freien Markt weiter ab »

gewartet werde » soll .

Die Reinigung bei Schultheiß .
Sie Zementbeteiligungen werden verkaufi .

Die Gesundung des SchuUheiß - Konzcrn » soll in erster Linie

durch Wstoßung "wesensfremder Betriebe herbeigeführt werden .

Dazu liegt die MitteUung vor . daß die Attienbeteiligungen an der

. bereinigte Portland Zement - und Äalkwerke Schimichow Silefi - i
und Frauendorf A. - G. " . die den wichtigsten Bestandteil des nord¬

deutschen Zenwntkartclls darstellt , verkauft worden ist . Es handelt

sich um 4,S Millionen bis S Millionen des IS Millionen Mark be- .

trageickien Aktienkapitals der Silesia -Sejellschast . Schultheiß dürfte

insgefanü etwa 10 Millionen von den IS Millionen Aktie « bc -

sessen haben . Käufer ist ein Konsortium , dem ein « Anzahl » ord -

deutscher Zementfabrikon sowie schlesische Braunkohlen - und Montan -

Unternehmungen angehören . Zwischen den Käufern und dem

Schultheiß - Konzern ist auch eine Vereinbarung zum späteren Er -

werb des Restes der Silesia - Beteiligung getroffen worden . Der

Bertauf soll zu 73 Proz . des Nominalwertes erfolgt sein , so daß

der Schultheiß - Konzern etwa 3>- Millionen Mark erhallen wird .

Schuldenrückzahlung bei BMW .
Kleiner Reingewinn . — 27,5 Mill Mark Umsah .

Trotz der starken Abfatzschrumpfung im Flugmotorenbem legt

die Bayerische M o t o r e n - W e r t c A. - G. einen Verhältnis -

müßig günstigen Jahresabschluß für 1931 vor . Auch der Rückgang
des G «' s a m t u m s a tz e s auf 27 ä gegen 36,5 Mill . Mark im Bor -

jähr hielt sich in erträglichei , Grenzen . Di « Verringerung der Bc -

triebegewinne von 7,8 auf knapp 5,9 Mill . Mark wurde durch

Senkung der Unkosten , Steuern und Zinsen , die mit 3,7 Mill . Mark

nahezu um 30 Proz . abgebaut wurden , mehr als weit -

gemacht . Nach unverändert hohen Abschreibungen von 2. 04 Mill .

verbleibt ein kleiner Reingewinn von knapp « 4 200 Mark .

der sich einschließlich des Gcwinnvortrages venu Borjahr auf
747 541 Mark erhöht . Hiervon wevden über 641 000 Mark einem

Wertberichtigungslonto überwiesen .
Bon den Betrieben litt di « Abteilung Flugwotoren und her

Kleinwagenbau erheblich unter der Krise , sedoch tonnten BMW .

ihren vorjährigen Anteil cnn Automobllmartt behaupten . lieber -

raschend gut hat sich dagegen die Motorrad - Abteilung ge »
halten , die nicht nur eine mengenmäßige , sondern auch eine wert »

mäßige Umsatz st eigerung erzielte .
Die Bilanz hat sich kräftig verflüssigt . Insbesondere konnten die

hohen Bankschulden von mehr als 7 Mill . Mark vis auf
3,3 Mill . Mark zurückgezahlt werden und betragen zur Zeit
wenig mehr als ein Drittel des Standes von 1920 . Aorräte und
Fabrikaie sind gleichfalls erheblich gesenkt worden und werden nur
noch mit 4. 8 gegen 7. 7 Mill . ausgewiesen . Die hierfür erforderlich
gewesenen Soiwerabschreibungen sind aus laufenden Bs -

triebsgewinnen vorgenommen worden , ohne baß hierfür
stille Reserven in Anspruch genommen wurden . Das Vilanzbild I »t
sich also allgemein verbessert . — Das bisherige Aktienkapital wird
von 16 auf IS Mill . verringert , da die Gesellschaft durch Aufkäiise
eigener Aktien zur Zeit rund eine Million nominal besitzt , die ein »

gezogen werden .

* 4 proz . SarottüOiviöeude . ~

Im Gagsnsatz zu ihrem großen Konkurrenten Stollwerck . der
durch «in « verfehlle KonzernpolUik schwere Verluste erlitten hat . kann
die Garotti A. - G. in Berlin - Tempelhof auch für 1931
wieder einen günstigen Abschluß veröffentlichen . Der Auffichtsrat der
Gesellschaft beschloß in seiner Bilanzsitzung , der Generalversammlung
«ine Dividende von 4 Prozent vorzuschlagen . Im ' Lorjahre
wurde eine Dividende von 7 Proz . gezahlt . Der Reingewinn
betrögt bei wiederum sehr hohen Abschreibungen von mehr als
943 000 Mark rund 0,64 gegen 1. 13 Millionen Mark im Porjohr .
Die Bilanz der Gesellschaft ist wieder sehr flüssig . Bei 2 Milliown
Mark Bankguthaben und 3. 4 Millionen Mark Forderungen betragen
die kurzfristigen Schulden nur rund 2 Millionen Mark .

Qesterreich kündigt den Handelsverlrag mit Ungarn Der öfter
reichuche Nationalrat beschloß , den Handelsvertrag mit Ungarn mit
dem 1. April zum 1. Juli 1932 zu kündigen . Verhandlungen über
«inen neuen Handelsvertrag sollen ungesäumt angebahnt iverden .

Tausenden von Hausfrauen verkündet das Radio :

ht ig wirtschaften heißt - Sanella ne

Einer der praktischen Ratschläge von

„ Sanne und Ella4 « :

„ Gehen Sie Ihren Kindern statt teuren

Brotaufstrichs und teuren Belags ein *

fach Sanella aufs Brot , dazu frische

Äpfel ! Das ist gesünder , schmeckt

prachtvoll und spart Geld ! "

„ Sanne und Ella " haben recht — Sanella ist

■wirklich köstlich als Brotaufstrich — so nahr¬

haft und bekömmlich — ebenso wie alle

Speisen , die Sie mit Sanella bereiten ! Also

brauchen Sie wie „ Sanne und Ella " stets

Sanella — > und lassen Sie sich ihre weiteren

Ratschläge nicht entgehen ! Verfolgen Sie

sie in dieser Zeitung und im Radio — es

wird Ihr Vorteil sein !

Millionen Hausfrauen

bevorzugt !



Jwan ' MeilbtU : JtbßniCUßlT
( Schluß ' »

ii ' -inil folgte ihm in d' e Küch «, wo Frau Pfaff mit ihrem Töch -

terchen da » Mittagsg »Ichirr abwusch . Dos Äint , strahlte Emil mit

goltnem Haar und Berliner Blauaugcn on . Frau Psoss rief aber

lachend : „ Nun , wer non Hie beiden ist nun der Dichter ? "

„Ich " , sagte chenrq . . Würden Sie uns eine besonders große

Kanne Kaisee kochen . Frau Pfaff ? "
Schon " , sagt , Frau Pfafs .

„ Emil hat nämlich besonderen Durst , und außerdem wollen

wir ieiern : Emil hat Stellung ! Cr zieht eine Uniform an und

wird Portier in « wem Lichtspieltheater am Kuxsürstendamm . Da »

ist ein Posten , den sich mancher wünscht ' . "

. . Das glaub ' ich . " sagte Frau Pfaff . „die Uniform wird Sie

wohl gut zu Gesicht stehen . "
„ Die Uniform . " sagte thenrn . „ist Nebensache . �Hauptsache, urau

-Pfaff : Nun können wir alle umsonst in ' » Kino gehen . Frau Pfafs .

Sie müssen nur sagen , aar welchem Abend der Woche Sie wollen . "

. . Am Sonntag " , sagt « Frau Psoff sofort . Auch dle Kleine

meldet « sich autgeregt zu Wort .

„ Aber etwas , wo man da » Mädchen mitnehmen kann " , bat

Frau Pfaff .
„ Da sucht Emil schon das Richtige a»s . Was . Enül — das

tust du doch für Frau Pfaff ? "
„ Ja . " sagte Emil , „ gern . "
Dle Klein « zog ihre Mutter am Rock .

. . Wir kommen jeden Sonntag in ' » Kino, " freute sich grau

Pfqff . „ auf den Kurfiicherchamm . "
Cmll zur Kleinen : „ Was möchtest du denn im Kmo sehen ? "

chenry zu Frau Psaff : „ Ader bis Emil im Engagement ist , wo

er abendlich dicke Gelder . Trinkgelder , bezieht , müssen wir leben ,

Frau Pfafs . Sie müssen uns einen Zehner leihen . "
„ Um Gottes Willen , lelsel ' flüsterte Frau Pfafs . und schielte

über den Flur zur Tür . die zum Laden führt «. „ Das kann ich

nicht . " sagt « sie, „nein , das geht nicht . " — „ Aber eine » and wäscht

doch die andere " , meinte chenry . „ Wenn c» nur fünf Mark wären

— wir richteten uns dann oben beim Cssen ein . " — „ Ich würde

Lhnen ja gern täglick) zu essen geben, " slitfierte sie, „ aber da » geht
nicht . Mein Mann . . . Wenn der merkt , da » Sie knapp sind .

hängt er das Scksild wieder raus . " — . . Ich wußte es ja . " sagte
chenry erleichtert . „ Ähnen , Frau Psaff . liegt daran , um » zu be -

hallen . " — „ Gott . . . Jung « Leute . . . Da fühlt man doch mit . . .
Aber Tie müssen es mir sofort wiedergeben , wenn Tie erst in der

Stellung sind . " — „ Mit JJinsen . Und Sie sitzen Orchesterfauteuil .

Parkett , oder Rang , wie sie wollen . "
Zlls sie wiederkam , schob sie sich behutsam an Henry heran ,

ohne die Tür zum Laden au » den Augen zu lassen . Etwas aus ihrer

Hand ging in die seine hinüber . „ Ader sagen Sie nur nichts

meinem Mann davon . , , flehte sie flüsternd , und drückte b«id «

aus d«r Küche hinaus .
Henry und Emil zählte ». Sieben Mark .

„ Sie tut mir leid " , sagt , EmU - — . Laß uns etwa » dafür tun . "

sagt « Henry , daß sie dir nicht leid zu tun braucht . Komm mit .

Wir wollen nach Geld oerdienst suchen . "
Sie suchten . Aber der Erfolg war der , daß Henry in der Rächt

wieder zu dichten anfing . — Am nächsten Morgen ersuchte Herr

Psaff um die Wochenmiete , zuzüglich das fällig « Lichtgold . Das

waren zusammen neun Mark . „ Einen Augenblick " , entschuldigte sich

Henry und verließ die Stub « . Frau Pfaff saß in der Küche und

- schnigelt « Währen . — „ ljrau Plan . " sogt « Henry , „ wir wochlen
bezahlen " — „ Das Tft schon von Ihnen " , lagie chrau Psaff . —

. „ Warum nennen Ei « «s schon von uns , daß wir möchten ? War ' es

nicht schöner , wenn wir auch könnten ? " — „ Ach so " , sagte Frau

Psaff gedehnt . — „ Tie werden uns gewiß auch aus dieser Per -

lcgenheit Helsen " , nahm Henry on . — . . Ja . ich möchte " , sagte Frau
Pfaff . — „ Sie haben ein gutes , echt frauliches Herz . " lobte Henry ,
. . Frau Pfafs . " „ Ja , aber ich kann nicht " , sagte Frau Pfaff . —

„ Frau Pfafs . " sagte Henry , „ S ' e sind witzig . "
„ Nein , das ist Ernst . Mir ist schlimm genug , daß ich das neulich

getan habe . Zum zweiten Male lam , ich das nicht . Wenn er es

erfährt , dann bin ich verloren . Ich nehme es immer aus einem
Kuvert , kos im Schlafzimmer hinterm Ofen siegt . Kenn wir » schlafen
auch Winter , im kalten Zimmer . " — „ Aber . " sagte Henry , „ Frau
Pfaff ! Wie sollte Ihr Mann das ersahrcn . da doch wir drei allein
davon wissen . " — „ Sprechen Sie leise ! " sagte Frau Psaff . — „ Er ist
wieder im Lade » " , beruhigt « Henry . „ Und wir drei können schwell
gen, " fuhr Henry fort , „ so wie Hagen Tronje . "

Da sing Frau Pfaff an zu weinen .
„ Aber Frau Psoff, " sagte Henry , „ Sie wissen doch gut , daß

Emil mit einer protzigen Uniform in ' s Kino am Äurfürftendamm

kommt und da dicke Tinkgelder bezieht . " — „ Wenn das auch nur

oll «» klappt ", wcinte Frau Pfaff immer weiter . — „ Es klappt, " sagte

Henry fest , „ Garantie ! " Aber Frau Pfaff weinte , wemtc .

„ Frau Pfafs, " sagte Henry , „ und was den kalten Ofen betrifft .
den Sie Winters nicht heizen ~ da versieb ' ich ganz gut , wie Ihr

Mann kalkuliert : In Ihrer Nähe friert es sich nicht . "

„ Ach Gott , sei ' n Sie still ", sagt « Frau Pfaff . beinah ärgerlich .
Aber mitten im Weinen mußte sie lackten . Sie schlug mit der Hand

nach Henry . Dann lief sie so schnell und so leise als es ging , in ' s

kalte Schlafzimmer hinüber —

„ Aber um Himmels willen ! Um Himmels willen ! Sagen Sie

nicht , meinem Mann davon ! "
Von den neun Mark , die Frau Pfaff ihm gegeben hatte , gab er

die Halst « in Emil » Hände . Mit dem Rest ging er in den Laden
hinüber . Herr Pfaff . allein , las in der Morgenzeitung .

«Schabe , daß Sie nicht rauchen " , bedauert » Henry . — „ Ich ?
Ich rauche ! " sagt « Herr Pfaff . — „ Nanu ? " wundert « sich Henry .
„ Da , wußte ich nicht . — Aber Sie rauchen natürlich nur Zigaretten .
und da kann au « dem Geschäft doch nicht , werden . " — „ Aus welchem

Geschäft ?" erkundigte sich Herr Psaff . ' und hängt - den Z- itungsstock
an den Haken .

„ Ich habe einen Posten Brasil an der Hand . "
Herr Pfaff wurde eifrig . „ Ich rauche Brasil , gerade Brasil . "
„ Sie ? Die dicken Brasil ? Nanu ? Ich kann Sie wir gar nicht

vorstesi�n , Herr Pfaff , mit einer Brasil . "
»Tonntags . nachmittags , und auch zwischendurch . Di « schwarzen . "
» Donnerwetter . " sagte Henry und pfiff , „ wer hätte das von

Ihnen gedacht ! " Er ging flötend in dem Laden herum , seine Hände
in den Hofentaschen hielten die Rockenden vorne weg — er sah au »
wie ein Eh«s .

Herr Psaff dagegen stand wie ein Landsturmmann da , die Hände
beinah an der Hosennaht

« Was ist denn das für ein Geschäft ? " fragte er .
. . E« handelt sich um die dicken schwarzen Brasil " , sagt « Henry

und bewegt « Mitt »l - und Z«ig »fing »r vom Mund in die Lust und
zurück, als genieß , « schon in Gedanken die Mark « . . . Di« dicken
schwarzen Brasil kann ich für neun Pfennig das Stück verkaufen . "

„ Das ist wol,l nicht möglich . " meint « Herr Paff , . cht « dicken

Brasü sind nicht für neun Pfennig zu haben . " — . Wenn ich Ihnen

sage . . . " fagte Henry etwa » verächtlich . ,L * ist eben ein un -

gewöhnliches Geschäft , über da » man eigentlich nicht laut sprechen
soll . " �Qo einer sind Sie ? " fragt « Herr Psaff leise. — » Wieviel

WD in SUßrlin
«Stück wollen Sie nehmen ? " fragt « Henry fest . — „ Sprechen Sie
nicht so laut . " bat Herr Pfaff , „ wenn ich mir etwas gestatte , muß
ich meiner Frau auch etwas gestatten , und wenn ich mir nicht ,
verbiete , kann ick? ihr auch nichts verbieten . Wieviel haben Sic
denn abzugeben ? " — „ Das kommt auf Sie an " , meinte Henry . —

„ Zu zwanzig bis dreißig Stück würde ich mich entschließen " , sagte
der kleine Friseur . — „ Das ist natürlich zu minimal, " sagte Henry ,
„ mit solch lächerlich kleinen Quantitäten kann ich meinem Mann

unmöglich kommen . "

„ Was meinen Sie denn , wieviel er mindestens abgeben wird ? "

„ Unter fünfzig Stück geht es unmöglich, " entschied Henry , „ mit
weniger al » einer Kiste lohnt es sich nicht . "

Der Friseur kratzte sich auf dem Kopf . „ Das wären also vier
Mark und fünfzig . "

„ Das ist aber weiß Gott kewe Summe für fünfzig dicke

Brasil " , fand Henry . — „ Nein , das nicht, " jagte der Friseur , „ aber
ich mutz das Geld aus einem Kuvert nehmen , das an einem Ort

llersteckt ist . wo niemand es finden kann . Meine Frau natürlich
kennt das Persteck , und wenn sie etwas merkt , dam : muß ich ihr
wieder etwas erlauben . "

„ Da weiß ich etwas einsaches " , sagte Henry . . Pich bezahle
Ihnen setzt vier Mark und sünszig oo » der Miete , das ist wie durch
Zufall genau dle Hälfte . Und die fünfzig dicken Brasil , die ich Ihnen
liefern werde , machen die zweite Hälfte aus "

„ Wann bekomme ich denn die fünfzig Brasil ? "
„ Noch in dieser Woche . "
„ Wenn aber meine Frau das Kuvert aus dem Versteck holt

und zählt , dann merkt sie. daß ich nicht genügend hineingelegt habe . "
„ Mein Gott im Himmel, " sagte Henry ungeduldig , „ wenn Sie

solch « Angst vor Ihrer Frau haben . . . "
„5zabeii Sie mal «Ine Frau " , sagte der Friseur .
„ Ich schreib « sofort an meinen Mann , und die dicken Brasil

kommen Ihnen mit der Post in ' s Haus . "
. . Aber an Ihr « Adresse ! Und dies alles gilt nur unter der Be ,

dingung , daß Sie meiner Frau gegenüber nichts laut wenden lassen . "
„ Kein Sterbenswort , das schwör ' ich beim Himmel . " —•

Da » GesäM war gemacht . ?kbor obgleich der Nutzen daran
nicht klein war . wurden Henry sowohl als Emil in den folgenden
Tagen zusehends mager « . Und am Freitag , als Herr Pfaff stark
beschäftigt im Laden hantiert «, geschah es zudem , daß sich Frau
Psaff die Anfrag « erlaubt «, wann Emil nun seinen Posten im
Kino am Kursürstendamm bekäme ? „ In dieser Woche " , ant -
wartete Henry , und Frau Psaff . wenn auch den Kops eigentümlich
wiegend , ging ab . Später kam aber auch der Friseur herein und
stellte fest : nun wäre die Woche ja ungefähr um. — „ Ja " , sagte
Henry . — Ob er noch kein Paket mit der Post erbalten habe , fragte
Herr Pfaff . — „ Nein " , sagt « Hmii . — D- r Friseur sagte hmhm
und haha , und dann sagt er . er wollt « doch lieber die restliche Miele

hahen und auf die dicken Brasil verzichten . — Das ging « nicht

mehr , denn das Paket wäre }a nun bereits unterwegs , sagte Henry .
Herr Psoff heftete seinen Blick auf die Gurgelwasserflasche , die

leergetrunken aus dem Tisch stand , «r sagt « noch einmal haha , dann

ging er mit vorgebeugtem Kopf hinaus . Emil , der auf den , Veit
lag . zog es nun vor . sich zu erheben . Ganz bestimmt hatte setz :
Herr Psaff ein « Unterredung mit Frau Pfaff in per Küche , und da
konnien sie. ja voneinander Neuigkeiten erfahren nicht wahr ?

Es dauerte keine zehn Minuten , da war der Friseur wieder da
Die Tür wurde ausgerisseu , und der kleine Mann stand aus solche
Weii « im Rahmen , daß Henry und Emil sofart ihre Mützen ani
die Ohren setzten. — . Pfch werfe Sie durch ' » Fenster, " schrie der
Friseur . . . wenn Sie nickst —"

„ Doch, " sagte Henry , „ wir gehen von selber . Leben Sie wohl ,

Frau Pfaff . wie haben Sie alte » verraten können ! " Frau Pfaff
rannte wie eilt « mrdammtc Seele im Flur und schluchzte , ihr Töch -
terche » weinte mit .

„ Hall ! " krähte Herr Psaff . „Hiergeblieiien bseidt alles Gepäck ! "
Auf der Straße stand Emil wie ein zllternder . junger Hund .

Herr Pfaff schloß hiiüer ihnen die Ladentür ab .
Ueber den Abend versuchten sie , in einem Hotel sür hie Nacht

unterzukommen . Aber die Hotelbeamten wünschten die Kleinigkeit .
daß die Herren die Rechnung für die erste Nacht gleich im voraus
begleichen sollten . — Sie wanderten weiter , bis in die Nacht . Hie
saßen auf Bänken und begannen wieder zu wandern , bis in den
Morgen hinein . Emil mußte sich an einem Hauseingang fetzen .
Die Straße drehte sich um ihn herum , wie auf einer Trickausnahme
im Kino . Da » Berpflegungsproblcm trat in ein kritisches Stadium .
Aber über die Frage , ob betteln oder stehlen — in den Restaurants
die Schrippen zum Mittagstischi — gerieten sie in einen Strell , der

sich aus lauter Nervosität zu einem richtigen Zwiespalt ausiyuchs . —

Voller Wut schrie Henry : , . E» ist aus ! Adieu ! Ich kann dich nicht
mehr riechen ! Sieh zu , wie du durchkommst ! " Und 5>enry stand
aus , ließ den erfchöpften Emil auf seiner Bank Unter den Linden

sitzen , und ging durch die griedrichstrahe in ' s Zeitungsviertei . Er

ließ sich die letzten Nummern der Zeitung zeigen . V Wunder ! Da
stand sein Name in fetter Schrift : In der Frauenbeilage war sein
Gehicht gedruckt . „ Mein Geld ! " rief Henry . Es gelang ihm , den
Redakteur persönlich zu sprechen , und da der Redakteur ein menschen
freundlicher Mann war , setzte er es nach einem ordentlichen Kampf
beim Kassierer durch , daß dem Autor das Honorar auf der Stelle

ausgezahll wurde . Möhr noch , einen weiteren Beitrag , den Henry
au » seiner Brustivsche gezogen hatte , » ahm er —� nachdem er In
Henrys magere » Gesicht und in seine von Hoffnung erweiterten

Augen kurz hineingeblickt hatte — gieichsalls an und veranlatzte
dazu die ?luszahlung auch dieses Geldes . � Nun zu Emil ! schrie es
in Henry . Jeder Groll - in ihm war geschwunden . Mll dem Geld
in der geballten Hand jagte er die Jriedrichstrahe hinunter . Er
fand ihn auf der Bank Unter den Linden , wie «r ihn verlassen hatte .

„ Ich Hab ' Geld . Emil ! Wir können zurück ! Wir brainhen
nicht zu betteln , nicht zu oerhungern ! "

Das Geld reichte nicht für die Fahrkarten bis ig ihre Heimat .
Was tat das . Sie schrieben Postkarte « an vir « Eltern : „ Wir
kommen und ob Thüringen tippelten sie durch den Frühling
nach Haus .

Arnold " Kaller : JofCflll &£ üydn
Bu feinem mneihundertflen QeburMay

Längst haben wir ihn eittgeordnet - , kakalogtfiert . i rubriziert und
kanonisiert : betrachten ihn sozusagen als «ine Art zweiter Geige
im göttlichen Tria der Wiener Klassik ( Mozart . Haydn , Beechovsn ) .
kennen sein « Perdienste um Sinfonie , Quartett , Oratorium , wissen ,
wie er sie aus den Händen seiner Borgänger übernahm , in welch
veränderter , gesteigerter , vollendeter Form er sie weiterzugeben
vermochte ( an Beethoven insbesondere ) : wir haben ihn mit Eni -

wicklungslinien üborsponnen . die zu ihm hin , die von ihm fort
und über ihn hinweg führen , wir haben ihn unausbleibliche

Folge unserer Art geschichtlicher Zusammenschau — in funktionaler
Slbhän gigkell von seiner Zell begreifen gelernt , als notwendiges
Glied in der Kelle der Veränderuiigen . die wir ( unvorsichtig genug )
Entwicklung nennen , sozusagen al » Durchgangsstatton wirkander
Kräfte formaler und stilistischer , musikalisch «? und außermusikalischcr
Natur , und haben über all dem eins beinahe vergessen : die Per »
f ä n l i ch t e i t . di « selbst eine ( noch dazu die primär « ) Kraft »
zentral « ist : die Persönlichkeit : da » fern aller Abstraktion Ursprüng -
liche , das Menschliche .

Gerade bei Haydn kann e » leicht geschehen . Er war Musiker
wie ein Priester , der sein Licht auslöscht vor dem Altar einer

strengen Gottheit : sei » Leben war nichts als Voraussetzung des

Schaffens , demütiger Dienst am Werk , grenzenlose Hingabe an die

?
ellliche Gnade der Kunst , an das Wunder der Musik , die durch ihn
indurchzufluten schien wie eine fremd « Gewalt , eine strahlende

Kraft , «in kostbarer Inhall , der sich eines Gefäßes bedient , helllger
Geist , der sich inkamiert . Er lebte wie ein Baum , der um einer

einzigen Frucht willen wächst und blüht und ungeheure Kräfte au »
der ( Erde zieht . Diese scheinbare Passivität war in Wahrheit aber
höchste Aktivität , das scheinbar übermenschlich « Begnadetsein zum
großen Teil menschliche Leistung , Produkt eines Arbeiten », wie

wenig « gearbellet haben — durch Bollkommeiche it tpplfch ge¬
wordenes Resultat sehr individueller Not . EinsamkeU . Verzweiflung .
Hingab «. Mögen die Konturen sein «« Leben » im schweren Schatten
des gswalligen Werts kaum zu erkennen sein ( wie di « Meister

gotischer Dom « kaum zu erraten sind , zurückgesunken in da » Dunkel
der Anonymität , aus dem st « aufgetaucht waren für die Zeit chre »
Wirken » ) : sein Wert lebt und wird leben , solange Formen und

Gesetz « unseres Kullurkreiies noch irgend verbindlich sein werden :
an einem Tag wie heute aber , da wir seiner in Dankbarkell und
Liebe gedenken , wollen wir uns dessen «rinnern . daß er ein Mensch
war wie wir , „ zu leiden und zu freuen sich ", «in Mensch , der

kämpft «, strebt « und lill . bis ihm dos Gültige gelang , das uns froh
und frei macht , wenn es erklingt und in blaue Vergessenheit sinken
läßt , was je schwer war .

Heute vor zwei Jahrhunderten erblickte Haydn in R o h r a u ,
einem kleinen , elenden Nest an der niederöslerreichisch - ungarischen
Grenz « , da » Licht , das für ihn zunächst recht trübselige Licht dieser
Welt : Kind des Volkes ( das heißt der Armut ) . Sohn eines dörf »
lichen Handwerkers , eines unter zwölf Geschwistern , allen De «

mütigungen und Erniedrigungen preisgegeben und ausgeliefert :
so sehr auch äußer « Arnmt durch inneren Reichtum aufgewogen ,
Entbehrung in grenzenlos « Fülle zauberhaft verwandelt , Demüti -

gung durch Demut überwunden ward .

Er war kein Wunderkind wie Mozart , kein glanzvoller Vir -

tuose wie der junge Beethoven , «r halle keine Gönner , die ihm

halfen , kein Geld , um gut » Lehrer zu bezahlen — er hatte nichts
als sich, al » sein Genie und seinen fast schon legendären Fsseiß
( Jahrzehnte hindurch arbeitete er bis achtzehn «stunden jeden Tag ) .
Als Achtjähriger ist Haydn Sängecknab « am Htesansdom , allein

im fremden Wien , allein in der fremden Welt . Ewfamtell . Ver »

lassenhell , Still « blieben Zell feine » Leben » um chn . der nach
Jahren schweren Existenzkampfes zweiter , dann erster Kapellmeister

des - Füxfien astärh azy wmd « : . «in bllt « « » Brot zu » in « Zeu .
da . Musiker gleichzeitig Lakaien waren , da nicht unbekannt « Quoi -
tellkomponisten Türsteher sein mutzten irgendwelcher . . Personen vom
Stand " . In der Wettverlorenhell des Städtchen » Eisenstadt
( der Residenz der Estsrhazys ) . wo er Jahrzehnte verbrachte , hatte
er Zeit zu allem Experimentieren , da » ihm nützlich schien , zu immer
neuem Lernen , immer fnichtbarercr Arbeit — hatte er Gelegen
heit zu dem seiner Natur nötigsten : langsamem , aber unaufhali -
samem Wachsen , später , aber um so wertvollerer Reife - , die Ei » -
samkeit machte ihn groß , die Verlassenheit wie er e» selbst
nennt — „original " .

Zu Mozart , dem rätselhast früh vollendete », steht er in ähn -
lichem Gegensatz wie Bach zu Händel : waren jene Komponisten
von internationalem Ruf und Ruhm , war er ( gleich Bach ) lange
Zeit hindurch nichts als der Meister , der sein Handwerk beherrscht
und im kleinsten Kreis sich jener Achtung erfreut , deren jeder sicher
ist . der seine Arbell ordentlich versieht . In den Jahren de » Alters
aber ändert sich sein Schicksal . Hatte Bach hie letzten , strahlendsten
Kuppeln auf den uralten Dom der Polyphonie getürmt . — dann
hatte Haydn ein Fundament sür Neues , Kommendes , Zukünftiges
errichtet - Di « Welt , die große Welt , begriff das rascher als Oester -
reich : es kamen die Jahre der Reise »ach England . Jahre des

Triumphes und des europäischen Ruhms —. und eine Zeit der

Reife ( die Zeit der Londoner Sinfonien und Orato -
r j e n) , in der zu all der edlen , stillen Einfalt ein « Größe sich ge¬
sellt «. die auch er vorher nicht gekannt hatte . Als er am Rand de »
leise verlöschenden Lebens zum letztenmal eines seiner Werke hört «
( es war die Schöpfung ) , da gab es fürstliches Gepränge um
den Greis , da neigten sich vor ihm die stolzesten Magnaten Oester -
reich », da standen alle Musiker de » kaiserlichen Wien , da stand «in
Beethoven berell , ihm tiefste Ehrfurcht zu erweisen — chin . der
als Jüngling «inst dem alten Porpara die Schuh « hatte putze »
müssen , um von ihm al » Almosen ein paar Anweisungen zu er -
halten , „ wie man Recitative zu machen hätte " . . . und als er stach .
da waren die Generäle Bonapartes , damals des Herrn der Well ,
in sein « Totenmesse kommandiert .

Wenn e« eine äußere Kraft überhaupt gab . die ihn stützte und

trug , dann war es : Oesterreich , das Land her Liebe zur Musik .
di « zu jenen Zeiten , in den Jahren der Regierung der Kaiserin
Maria Theresia , noch leidenschaftlicher « Notwendigkeit war
als heute und je.

Haydn halle im Laus seine » arbeitsamen Lebens genug gelernt ,
um einer der größten Meister der Erde zu werden : er hatte zn
wenig gelernt , um jemals die Ursprünge der Musik zu vergessen
und ihre stärkste Kraft , die Melodie . So umfaßte er da » Ber -

stäMichste . Allgemeinste wie das Höchst «, Geistigste , so ist er heute
noch der Bewunderung der Kenner sicher wie des Entzückens der

Liebhaber . Grundelcment seiner Musik ist eine Heiterkeit , hie fn

sich salbst beschlossen ist , die nicht » Autzernmsikalisches zu charakteri -
steren oerinag . die ihren Glan ; über alles ausgießt , die so stark ist .
daß sie sich nicht einmal im Erucifixu » der T h c r « s i « n m e ss c

zu verleugnen vormag — eine unirdische Heiterkeit , die alle ? über -
winden Hilst , da sie selbst alles überwunden hat .

Was er von Oesterreich empfing , hat er dem Land reichlich ver -

S
ölten : schon allein in jenem unvergänglichen Lied , da » über ein

ahrhundert lang stärkstes Symbol der Donaumonarchie gewesen .
das heut die Hymne aller Deutschen ist : in den , ssch melo

dische Kraft und harmonische Gewalt . Ursprunglichkeit und reise

Kunst zu schönster Wirkung oeremen — das Lied , das seine Pro¬

phezeiung : „Oesterreich wird ewig stehn " , wahr macht , nicht im Stini
bereits zerfallener Habsburger Herrschaft , sondern im Sin » eines

ewigen Oesterreich der Musik .
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